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WVorrede. 


ie oͤfttere Ausgaben des Irdi⸗ 


ſchen Vergnuͤgens in 

T, das oͤffentliche 

Zeugniß vieler Lefer deſſelben, und das 

Geſtaͤndniß anderer ſcheinen mir gewiſſe 

Beœweiſe des guͤtigen Beyfalls gu ſeyn, 

den dieſes Werck erhalten hat, deſſen 

Haupt⸗ Abſicht lediglich in der Erbau⸗ 

ung und heilſahmen Anwendung der 
Dicht⸗Kunſt beſtehet. 

Als ein Sohn des Verfaſſers ſehe ich 
mic) verbunden, uͤber die gewogene Auf—⸗ 
nahme dieſes Werckes mich zu erfreuen, 
und zwar die geneigten Urtheile, womit 
es beehret worden, alhier eben nicht aus⸗ 
iad 2 fubrlidy 





Gorrede. a ! 


fuͤhrlich anzuzeigen, gleichwohl aber met: 
ne Danck⸗Pflicht und mein Vergnuͤgen 
nicht gaͤntzlich zu bergen, da id) gegen: 
waͤrtigen Funften Theile einen gleidyen 
Beyfall wie den vorigen veripredyen 
darf, und von meinem Vater die Erlaub- 
nif babe, ihn hiemit der gelehrten Welt 
guiibergeben, 

So hauffig, ſo hetraͤchtlich audy dieje- 
nigen mebrentheils beFannte Lob⸗Spruͤ⸗ 
che find, wodurd man meinen Vater sur 
Fortiesung feiner Poetifchen Betrach⸗ 
fungen aufmuntern wollen, fo ifter dod) 
lange unſchluͤßig geweſen, eheer auf vie- 
ler Freunde Verlangen mehrere Gedichte 
7 r Are dem oͤffentlichen Drucke uber- 
aſſen. 

Ich meines theils wundere mich hier⸗ 
fiber nicht, ſo oft id) den verſchiedentlichen 
Geſchmack derjenigen anfebe, die Schriff⸗ 
ten beurtheilen, von denen gleichwohl vie⸗ 
ledas Recht, cin Buch su critifiven, ſich 
mitdem Buche felbfterFauffen, nicht we⸗ 
nige aber, aud) obnediefe Unfoften , der 
Wehrt und Unwehrt neuer Wercke, ee 


Sorrede. 

den Begriffen anderer oder nach ihren et 
genen Muthmaßungen, meifterlidy feft 
zu ſtellen wiſſen. 

Es giebt eine Menge unſtraͤflicher pro- 
ſaiſcher Chriſten, denen das Beyſpiel der 
lieben Ihrigen beyderley Geſchlechtes 
vorleuchtet, die ihre Gedancken nur in 
ungebundener Rede heiligen, und daher 
in geiſtlichen Schrifften das gebundene 
verachten, und die Dicht⸗Kunſt nur in 
Choralen vertragen koͤnnen, ſonſt aber 
keines Anblicks, oder bey einem kurtzen 
Anblick wenigſtens keiner Gewogenheit 
wuͤrdigen. 

Andere find von fo ſproͤden Empfindun⸗ 
gen, daß fie in Der Andacht uberhaubt die 
Seltenheit und Kurée lieben, und diefen 
feinen Geiftern find wenige Blatter gez 
nug, die Der nafurlidyen und geoffenbahr⸗ 
ten Religion das Wort reden. 

Vielleicht finden fidy noch andere, die 
den Sad inheiten und Reichthuͤmern der 
Natur nurden Raum sum Umfange ſe⸗ 
Ben, den ſie felbftuberfelen. Diefehaben 
ſchon dic Vorwuͤrffe forgfaltig ausge- 
I X3 rechnet, 


| Vorrede. 
rechnet, und befigen eine fruͤhe Uberzeu— 
gung, daB alle Materien bereits abge- 
handelt ſind, die in Erwegung diefer Ful: 
le be(chafftigte Pocten su neuen Betrach⸗ 
fungen reigen, und nachher veranlaffen 
koͤnnen, foldye beFannt gu machen,nur um 
Den Vorwitz foldyer Lefer gu. twillfabren, 
dic nicht fo groſſe Renner —* als dieſe 
Herren ſelbſt. 
Haͤtte mein Vaternur dieſe gu Rathe 
ezogen, ſo duͤrfte die Anzahl ſeiner Phy⸗ 
icalifdy-und Moraliſchen Gedichte ſehr 
klein ſeyn und tc wuͤrde nicht einen neuen 
Theil den Goͤnnern ſeiner Schrifften mit⸗ 
theilen koͤnnen. Noch aber vermeinet 
er, in der unbegraͤntzten Quelle erfdyaffe- 
ner Dinge und derſelben Mannigfaltig⸗ 
keit neue Schaͤtze bemercket zu haben, die 
ihn aufmuntern, ineiner Arbeit nicht zu 
ermuͤden, welche den Ruhm des Hoͤchſten 
verbreitet, ſeine Leſer, wie ihn ſelbſt, auf 
belehrende Spuren der Gottheit lencket, 
und diejenigen Pflichten in den Menſchen 
rege und lebhaffter machet, die in Be⸗ 
wunderung, Danck und Ehrfurcht segen 
7 er 
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Der ewigen Beisheit, Liebe und Almacht 
des Schoͤpfers ſich wohl nicht zu offt auf 
ſern koͤnnen. Dieſer unerſchoͤpflichen 
Quelle alles Guten weyhet er ſeine Ge⸗ 
dichte, und iſt zufrieden, wenn ſie nur ſol⸗ 
che Wunder verherrlichen, die zum Ver⸗ 
gnuͤgen derjenigen etwas beytragen, die 
mit Ehrerbietung und Aufmerckſamkeit 
GoOtt in ſeinen Wercken verehren. | 
Ich halte mid) verpflidytet, hiemit 
oͤffentlich zu bezeugen, wie ſehr ich 
Seiner Hod: Edel-Gebohrnen, 
dem Herrn Dr. WILKENS, 
es su verdancken habe, daß Er mit der 
Heforgung des Drucks ſich bemuͤhen 
wollen, Er hat ſich ſolchen ſo ſehr ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, daß gegenwaͤrtiger Theil 
noch dieſe Meſſe ans Licht tritt: Denn, 
obich zwar die Correctur (don uber mid) 
genommen, und damit bereits Den An⸗ 
fang gemacht hatte, fo ward ich doch ſehr 
zeitig gehindert, damit fortzufahren, da 
ich mich 14. Meilen von Hamburg, zu 
Ritzebuͤttel, bey mee Vater, a 
" 4. en 
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fen muſte. Mir fonnte demnach nichts 
erwuͤnſchters ſeyn, als dieſes Werck der 
Aufſicht und Vorſorge eines fo geneigten 
Kenners uͤberlaſſen zu koͤnnen. Seine 
Gewogenheit koͤmmt dem Verlangen ſei⸗ 
ner Freunde zuvor, und ſie bewundern in 
Shin einen feinen Geſchmack der mit un⸗ 
gemeiner Gite und Aufrichtigkeit vers 
knuͤpft iff, und fo wenig in feinen Neigun⸗ 
gen als in feiner Schreib⸗ Art etwas fal: 
ſches und tadelbaftes verraͤht. 
Meir gercichet es indeffen su einem be- 
ondern Vortheile, daß ich, durch Seine 
eyhuͤlffe dieſes Werck defto eher Dem gee 
neigtenLeſer liefern Fann, deſſen Gewogen 
heit ich mich ſchließlich beſtens empfehle. 
Hamburg, den 20. April 1736. 
| B. H. Brodes, Jun. 
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Vorbericht 
"i zum 
—andern Druck. 


gegenwaͤrtige neue Auflage, welche zu 
mM befordern die Ehre habe, mit einer 
weitlaͤuftigen Vorrede, begleiten wollte. 

Der Inhalt, die Schreibart , und die er 
Haulice Ubficht, des beruͤhmten Herrn Vers 
faffers hat fid) in der Welt weit genug aus- 

_ Sein Eifer und Seine unablagige Be 
muͤhung in einer fo * Beſchaͤftigung/ die 
5 


3— waͤre etwas uͤberfluͤßiges, wenn ich 





Vorbericht. 


den Ruhm des Schoͤpfers verbreitet, haben 
ſich die Aufmerckſamkeit, den Beyfally und 
die Verehrung, aller derer, welche faͤhig ſind, 
dav geruͤhrt zu werden, ſchon laͤngſtens er⸗ 
worben. 
Ueberdem, iſt die erſte Ausgabe bereits 
mit einer Vorrede geziert, weldye» hinlaͤngli⸗ 
che Nachricht von dieſem Theile giebet, und 
welche, dem Verfaſſer derſelben gewiß, Ehre 
macht; da fie alle Eigenſchaften der Reinlich⸗ 
Feit, des Nachdrucks, der OeutlichFeit, und 
was fonften ein Aufſatz erfordert, der dem Le- 
fer nad) dem beſten Geſchmack, angenehm 
ſeyn ſoll, in ſich faßt. 
Eine Geſchicklichkeit, welche auch mir 
zum Vortheil dienen muß, da ſie mich lehret, 
einer ungeuͤbten Feder gewiſſe Graͤntzen zu 
ſetzen, damit dieſelbe nicht, aus dem Gegen⸗ 
ſatze, ihre Schwaͤche zu mercklich anzeigen 
moͤge. 


g : 
Die Ueberlieferung diefer zweyten Aufla⸗ 
ge wird Daher von mir weiter nichts fordern, 
als daß ich dem geneigten Leſer melde; da 
ſelbige hierin ſich von der erſten unterſcheidet, 
da ſie nach der bereits bekannten ruͤhmlichen 
Gewohnheit des Herrn Verfaſſers hin und 
wieder merckliche Verbeſſerungen und Zuſaͤtze 
bekommen; daß die Orucfehler ſorgfaltig 
vermieden worden; und daß man ein voliſtaͤn⸗ 


diges Verzeichniß, der in dieſem Buche “ities 





Vorbericht. 

lichen Gedichte, entworfen: wobey diejenigen, 
die in den vorhergehenden Theilen, eines glei⸗ 
chen, oder nah verwandten Inhalts ſind, 
nach den neuſten Ausgaben, mit bemercket 
worden, 7 
Doch mus id) nod, von einem Verſuch 
einer Critic.von den Gleichniſſen, in allen 
Arten der Dicht⸗Kunſt, welder mir neulich 
gu Handen gefommen ift, mit wenigen Ere 
wehnung thun. Gie foll, wie man aus dem 
Entwurf, welder die Gage enthalt, die, der 
Verfaſſer, ausguarbeiten gefonnen iff, eine 
Prifung und Veurtheilung der Gleidniffe der 
Alten und Menen welche fid) hervor gethan 

haben, in fich faſſen. 

Man mufte den Character deutſcher 
Gedichte, die Abhandelung vom Geſchmack / 
kurtz, den fcharffinnigen ſich ſo nennenden 
Rubee, iniden Difcucfer der Mahler, 
und andere Schriften, nit kennen; wenn 
man Den Verfaffer nicht entdeden wollte. Die⸗ 
fer ſcharfe Richter der Gedanden, und groffe 
Kenner des guten Geſchmacks, handelt in den 
vierzehnten Abſchnitt feines Entwurfs, von 
den Gleichniſſen in des Herrn Brockes irdi⸗ 
ſchen Vergnuͤgen in GOtt. Er fuͤhret 
Stellen an, welchen, er ſeinen Beyfall giebt; 
andere aber Die er, zu weiterer Beurteilung 
ausgeſetzt hat. Worunter die vornehmſten find : 
„Fruchtloſe Bemuͤhung einen aligemeinen und 

2 „klaren 


Vorbericht. 


„klaren Begrif, durch einen ſeltenen und un— 
„bekannten, zu erklaͤhren; Herr Brockes ha⸗ 
„be die Armuth der Natur, durch einen ent⸗ 
„lehnten Reichthum verbergen wollen. Fer⸗ 
„ner, waͤre es ein vergebliches Unterfangen, 
„die Wercke der Natur, durch die Wercke der 
„Kunſt, in ein hoͤheres Licht zu ſetzen. 

Es find nod) bloſſe Gage, und die Exem⸗ 
pel feblen. Man wuͤnſcht daher, die Aus— 
fihrung diefes Werks, und dem vortreflichen 
Berfaffer, die Seit, damit er aud) feine Ab— 
handelung wieder den Longin, und andere 
Stuͤcke, wozu et der gelehrten Welt, ſchon 
lange Hofnung gemacht hat, bald liefern moͤ⸗ 
ge. Mian ift bereits von feinen Schriften uͤber⸗ 
zeugt/ dDaB fie mit vielen Mugen gu lefen, und 
daß fie einen. aufmerckſamen Lefer geſchickt 
machen, manden falſchen Gedancken 3u pruͤ⸗ 


en. 

Indeſſen weiß id) gewiß; daß der Herr 
Brockes ſeine Beurtheilung mit Vergnuͤgen 
erwarten werde. Er wird es fuͤr keine Schmaͤh⸗ 
lerung ſeiner Ehre halten; wenn ein Mann, 
deſſen Staͤrcke und Einſicht, welche ſich bereits 
einen allgemeinen Beyfall erworben hat, auf 
eine vernuͤnftige und beſcheidene Weiſe, ſeine 
Schriften unterſucht, und ſeine Meynung oh⸗ 
ne Tadelſucht und Bitterkeit davon entdeckt. 
Ein Schriftſteller der dieſes nicht dulden kann, 
und einer billigen Beurtheilung mit yh 
. e⸗ 


Vorbericht. 

Wiederſpruch begegnet, zeigt, daß eine aus 
geſchweifte Eigen⸗Liebe ifm gang bethoret, 
und daß ev bey allen feinen Wiſſen aus der 

Acht gelaſſen habe, daß er ein Menſch ſey. 
Ich fuͤhre noch an: daß die Schriften des 
Herrn Brockes (von welchem ich nechſtens die 
ſchoͤne Ueberſetzung des Herrn Papen, Ver⸗ 
uch vom Menſchen liefern werde) auch 
ey den Auslaͤndern, ſich einen neuen Preiß 
erworben haben; Man iſt gegenwaͤrtig mit ei⸗ 
ner hollaͤndiſchen Ueberſetzung ſeiner poetiſchen 
Wercke beſchaͤftiget. Ein gelehrter Kaufmann 
im Amſterdam, Here S. Opterbeeck, der 
ſich ſchon vielen Ruhm durch ſeinen geſchickten 
Gers erworben, hat dieſe ruͤhmliche Bemuͤ⸗ 
hung unternommen. Er hat ſich das Wohl 
ſeiner Lands⸗Leute vorgeſetzt, und ſeine Ab⸗ 
ſicht gruͤndet ſich auf keinen Eigennutz. Mit 
dem Kindermord des Marino iſt der Anfang 
gemacht worden; und die Theile des irdiſchen 
Vergnuͤgens ſollen folgen. Der Verleger 
Zacharias Romberg, ſparet keine Koſten 
auch die aͤuſſerlichen Vorzuͤge und Zierlichkei— 
ten, dem Wercke mitzutheilen, da die Ab⸗ 
drudung auf grog ſchwer Papier in quart gee 
ſchicht. Die Ueberfegung ſelbſt, wovon ich 
neulich eine Probe in den Hamburgiſchen ge⸗ 
lehrten Berichten eingeruͤcket habe, iſt fo bez 
ſchaffen, daß ſie dem Verfaſſer zu keinem 
Nachtheil gereichen wird. Er zeigt, me — 
‘he 


Worbericht. 


Lebhaftigkeit, Munterkeit, das Vermoͤgengut 
zu dencken, und ein poetiſches Feuer beſitze. 
Einem Verfaſſer, dem die Ehre begeg⸗ 
net, daß ſeine Schriften auch fremden Natio— 
nen bekannt werden, gereicht es zum Ruhm, 
und er kann es als einen Theil der Belohnung 
ſeiner Arbeit anſehen. Ich wuͤnſche daher un⸗ 
fern vortreflichen Herrn Brockes, auch zu die⸗ 
fem Vortheil Gluͤck. GOtt gebe! daß er noch 
lange Zeit mit ſo viel Seegen, Ruhe, Leben 
und Vergnuͤgen, die Folgen ſeiner Verdienſte 
ſehen moͤge, als ſeine Abſichten bey ſeiner Poeſie 
lauter und unſtraͤflich ſind. So wird ſein Bey⸗ 
ſpiel den Satz bekraͤftigen: Daß die wahre ei⸗ 
ne Frucht der Tugend und der wahren Vere 

Dienfie fey. “i793 
Geſchrieben Ritzebuͤttel den 2ten Februar. 
1740.. 


B. J. Zine. 








4 
e . 
4 
e . 
- 
s 
. a . 
— ’ 
* 
/ A 
** 
a { 
~ 
. 
' ’ 
. ’ 
. 
’ . 
1 
. 
~ 
e 
. ‘ 
: 4 
. , 
« i 
‘ 
. , 2 
. he 
th « in «* 
* 
— 4 
© ‘ : — 
= ~ 
4 & . . 
‘ 
* * * 
° 7 ; 
‘ ' 
ry a 
° * PS 
’ ] 
' , 
i * 
. a 
, . . 
f . 
7 , 
oes 4 ' - 
=a «a («@ ‘4 
~ 
* 
— 
‘er - 
. 
é 
— ‘ 
» 
J 
* 1 
¢ ‘ 
e * 
sp . 
- 
= , 
4 — 
J 
a. = 
* 
* 
4 
* 
a . 
— — oo ⸗ 


wt 





Digitized by Google | 





Betrachtung des Himmels, 


NG, SS" pon Leidenſchaft gereinigt, mein erheitertes 
Gemiith — 
>, die gleichfals reine Cieffe, des entiodlcéten 
Himmels fieht ; 
Cref id fold cin rein Vergnuͤgen, in der reinen Klarheit an, 
Das ih halb entyickt zwar fiblen, aber nicht befchreiben Fann. 
Dieſer unumſchraͤnckte Raum , diefes weite Himmels-Feld, 
Das in Boden-lofer Tieffe, ungesehlte Welt’ enthalt , 
Iſt, in feiner weiten Griffe, eine rechte Seelen-Weide, 
Und umgiebt, durdhdringty erfillet meinen Geift mit heilger 
Freude. 
Durch den Blick ſcheint ſich mein Geiſt, gantz erſtaunt, an al⸗ 
len Seiten, 
In die Hoͤhe, in die Weite, voll Vergnuͤgen auszubreiten, 
Und aud inden gang entlegnen , unerforſchten Abgrunds-Gruͤn⸗ 
deny 
Eben fo» wie in der Naͤhe, GOtt gu ſuchen und zu finden. 
Das , aus Licht und ferner Tieffe, wunder⸗ſchoͤn formirte Blau/ 
Welches ich mit Luſt und Ehrfurcht/ und faſt bangen Freuden 


ſchau/ 
A2 Zei⸗ 
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4 Betrachtung des Himmels, 

Seiget mir ein aus der Gottheit hergefloſſnes Sonnen-Licht ; 

Und die Tieff' ohn ChY und Grangen fieht mein forſchendes 
Geſicht 

Als ein wuͤrdigs Reich des Sbrge⸗ „das unendlich ſonder 
Schrancken, 

Mo, in alle Ewigkeit, menſch⸗ und englifen Gedancen 

Kein Bezirck, Fein Ziel, nod) Ende zu erſinnen, miglic faͤllt, 

Mit-erfiauntem Bliken an. Dieſe groſſe Sternen⸗Welt, 

So viel Millicnen Sonnen, find die Proben ſeiner Liebe, 

Seiner Weisheit, fener Macht. Denn was font, als Liebe , 
fricbe 


Sein in ſich (hon feeligs Wefen y Sreaturen, aus dem Nichts, 


um Gebrauc fo vieler Guͤter, sum Genuß des iia Lichts, 
Ja zur Seeligkeit zu ſchaffen? 


Gottheit deren ewigs Weſen beilig, ſerlig, herrlich, wahr, 


Unerforſchlich, weiſ', allmaͤchtig, liebreich und unwandelbar! 


Laß mich von dem belie Himinel nie die Strahlen⸗ reichen 


Hoͤhen, | 
Ob’ an deine Lieb' und Macht froͤlich zu gedencken, ſehen! 
Biß mein Geiſt, nach dieſer Erde, von der ewgen Sonnen⸗Schein 
Wird, unmittelbar beſtrahlet ewiglich — ſeyn. 
* 








— 


a, 8B ©) 5 
Fruͤhe Frublings - Vortwurffe. 
m vier und dreißigſten, auch ſiebzehn hundert Jahr, 
Hab ich bereits im Februar, 
Nachdem wir wenig Froſt, kaum Eis, und keinen Schner 
Den gantzen Winter durch gefehn, 
Nebſt andera Blumen aud), cin fines Fruͤhlings-Kind, 
Ein aufgebluͤhte Hyacinth, . 
So aus dem Lande ſchon, ohn alle Kunſt, geliegen, 
Mit lieblichen Geruch erfuͤllt, und ſchoͤn geſchmuͤckt, 
In weislich⸗blauer Pracht, mit innigem Vergnuͤgen, 
Faſt fuͤr Verwundrung ſtumm, erblickt. 
Es war ein aufgeklaͤrt⸗ und ſchoͤner Tag;, 
Solch cine Heiterkeit, 
Wie man, in voller Fruͤhlings⸗Zeit, 
Ym Firmament yu ſehen pflag, 
Scien mit der Erde ſich yu fuͤgen, 
Shien iberall auf Gras und. Kraut yu liege. 
Wenn hie und da, durch das nod) zarte grin 
Des jungen Krauts, das Licht der Gonnen {chiens 
War jedes Blatt durchlaudhtig, und dex Grundy 
Worauf die griine Schinheit ftand, 
VWermehrte, durd die Dunckelheit p 
Die faſt ſchmaragdne Lieblichkeit. 
Es zeigten der Narciſſ- und Tulpen Blaͤtter 
Nur halb annoch geſehne Spitzen ſich: 
Ihr neues Gruͤn vergnuͤgte mich 
Recht inniglich, 
Zumahl bey dem ſo angenehmen Wetter. 
Nicht weniger gefiel auch mir 


Des Duche Vaums roͤthlich⸗gruͤne Zier» 
A 3 Anf 
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6 Fruůhe Friblings Dorwirffe. 
Auf welchem, da cin jedes Blatt, | 
Recht wie Orangen Laub, faſt Spiegel - glatt, 
Der heitern Sonne belles Lit 
Schnell ruͤckwerts ſtrahit und ſich ſo lieblich bricht, 
Daf, mit der gruͤnen pracht, an manchem Ort, vereint, 
Das Kraut y an manchem Ort, verfilbert ſcheint. 
Cin lieblich⸗ bitter⸗ſuͤſſr Duft | 
Mus diefem Kraut erfuͤllt umber die Luft. 
So gar durch die Figur, worin man es geſetzet, 
Da es bald als ein runder Krantz formirt, 

» Bald als cin Rahmen, der geviert, 
Ju netter Symmetrie die Garten -Becten ziert, 
Bird unfer Aug' ergetzet. 
Diß alles nahm mit einem neuen Schein 
Das innerſte der Seelen ein. 
Die Hofnung, daß der Winter bald vorbey, 
Der laue Fruͤhling nahe fey, 
Erfuͤllt mich zum voraus mit kuͤnftigem Bergnigen, 
Mus der fo oft geſehnen Lentzen⸗Zier 
Stell’ id) mir die zukuͤnftge Schoͤnheit fiir, 
Die Seele ſcheint ſich su bemuͤhn, 
Durd die Erinnerung herbey zu ziehn 
Und fonder Gegenwart gu fuͤgen, 
Das twas noch nicht, mit dem was nicht mehr , iff. 
Wer GHttes Ordnungen ermifty 
Die in der Aenderung unwandelbar 

Kann 


Fruͤhe Frablings Dorvoir Fe. * 
Kaun {chon aus dem, was ehemabls gewefen, 
Das Kiinftige , wie gegenwartig, lefen. 
Nd HErr laf mid) gefund die Fruͤhlings⸗Zeit erleben! 
Laß mid), dir Lob und Dane fiir fo viels Guts zu gebery 
Und deine weiſe Macht und Liebe su erheben , 
In frober Achtſamleit sum oͤftern mid) beſtreben! 
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Betrachtung der in den Knoſpen nt 


S$": 


| baltenen Wunder, 


illkommen liebſte Fruͤhlings Ehroſſen— 
Die ihr theils gruͤnet, theils (hon: bluͤht; 
Ihr Knoſpen, die man dfters ſieht, 
Eh’ man es meint, ſchon aufgeſchloſſen; 
Die ihr recht von einander ſpringt, 
Und, ſonderlich bey ſchoͤnen Wetter, 
Uns eine Menge gruͤner Blaͤtter, 
Als lauter Wunder: Kinder, bringt! 
Wie wuͤrd' uns euer Glantz und Schein 
So nuͤtzlich und erſprießlich fon 
Eroͤfnetet ihr uns zugleich 
Welch eine wunderbare Kraft 
In euren Weſen wirckt! was euch 
Und euren regen Wunder - Saft 
So Fraftig in Bewegung bringet! Sy 
Ob ihr nur Stof-weif’y oder nit > 9” 
Vielmehr beftandig, vorwerts dringet! 
Nh, gabet ihr uns dod) Bericht, 
Woher der Farben Schmuck, der Bildung Zierlichkeit, 
Die Anmuth des Geſchmacks in eurer Fruche entſtehet! 
Bie Fann ſich in fo rauhen Rinden 
Ein folcher ftrenger Tried, foldy eine Kunſt, befinden, 
Die, beffer als der Menſchen Hand, 
Ja aller menfdlider Verſtand, 


¢ ie 





Betradhtung der in den Rnofpen 2c. 
Geſchickt, fo liebliche Figuren ju formiren, 
Sie fo zu farben und zu zieren! 
Wabhrhaftig , wenn id) bey euch fteh _ 
Und eure Form und Farben+Pracht beſeh, 
Erſtaunt mein Geiſt mit Recht und dencket ; 
Kommt dick von ungefehr? Wh nein; - 
Der dieſe Kraft in euch gefencket y 
Muß groß, mug cine GHetheit ſeyn! 
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Hetrachtung tiber die erfte Schoͤnheit 
der Baͤume im Fruͤhling. 


o bald die Knoſpen erſt ſich von einander geben, 
Woruͤber ſich ein Aug' in Hofnung ſchon erfreut, 

So ſcheint der gantze Baum, mit zartem Gruͤn beſtreut, 
Als wenn um jeden Aſt viel gruͤne Puncte ſchweben. 
Viel tauſend kleine gruͤne Tuͤpfel 
Bedecken uͤberall den Wipfel. 
Wenn nun der Sonnen heller Strahl 
Ihr zaͤrtliches Geſpinſte manches mahl 
Beſtrahlet und durchdringt; ſollt einer oͤfters meinen, 
Daß uͤberall im Baum gelb gruͤne Funcken ſcheinen. 
Wenn ſich die Blaͤtter nun vergroͤſſern und verbreiten, 
Vermehren und vergroͤſſern ſich 
Derſelben gruͤne Lieblichkeiten! 
Indem ein gruͤner Dunſt, den man mit Anmuht ſieht. 
Sich um den gantzen Baum ſo dann gemaͤhlig zieht. 
Durch den nicht gaͤntzlichen Zuſammenhang der Blaͤtter 
Kommt jeder Vorwurf uns fo dann nicht anders yor 
Mls fah man ihn durd einen grinen Flor; » 
Das uns denn, ſonderlich bey heiterm Wetter, 
Von unten auf den himmliſchen Sapphier, 
Von oben ab der Erden grune Zier 
Annoch verſchoͤnert weiſet; 
So daß wer es, mit achtſamen Gemuͤth 
Und einiger Erwegung, ſieht, 
In ſeiner Augen Luſt, mit Recht, den Schoͤpfer preiſet, 
Der uns zu unſer Luſt, die Welt ſo lieblich ſchmuͤckt, 
Und wovon, in den ſchoͤnen Wercken, 
Wenn man ſie mit Vernunft erblickt, 


So Macht als Lieb und Weisheit zu bemercken. 
a Wann 








Betrachtung iber die erfte Schoͤnheit rc. 11 
Pann nun in Furker Zeit die griinen Zweige ſchieſſen, 
Die Blatter ſich vergriffern und fic) ſchlieſſen, 
So last an jedem Baum, nicht minder (hin, 
Sich cine nene Art von Schinheit fehn, 
Indem , da ſich das Heer der Blatter faſt vereint, 
Der Baum cin grin Gewoͤlck, cin grin Gewoͤlbe ſcheint. 
Es [aft alé triige jeder ft 
Richt ohne Muͤh der Blatter gruͤne Laff. 
Die ſchwancken Zweige hingen nieder, 
Und gleichen, da fie abwerts hangen, 
"Und in fanft-twallenden und griinen Shimmer prangen 5 
Dem abwerts hangenden Gefieder 
Lon grin beaugten Pfauen - SHhwangen, 
Kur mit dem Unterfdjeid , daß die mit blauen, 
Da dieſe hier mit gruͤnen, glangen. 
Wenn wir demnach, in lauen Lengen , 
| Der gruͤnen Baͤume Pracht befhauen ; 
So laft es ohne Danck und Andacht nie geſchehn! 
Laßt uns in unfrer Luft denjenigen erhoͤhn, 
Durd defen Lieb’ und weife Macht, 
Was fhin und herrlich ift allein hervorgebracht! 
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Te 6G e@BD_— 
Has Sonnen- Reich, 


Bus de duncklen Erde ſteigen Pflantzen in die dins 
| oan ne Luft: | 
Warum folten unfre Seelen nicht, aus irdſcher Luͤf⸗ 
te Duft, 
In die Simmels Lifte ſteigen, um in ihren reinen 
— ny t 
Durch ein reines Licht erleuchtet, GOttes Werck | 
: auch dore su febn ? 
§ he nicht auszudruͤckender, inniger, und ſaufter Frende 
— Find' id) auf den Garten Beeten jetzt, zur fruͤhen 
| re Fruͤhlings⸗Zeit, 
Cine recht bewundrungs-wehrte Hergen- Seel- und Augen⸗ 
| | : Weide 
So mein gantzes Weſen fillet mit befondrer LieblichFeit. 
Die noch geftern gantze Beeten find anjetzt ſchon voller Rigen, 
Boller ofnen luckern Stellen,  Sebht! wie Fleine griine Spi- 
: “Benp 
Zwiſchen Fleinen Erden⸗Kloͤſſen, aus den dunclen Spalten drin- 
gen, 
Seht! wie fie nicht hie und da, fondern uͤberall, entfpringen. 
Cin verminftig Menſchen⸗Auge Fann nicht fonder Anmuth ſehn 
In fo ſuͤſſer Meng und Ordnung kleine gruͤne Pfriemen ſtehn, 
Die aus ihrer duncklen Wohnung mit ſo ſtrengem Druck ſich 
F _ beben 
Daf nod sfters an den Spigen Fleine Erden⸗Kloͤſſe kleben. . 
Nied⸗ 
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aco alk oe, 
Niedlich laͤßt's, tenn ire Haupter, die ſchon ans dem Boden 
| rageny 
Das, was fie vorbin bedeckt, mit ſich in die Hide tragen, 
Hier wird aus dem fetten Grunde, welder gleichſam aufge⸗ 
| ſſprengt, 
Manches krauſe Culpen-Blatt allgemach hervorgedraͤngt. 
Zwiſchen ihren Hellen Gruͤnen, ſieht man oͤfters dickre Stan⸗ 
gen 
Roͤthlich⸗gruͤner Kayſer⸗Cronen, mit beſondrer Zierde, prane 
gen. 
Dicey da fic, mit ſtrengerm Drang als die andern, ſich ere 
. hoͤhn, 
Zierlich krauſe Buͤſche zeugen, wenn fie von einander gehn. 
Es entwickeln, es eroͤfſnen, theilen und verbreiten ſich 
Hyacinthen und Terzetten, uͤllerall faſt ſichtbarlich. 
Ja es glaͤntzt, nebſt Gold und Silber, auch ſchon Purpur hie 
und da 
In der Crocos, in der Schnee⸗Bluhm, und in der Hepatica. 
Liebſter GOtt! woher entſtehet die Veraͤndrung ? Fiel mit 
ein: 
Es kann, allem Anſehn nach, nirgend anders her entſtehen, 
Als vom all⸗ erleuchtenden und erwaͤrmden Sonnen⸗Schein, 
Dem wir uns nun allgemach mit Vergnuͤgen naͤher ſehen. 
Aber, dacht ich ferner nach; fallen von des Himmels Hoͤhen 
Neue Strahlen denn herab? kommt die Sonne zu uns her? 
Und ergießt ihr waͤrmend Licht, als cin flieſſend Feuer-Meer, 
Sich auf uns wie cine Fluth ? Nein, es tritt der Erden⸗ 
Flaͤche, 
Worauf unſre Wohnungen, die wir Nordwerts wohnen, 
a. a ſtehn, 
Durch der Erden wunderwuͤrdig eingerichtet ſtetigs drehn, 
Samt 
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Samet der Luft die uns umgiebet , und fo Fluth als Land 
umhuͤllt, 

In den warmen Himmels⸗Strich der beſtaͤndig angeſuͤllt 

Bon der Sonnen Glang und Glut, Dieſes Licht⸗-Reich zu 

— bedencken 

Und in ſeinen hohlen Raum, unſers Geiſtes Kraft zu ſencken 

Soll anjetzt mein Endzweck ſeyn. Aber ach! wird dieß ſi ch 
faſſen 

Und ſich etwas Zuverllige beh ber Tieffe dencken laſſen? 

Dennod ſchreckt die Schwierigkeit meine feſte Seele nicht, 

Die, nur blos zum unterſuchen, auf die Welt geſetzet ſcheint, 

Und von Weſens Endzweck dieß mit hoͤchſten Rechte 
meint 

Daß, den Schoͤpfer in den Wercken gu bewundern, ‘ihre 

Pflicht. 

Nun ſo breite dich, mein Geiſt, jetzt, nach Art der Pflantzen, 
aus! 

Brich, fo trie fie burch die Erde jetzo brechen, durch die Luft! 

Hebe dich jest, iberfteig und durchdringe Duͤnſt' und Duft! 

Such in einen reinern Himmel, der von ird'ſchen Duͤnſten 


leer/ 
Uber unſrer Luͤfte Meer, 
Go wie Pflanken, Kraͤuter, Blumen, nebſt der Baume ſaft'gen 
: Zweigen, 
(Die durch einen innern Trieb ſich verlaͤngern) auch zu ſtei⸗ 
gen, 
Um im 4 das Laub der Freuden, und, nebſt holder us 
dacht⸗Bluͤthe, 


Auch die Frucht der Danckbarkeit, in beſeeligtem Gemuͤhte/ 
Zu des Schoͤpfers Ruhm und Preiſe, zu erzielen und zu zeu⸗ 
gen. 


Da 
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Dap wo die gedehnte Luft, die den Erden- Kreis ume 
~ ringt, 
Yad durch unaufhoͤrlichs Duͤften aus der Erd' und Fluth ents 
fpringt, 
Shre Grangen hat, fic) endet, und zuletzt ſich ſo verduͤnnt, 
Daß derſelben Weſen ſelbſt unſers Geiſts Begriff entriunt; 
Dahin ſoll ſich jetzt mein Geiſt , und des Denckens Kraft er⸗ 
— ſtrecken, — 
Um, too moͤglich, neue Wahrheit, GOTT gun Preiſe, zu 
| entdecken. 
HERR, ih ſuche, laß mid Hier 
Jn den unermeßlichen nur durch dich erfillten Griinden, 
Spuren deiner ew'gen Liebe, ew'gen Macht und. Weisheit fine 
a ; den! 
Weld cin Boden-lofer Abgrund, welche weite fonder Schran⸗ 
| en, 
Weld cin ungehenrer Raum welch cin unaufhdrend Deer 
Oefuet feine tieffe Weite , zeiget fein unendlids Leer 
Den daruͤber gang erftaunten und vertvirreten Gedancken! 
Mile Grangen siehen fic) unbegreiflich weit zuruͤck; 
Es erftaunt ob diefer Lieffe felbft der Seelen reger Blick; | 
Shee Krifte werden hier ſchwindelnd gleidfam umgeſchwun⸗ 


| gen; 
Ja es wird ihe dendend Weſen faft gehemmet, faſt verſchlun⸗ 
J gen! 

Go viel man ermeſſen fanny ſcheinet dieſe Tieffe rein, 
Und von allem irdifhem Stoff und Wefen leer gu ſeyn. 
Gin’ ununterbrochne Ruh', cine nie geſtoͤhrte Stille 

Herrſcht in dieſem tieffen Raum, Blos von einem zarten Lide 

| Voller 
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Woller reinen Heiterkeit wird hier eine dichte Fuͤlle 
Bon Geſchoͤpfen, dic das Weſen dieſer holden Glaͤt beruͤhrt, 
Mit Erquicken, a und Leben, Fruchtbarkeit und Luſt 
geſpuͤhrt. 
Da das Licht aid I alen Dingen Anmuth Luſt und Freud er⸗ 
reget, 
Ja dieſelben faf bef ob gleich hier ber Gonnen- Sein > 
Durch die Luft erſt auf uns wircet/ folglich nicht fo hell fo 
rein, ; 
Als vermuthlich / dorten ſtrablet; ; was (wenn man es wol 
erwege 
Muß in dem verklaͤrtem Raume fuͤr ein Glantz und — 
ſeyn! F 
Was fie Wunder « bolle aroſte die dort ang der Canta 
quillen, 
Weld cin aan 2 reiches glaͤntzen muß hier dieſe Tieffe 
fuͤllen! 
Wie mus alles hier fo herrlich, froͤlich, Heiter, Hell und klar, 
Lieblich, {hon und glaͤntzend ſeyn, da das bicht unmittelbar — 
Solche Creaturen trifty die des reinen Feuers brenunen 
Und fein Licht ohn Gegenſchlag febeny und ertragen koͤnnen? 
In tie heller aaa und Klarheit muß nicht dort das Heer der. - 
| Sternen 
In den reinen * funckeln, wie ſo deuntlich wie fo rein, 
Da ſie dort ſich nicht, wie hier, durch den Zwiſchen⸗Stand 
entfernen 
Und nicht durch den Duft der Luͤfte, ſo wie hier verdecket 
ſeyn2 
Welche 
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Welche fig’ und reine Wolluſt muͤſſen die Geſchoͤpf empfin⸗ 
| deny | 
Die fic) dort, obn alle Bindrung von dem Licht beftrablee 
finden, 
Fuͤhlen und — ſehn! Denn wer glaubt nicht GOtt, 
zur Ehr, 
Daß der Raum ohn alle Graͤntzen nicht von Creaturen leer; 
Conders ebenfalé von Wundern feiner Macht und Weisheit 
voll? 
Mer dem wiederſprechen wollte, denckt fuͤrwahr nicht wie er 
ſoll. 
Heiſchet es der Menſchen mf von dev Gottheit frets das. 
) Griftey | 
Hercligh? , Allerwuͤrdigſte, das Vollkommenſte, bas Beſte 
Bu gedencen und. ju glauben; fo. wird man ja dieß nicht 
faffeny 
Daß der Schoͤpfer ſolches Raums tieffe Tieffen leer gelaſſen; 
Leer von allen Gegenwuͤrffen ſeiner Weisheit, ſeiner Liebe, 
Die ihn doch alein die Wunder, die er ſchuf, gu ſchaffen 
triebe: 
keer von einem jeden Vorwurf ſeiner unumſchraͤnckten Macht, 
Ja, der Ehre ſeines Nahmens! Aber, was nun eigentlich 
Solcher Creaturen Weſen und Natur verhehlet ſich 
Unſerm Geiſte zwar; jedoch, wenn man lange nachgedacht, 
Solte man faft uͤberzeuglich von denſelben dieſes Fchlieſſen, 
es keine Loͤrper ſeyn, ſondern Geiſter Aauben muͤſſen. 
B Ja 
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Ja, wer weiß/ ob unſre Geiſter, wenn ſie ſich vom Coͤrper 
trennen, 

Biß zur herrlichern Verklaͤrung nicht den Raum bewohnen 

i koͤnnen? 

Ob ſie nicht, in froher Anmuth, in den hellen Hoͤhen leben 

Und Lid. mug cin irdiſch Beyſpiel, weil cin ander feblety 
geben) 

| Etwan wie hier Sif’ im Waſſer — — ſencken, 

eben/ 
Say and leichter als die Voͤgel, wo ſie hin verlangeny 
ſchweben? 
Ferner kommt mir, is dein — — ia 
r/ 

Das, da fe vorhin ja Barger und — dieſer Erden 

Oft ſo lange Zeit geweſen, ſie nicht nur an jener Zier 

Ihrer Wohnung ſich vergnuͤgen, ſondern ſich noch freuen 
werden 

An der Schoͤnheit dieſer Welt, die derſelbe GOTT geſchmuͤdt, 

Welder alle Himmel (chufs die fo tool, als jene, wehrt, ; 

Daß, in Luft an ihrer Schoͤnheit, man den, der fie ſchuf, 

| verebrt. 
Sar id glaub abfonderlid), daß fie, nebſt den cignen Schaͤtzen, 
Sid auch an den Fruͤhlings Wundern unſrer Erden noch er⸗ 


Als die vuͤrdlich ebenfals durch denſelben — 

Der ſie dorten naͤhrt vergnuͤget, erquickt, ida 

Alle Flaͤchen diefer Erde, wie. fie ſich Pi Sonne figen 

Und dadurch, im holden Fruhling, in verneuter Schoͤnheit 
| ftehny. 


Mebe 
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Mehren fonder Zweifel ihr ſtets fic) mehrendes Gergmigen 
Da ſie felbige zumahl fo bey Nacht, als Lager ſehn 
Und — unſers Schoͤpfſers Allmacht, Lieb’ und Beige 
beit-Proben, . 
Sm Erkennen, im Bewundern y inniglid) vergnuͤget, loben. 
Wenn wir nun sur Frůliass · Jeu in den Himmels⸗Strich gee 
langen, 
Welder. oll beghickter Geiſter, (aft uns doch aud ibuen zei⸗ 
gen y 
Daf des Schipfers Bunder » Wercke ¢ und der Creaturen 
Prangen 
Einen Eindruck in uns mage laßt ung dem gum Ruhm nicht 
ſchweigen, 
— ſolche Wunder thut? Sollte, wenn wit GOT ver⸗ 
ebren, 
In der Luft ob feinen Wercen, es nicht ihre Freude mehren? 
Ihr essen "7 vergroͤſſern ? fig noch mehr erfreun? 
Hingegen 
Eolte nicht bey alien Wundern unfre Unerkentlichkeit 
Und, fie fo viel ſchoͤne — unſre Blind-und Achtlos⸗ 
heit 
Sie betriben? Und, da wir gorse Ruhm dadurd vere 
bindery, 
Nicht allein arch ihre ou anf gewiſſe Wei mindern; 
Sondern ſie, mit recht empfindlich, um ſo ungerecht Betra⸗ 
gen/ 
mont el iam — — 
gen 
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Ob nas. etwan auch nis glaublich, daß, da. freee 
Sonnen Reich». . 
In den hohlen Himmels⸗ Tieffen nicht an allen Orten gleich, 
Sondern, weil es keine GOttheit, ihr erwaͤrmend pees 
| Glaͤntzen 
Von der ooehet cine Maaß dod) empfangen Hab? und 
Graͤntzen; 
Daß vielleicht den frommen Geiſtern yu Dem Licht ein naͤhrer 
Stand, 
Boͤſen ein entferneter bon der Sonnen Lebens - Lit 
In das Sinflernif hinaus (tie die Bibel felber ſpricht 
Wenn ſie was von ihuen daget) ſey zur Wohnung juerfannt, 
Wo vielleicht verſchiedne Geifter in beftindgen Ginferniffen 
Hier Luft und Lidhts beraubt Kale und Eleud dulden oe 
Oder, ob ihr Aufenthalt fo geſtellt, daß burch das Dreken 
Unjrer Welt, fe yon iby nichts, als nur Norbens Froſt und 
Stuͤrme, 
Schloſſen, Schnee, von — unfruchtbare ſchroffe 
Thuͤrme | 
Voller icity yon nGraven, pale und Gram durchdrun⸗ 
gen, ſehen ? 
Da hingegen ſeelige Geiſter in begluͤcktern Himmels⸗ Theilen, 
Die der hellen Sonne naͤher, in beſtaͤnd ger Luſt, verweilen, 
Wo fie, nebſt unzehlich andern noch empfindlich · reinern 
Freuden, 
An der ——— „die ihnen immer ſchoͤner ſcheint, ſich 
weiden; 


Beil 
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Weil fle nichts als ſolche Flachen von dem Erden-Kreis erbli- 
| | cken, 
Die ſich in dem Reich der Sonnen durch derſelben Stralen 
| | ſchmuͤcken 
‘Und, durch ihr belebend Licht, in nie unterbrochnem Lentzen, 
On beſtaͤnd ger Harmonie ſuͤſſer Farb⸗ und Strahlen glangen, 
Dic fie halb entzuͤckt, da fie fo erquickend und fo ſchoͤn, 
Dem, der fie nebſt allen Himmeln herrlich ſchuf, zu Ehren 
a ſehn, | 
Big fie endlich wann die Zeit neuer Himmel, never Erden 
Einſt erſcheint, noch herrlicher, und vollkommen ſeelig wer⸗ 
| | den? 
Die Gedancken fielen mir Bey den jungen Pflangen ein, | 
Dic yur holden Friblings eit e durch den warmen Sonnen⸗ 
| — Schein, 
Da fie durch bas Drehn der Erden 
In derfelben Lebens Reich allgemach gefubret werden, | 
Jus den duncklen Erden⸗ Schooß wunderſchoͤn geſchmuͤcket, 
a ae 7 ſteigen, 
Und dadurch des Himmels - Stridhs, wo der Gonnen Regi⸗ 
| | ment / 
Worin durch der Erde drehn GOTT uns einen Eintritt goͤnnt, 
Herrlichkeit, Beſchaffenheit und Belebungs⸗Kraͤſte zeigen. 


Groſſer Schoͤpfer, deſſen Lieb’ uns (hou civen Vorſchmack 
Hier, 

Gn der Creaturen Pradt, Schoͤnheit, Anmuth , Schmuck 
A und Zier, 

Non den kunftgen Herrlichkeiten zeiget, gieb daß wir bey zeiten, 

Durch Betrachtung deiner Were’, ung zur kuͤnftgen Luſt berei⸗ 
ten! 
B3— Sollte 


22 Das Gonnen Reidy. 
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Sollte dieß von unſer Seelen etwann dir nicht glaublich 


ae | } (deinen 
© Und dich ſelbſt gefaͤhrlich duͤncken, fo ift es Fein Glaubens-⸗Satz, 
Und wir wollen Hier nicht zancken. Gnug dag von dem weiten 
a Platz, a 
Wir, daß et von GHetes Werden und Geſchoͤpfen leer nicht 
meinen.. 


Wer vom tieffen Meer nicht wuſe, baß es voll Geſchoͤpfe waͤr, 


Hielt es, ſo wie wir die Tieffe droben, ſonder Zweifel leer. 
Aber wie ſo unwahr dieſes, liegt uns allen klar zu Tage. 
Wannenher ich noch einmahl diesfals meine Meinung ſage: 
Es iſt dif unſtreitg wahr, daf wit, durch der Erde drehn, 
Nicht au einem Orte bleiben, und, da wir nicht ſtille ſtehn, 
Immer in dem Himmels-Strid) einen andern Ore erlangen, 


— 


Wo bald mehr, bald minder Anmuth, Waͤrme, Richt und 


Herrlichkeit. 


Wenigſtens verdient der Sonnen Reid, faſt fonder Cad’ und 


Schrancken 
Dag wir unſrer Seelen Kern, die betrachtenden Gedancken, 
Dem, der Sonnen, Welt und Raum, dem, der aller Hime 
d hel Heere 
Blos nur durch fein Wollen ſchuf, zur Bewunderung und 
Ehre, 
Auf die wunderbahre Wercke mit etftaunter Ehrfurcht lencken: 
Daß wir, wie nur er der Urſprung aller Wunder, oft bes 
denen, 
Und in Demuth, Luft und Andacht ihm uns gang yum Opfer 
ncken. 
Es 


Das Gonnen Reid. 23 
G8 erheifdt ein GHttes Dienft groffe Dorwiirf’, und Ideen, 
Die der GOttheit wuͤrdig find, teil das Bild vom alten Manz 
Sonſt nicht , wie 8 dod fo ndhtigy aus dem Hergen weichen 
Fanny 
Und wir, fiatt der wahren GOttheit, . einen Eleinen GOTT 
as erboben. 
Unirer Seelen (welder GOtt eine groffe Kraft geſchencket, 
Groffe Dinge gu betrachten) Lieb und Ehrfurcht wird vermebrt, 
Wenn man fie auf groffe Wunder grofjer Creaturen lencket 
Und es wird, in groffen Werden, GOTT am wuͤrdigſten 
geehrt. 
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24 Noch eine Betrachtung 


ted eine Betrachtung der Blatter, . 


a die glatten, faftgen Aeſte 
| Sid fo nett, verwirrt und fefte 
Lieblich in einander ſchrencken; 
Wuͤnſchet der vergnuͤgte Blick 
Faſt nicht wiederum zuruͤck, 
Sucht ſich tieffer zu ver ſencken. 
Denn er glaubt in ihren Gruͤnden, 
Zwiſchen denen glatten Rinden, 
Stets ein neues Gruͤn zu finden. 
Wuͤrcklich wird er auch gewahr, 
Wie der gruͤnen Knoſpen Schaar 
Das, womit ſie ſich erfuͤllen, 
Ihre Blaͤtter, zu enthuͤlen, 
Und das roͤhtlich braune Gruͤn 
Ausʒuſchmuͤcken ſich bemuͤhn. 
Wenn alsdann, bey heiterm Wetter, 
Durch den zarten Leib dex Blaͤtter, 
Das entwoͤlckte Sonnen «= Light 
Hin und, wieder lieblich dringt’, 
Sid mit ihnen gleichſam gattet , 
Und durdftrablet; fo entſpringt 
Cin faft brennend Grin, zumahl 
Da, wo ſelbſt der Grund beſchattet 
Und der Sonnen heller Strahl 


«Hie und da cin Blatt allein 


Trift, verklaͤrt, illuminiret. 
Durch den Farben⸗ reichen Schein 
Wird im Aug’ cin Hertz geruͤhret; 


Und 


‘der Blaͤtter. 
Und wenn man, mit froher Bruſt, 
Eine rechte Seelen - Luft | 
Mus des Fruͤhlings Pracht verſpuͤhret; 
Wird der Geift mit Net erhiht, 
Und yu dem, draus es ~entficht, 
Zu dem groffen GOTLX gefiibret, 


— HEMMN, der du mit foldem Schein 
Und mit folcher Herrlichkeit, 
So nderlich sur Fruͤhlings⸗Zeit, 
Alles wunderſchoͤn geziert, 
Du allein 
Biſt es, dem, fuͤr alle Gaben 
Die wie hier auf Erden haben, 
Ehre, Lob und Preiß gebuͤhrt! 


25 
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Hrublings - Gedidte. 


er firenge Winter iſt vorbey, der lane Leng erſcheinet 


wieder; 
uf, auf, mein Geift! nimm * Traft und alle Faͤhigkeit 
zuſammen, 
Zu ſehn, zu fuͤblen 1 — Auf bringe Danck⸗ und 
Lobes « Lieder 
Dem GHtt, aus deffen bloffem Wollen die HerrlichFeiten alle 
. ſtammen! 
Laßt uns von feinet Git und SieB und feiner weifen Macht 
Right ſchweigen! 
Laßt uns, gu feinen heil'gen Ehren, aud andern unſre Freude 
zeigen! 


Jetzt zur holden Fruͤhlings⸗Zeit, 
Da ſich die Natur erneuet, 

Wird mit Luſt und Lieblichkeit 
Alle Creatur erfreuet. 

Eine Fuͤlle von Vergnuͤgen 

Seh' ich auf der Erde liegen, 

Auf den klaren Fluten ſchwimmen, 
In den reinen Luͤften glimmen. 

Es bebluͤmen ſich die Felder, 

Es belanben ſich die Waͤlder 
Ihre duͤnn⸗ und klaren Schatten 
Zieren die begruͤnten Matten. 
In der Thiere regem Blut 

Regt ſich eine neue Glut, 

Dag fie froͤlich huͤpfen, ſpringen, 


Froͤlich zwitſchern, froͤlich ſingen. 
Seht 


7 7. 
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_getblings Gedidte. 


Sei dag biuhende Gebuͤſche, 


Sekht die Schuppen ⸗ reiche Fiſche, 


Hoͤrt das Klingen, das Geziſche 
Der gefarbten Voͤgel an! 

Riecht von ſo viel tauſend Arten 
Blumen in dem bunten Garten! 
Fuͤhlt das Schmeicheln lauer Duͤſte! 
Hoͤrt des Saufeln linder Luͤfte! 
Seht, wie dort auf glatter Flut 
Die Sapphirne Himmels Glut, 

In ſchmaragdnen Ufern, ruht. 
Seht wie ihr polierter Spiegel 


Blumen, Kraͤuter, Buſch und Huͤgel 


Lieblich, nach dem Leben mahlt! 
Gleicht nicht die bebluͤhmte Wieſe, 
You der Sonnen uͤberſtrahlt, 
Gleichſam einem Paradieſe? 
Miles was mein Auge fiehet | 
Pranget » funcelt, glingt und gluͤhet, 


Scheinet, ſchimmert, griin’t und bluͤhet. 


Meine Seele wird erquickt, 

Wenn ſie, wie die Welt geſchmuͤckt, 
Schoͤner Lentz, in dir erblickt! 
Wenn ich an ſo mancher Stelle 
Dieſer Wunder Menge ſeh, 

Richt mein Geiſt fic) in die HOH’, 
Suchet aller Wunder Quelle. 

Da nun fallt der Gounen Licht 


Allſobald mir ing Geſicht, 


Dieſe giebt mir yu erfenneny 
Dah die Wunder auf der Erden 


Und 


Fruůͤhlings Gedichte. 

Und derſelben holde Zier 
Form und Farben blos von ihr 
Wunderbar gewircket werden. 
Doch dieweil der Sonnen Glaͤntzen 
Maaſſe, Schrancken hat und Graͤntzen; 
Zeigt ſich, daß ihr herrlich Licht 
Schoͤn, doch keine GOttheit nicht. 
Dennoch fuͤhrt ſie uns am hoͤchſten 
Und der GOttheit faſt am naͤchſten, 
Welche meine Seel’ in mir, 
Wie fich ſelbſt, nicht ſſehen Fann, 
Darum bet id) oft in ihr, 
In der Sonhen Kraft und Zier, 
Ihr, und meinen Sdhopfer an. 
Wenn wir alfo ſehn und ſpuͤhren 
Alle Wunder, die uns ruͤhren 
In der holden Friihlings - Zeit , 
Laßt, durd frohes Sehn und Hoͤren, 
Uns den groffen Urſprung ehren, 
Der fo wol die Herrlidfcit 
Und der Sonnen Licht und Pradt, 
Als die ganke Welt, gemacht, 
Und" aus deffen bloffen Willen 
Mller Dinge Weſen quillen. 
Groffe GOttheit, lak die Lufk 
Unfrer von dem Wunderſchein 
Deiner Were’ erfillten Brut 
Dir, dure dich, gefaͤllig ſeyn! 
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Fruͤhlings⸗-Ergoͤtzlichkeiten. 
sein Wunder iff es jay daß uns die Welt 
Im Fruhling etwas mehr, als fonft, gefaͤllt. 
Nur ites deſto mehr noc) ju beFlagen, 
Dag alle Wunder uns nicht nod) weit mehr behagen, 
Inm Fruͤhling ſpuͤhrt man dreyerley 
Dergnigers. Man verſpuͤhrt, da Froſt und Eis — 
Aus ihrer faſt noch nahen Wiedrigkeit, 
Im Gegenhalt der angenehmen Zeit, 
Mie in der Aendrung ſelbſt was angenehmes fteckey 
Und fic) im Weehfel nod) um deffo mehr entdecke. 
Man (pibrt firs andere der Anmuth Wuͤrcklichkeit, 
Und bey derſelben ſteht noch ein Vergnuͤgen offen: 
Es laͤßt uns die Natur bey dem Genuß 
Und bey der Lieblichkeit ſo holdem Uberfluß 
Roch immer etwas beſſers hoffen; 
Da Knoſp' und Bluͤht', die auf⸗ und von einander brechen, 
Viel zeigen, doch noch mehr verſprechen. 
Auf laßt uns denn von allem, was ſo ſchoͤn, 
Dod) etwas wenigſtens bedachtſam ſehn! 
Man ſiehet jetzt auf allen Zweigen 
Gin liebliches Gemiſch von braun und grin ſich zeigen, 
Und wird, nicht fonder Luft, an vieleny 
Wie braun und griin recht durd) einander fpicleny 
Yn einem bunten Glang, gewahr. 
Bie glangen in entwdldtem Wettery 
In diefer holden Fruͤhlings⸗Zeit / 
Der glatten Knoſpen Heer, die zarten liter 
Der ofnen Knofpen Meng', an denen jedes Blatt 
Sih noch nicht recht formirt und qusgebreitet hat, 
Fore 


30 Sriblings: Ergoͤtzlichkeiten. 
Formiret in der blauen Luft 
Solch einen lieblichen durchſichtig⸗ gruͤnen Diy | 
Daf Fine Vorwuͤrf unfern Mugen 
Mehr Anmuth zu erwecken taugen. 
Wann dieſes gelbe Gruͤn bald dort, bald J— — 
An etwas mehr ſchon ausgebrochnen Buͤſchen, 

Auf dunckel⸗gruͤnem Grunde ſtehet, | 
Und alſo gelblich · gruͤn und dunckelegriin fid pigeons 
Wird ihrer beider ier, 
Durd beider Gegenſatz, erhoͤhet. 
Man ſieht die Knoſpen ſich faſt ſichtbarlich vergroͤſſern/ 
Der Blaͤtter Bildungen ſich ſichtbarlich verbeſſern, 
Aus ihren roͤthlichen Behaͤltern maͤhlig ſteigen, 
Und ein durchlauchtiges und zart Gewebe zeigen. 
Man ſieht faſt ſichtbarlich 
Die aufgeqvollne Knoſpen ſpalten 
Und ihre gruͤne Zucht, die zarten Blaͤtter, 
Faſt ſichtbarlich entwickeln und eutfalten. 
Jetzt ſieht ein jeder Baum, ein jegliches Geſtraͤuch, 
An jungen Blaͤtterchern und ofnen Knoſpen reich, 
Hier braun⸗ da grau⸗ dort gruͤnen Netzen gleich, 


Druurch die der Blick frey hin und wieder irrt, 


Bald aber, durch der gruͤnen Knoten — 
In eine holde gruͤne Enge J 

Getrieben und gefangen wird, 

Indeſſen, daß mit Anmuth und — 
Die neuen Voͤgel, par bey par, 

Durch dieſes Netz bald hier, bald dar, 


Dem — was eft, atid frey unaufgebalten fi pes 
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Es praͤgt der Sonnen heitrer Schein 
Im Lentzen ein recht laͤchelnd Weſen 
Faſt einem jeden Vorwurf ein, 
Und was man nah und fern erblickt 
Scheint uns sur Anmuth neu geſchmuͤckt. 
Der reinen Luͤſte blaue Glut 
Faͤrbt lieblich blau die glatte Flut, 
Ein gruͤner Glantz bedeckt die Waͤlder, 
Ein bunter, die bebluͤhmten Felder; 
Es ſchwimmt jetzt uͤberall, sur Anmuth unfrer Viuſ, 
Der rege Blick in lauter Luſt. 
Man ſieht jetzt, durch die hell⸗und reine Heiterkeit 
Der hell- und reinen Sonnen Strableny 
Worn, zumahl yur Fruͤhling Zeit, 
Ein jeder Bortourf gleichſam ſchwimmt, 
Wodurch faſt jeder Vorwurf glimmt, 
Sich jeden Vorwurf herrlich mahlen. 
Es blickt (nicht hie und da, ein Vorwurf nur) 
Die gantze ſichtbare Natur 
Uns siberall jetzt gleichſam laͤchelnd an. 
Ach, laßt doch denn auch uns, durchs Lachen unſrer Erden, 
Ein Lachen zugerichtet werden! 
Nh, michte doch, wenn man die Welt fo ſchoͤn geſchmuͤckt, 
Mit Andacht und mit Luſt, sur FriblingsBeit erblict, 
Auch unfer Geift dadurch geſchmuͤcket werden, | 
Daß uns der Evden Pradt und Schmuck und Schoͤnhe it 
ruͤhren 
Und uns zu iprer ‘Duel, sum groffen Schoͤpfer, fͤhren! 
Nd, moͤchte doch, durchs Gruͤne dieſer Erden, 
Der Hofnung geifita grin, die frohe Seele zieren! 
Ach 
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Ach, wuͤrde doch in uns, durch bunter Blumen⸗ Pracht, 
Die als cin Feuer gluͤht, ein Feuer angefachh 
Von Andacht und von Luff. Moͤcht uns der Roſe Schein 
Zur reinen Liebes⸗Gluth ein ſchoͤner Zunder ſeyn! 

Des Himmliſchen Sapphirs geſtirntes blaues Prangen 
Erreg' in unſrer Bruſt ein feuriges Verlangen, | 
Rach jerer Himmels-Luft in den geftirnten Hoͤhen 

Mit glaubiger Begier gu. ſehen! 

Der liebliche Geruch der Bluͤhte 

Erreg', in ſuͤſſer Luſt, die Sehnſucht im Gemuͤthe / 

Dem Schoͤpfer Himmels und der Erden, 

Ein lieblicher Geruch zu werden! 

Auf eine ſolche ſuͤſſe Weiſe 

Scheint, daß, zu ſeinem ew'gen Preifey 

Der Schoͤpfer ſeinen Zweck in Schaffung dieſer — 

So viel an uns, am wuͤrdigſten erhaͤlt. 
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K ach einem lang 7 und ſcharffen Oſten⸗ Winde, 

Der im April und Marg geherrſchet, und das Land 

Faſt gaoͤntzlich ausgedorrt, fiel auf einmahl gelinde , 

Wie id) von ungefebr im Garten mid) befand, 

Hus Suͤden, ein (hon langft erfeufster Regen. 

Mein GOtt, weld cin erwuͤnſcht Bewegen, 

Das uͤberall der Erden Flache ziert, 

Ward dadurch uͤberall verſpuͤrt! 

Ich dachte nach, wie er ſo nuͤtzlich ſey, 

Und fiel mir dieß daruͤber bey: 

Ach kebſter GOtt! was trieffen nicht in beſem laͤngſt⸗gewuͤnſch⸗ 

ten Regen 

In das ff ansgbnet and fir Anmuth, Fruchtbarkeit und 
ESegen! 

Es ſagt mit Recht die Welt fuͤr dieſen Segens⸗Tranck, 

Und ich abſonderlich, dir, Vater, Lob und Danck. 

Die, durch die kalte Luft, zuruͤck gehaltnen Saͤfte 

Vermehrten die bißher gehemmten Kraͤfte, 

Und drengten recht mit Macht durch Staͤmm⸗ und Zweige fi. 

Die Kuofpen fpalteten faſt ſichtbarlich. 

Es famen junger Bluhe und sarter Blatter Sprofjen 

Aus ihrem Auffenthalt hervorgeſchoſſen. 

Es ließ, ob wolten ſie durchaus nicht laͤnger ſaͤumen. 

In der Allee, auf Standen, Baͤumen, 

Ynf Hecken, uͤberall, erſchien 

Ein gruͤnlich Braun, ein braͤunlich Gruͤn; 

Doch * all? Augenblic das Braun ſich zu vermindern. 
6 Der 


34. Wirckung des Regens im grühlng 
Der aufgcqvollnen Knoſpen⸗ Menge, 
Mit ihren theils erft halb⸗ theils ſchon gebohrnen Rinderny 
Formirten in der Luft ein duftiges Geprange * 
Ein gruͤnliches Gewoͤlck, ein angenehm Gewirre. 
Es gleichet alles faſt geflochtnen gruͤnen Netzen, 
In welchen man, mit lieblichem Geſchwirre, 
Die Voͤgel fliegen ſieht, und ſich und uns ergetzen. 

Dieß junge gruͤne nun, zuſammt der Pract der Bluͤthe, 
Erfuͤllete mit Luft und Andacht mein Gemuͤhte. 
Ich kehrte mich demnach, mit hoͤchſt erfreutem Sian, 
Zum Urſprung aller Pracht, zum groſſen Schoͤpfer hing 
Beſunge ſeine Macht, voll froher Danckbarkeit, 

Und wuſte mich fuͤr Anmuth kaum zu faſſen, 

Daß er die holde Fruͤhlings⸗Zeit 

Mich abermahl erleben laſſen. 

Ach! rief ich, moͤcht' ich das, was, blos durch dich, ſo ibn; 

Mit nimmer fatter Luſt, dir oft zu Ehren, ſehn! 
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Fruhlings⸗ Betrachtung. 


Qe Menſch, (hau, wie im Lengen . 
Wile Dinge herrlich glingen! - 
Von der Ercaturen Pracht 
Wird man igt recht angelacht. 
Schau, wie alles ſich erfreuet! 
Schau, wie alles ſich erneuet! 
Alle Wercke Der Natur 
Aendern Farben und Figur. 
Sau die Luft, wie rein, wie lar! 
Schau, wie juͤngſt hod welcke Felder, 
Schau; wie juͤngſt noch duͤrre Walder y 
Hoͤh'n und Liefen unſrer Erden | 
Gruͤn, und ſchnell belaubet werden! 
Bas noch geſtern ſumpfig war, 
Wieſen, welche gantz verſchlemmet, 
Veberſpuͤlet, uͤberſchwemmet, 
(Da die Waſſer itzt verſeigen) 
Scheinen aus der Fluth zu ſteigen, 
Und in einen gruͤnen Sammt, 
Drauf cin Gold von Blumen flammet 
Eingekleidet, ſich zu zeigen. 
Sieff’ und unwegbare Wege, 
Schluͤpfrich⸗ ſchwartz⸗ und weiche Stege 
Sind jest brauchbar, weiß und Hart. 
Alles glanket , alles glihet, | 
Niles funckelt , alles blubet 
Durd der Sonnen Gegenwart. — 
: €2 Son- 


36. FrüͤhlingsBetrachtung. 


Sonderlich fheint ihre Glut 


~~ 


Herrlich auf der klaren Fluth, 
Als im Berg + Criftalluen Spiegel; 
Da wo ihr beflammees Bild 

Ihre glatte Flache fuͤllt. 

Wenn auch ihre rege Hrigel 

Hin und wieder fid) erhoͤhn, 

Sicht man pliglich auf den Spitzen 
Tauſend Fleine Lichter blitztzen, 


Schnell entftehn und ſchuell vergehn; 


Ihre nimmer ſtille Wellen 
Seinen darum ſanft su ſchwellen, 
Um dem menſchlichen Geſicht 
Sonnen⸗Spiegel vorzuſtellen. 

Ja mich deucht ob ſagten ſie: 
Sucht bey uns, als der Copie, 
Aller Schoͤnheit Urdild nicht: 
Droben iff das wabre Licht. 
Seht, trie dort die Rehe fpringen! 
Hirt, tie hier die Vogel ſingen! 
Wie fo hell, wie rein, wie Flar! 
Hirt, wie fie die Tine kraͤuſeln! 
Hirt der lauen Winde ſaͤuſeln! 
Hoͤrt der Bienen muntre Schaar! 
Hirt, twie uͤber glatte Kiefel, 
Mit fanft murmelndem Geriefel, 


Das geſchwinde Baͤchlein eilet, 


Und bald einen gelben Sand, 
Bald ein griin-beblubmtes Land 


Mit beſchaͤumten Wirbeln theilet! 


| Riecht 


Sriblings: Betradtung. 
ieche die ¢ Silpigtcie der Luͤfte! 
Riecht die balfamirten Duͤfte; 

Die aus bunten Blumen qvillen 

Und den ganken Luft- Kreis fillen! 
Nun hat alle diefe Pracht | 
GOTT ju unfrer Luft gemade: - 
Wilft du denn im holden Grinen, 
Da jest alles lieblich prangt, 

Einem folden GOTT nidt dienen, 
Der nur deine Luft verlangt? 
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Fruͤhling. 
ie gantze Luft war angefuͤllet 
»Mit einer reinen Heiterkeit / 

Ein junges Laub hatt' allbereit 

Der Voͤgel Neſterchen verhuͤllet 

Die, da ſie, mit ſo vieler Kunſt, 

Die ſuͤſſe Arbeit fertig hatten, 

Sit Dem begruͤnt⸗ und sarten Schatten | 

Boll reger Trieb' und ſuͤſſer Srunft peu z 

Verliebet » und geliebt ſich gatten, *452 

Und nichts, vor lauter Lieb’, als Liebe! Liebe! ſingen F 

Daf Feld und Wald davon erflingen. 

Wir fehen uͤberall ein wuͤrckliches Bewegen, wv, 

Ein Leben dey Natur wird dberall ver ſpuͤhrt. * 

Ach, moͤchte dieß, wenn uns die holde Schoͤnheit ruͤhrt 

Ein neues Leben auch in uns ervegen! ~~ 

Es laͤchelt gleichfam uns die giitide Qatar - 

Mit holden Blicken hier, aus jedem Vorwurf, ax, 

So daß man alle Pracht und Lieblichkeiten nur 

Empfinden , nicht befehreiben kann. 

Ach moͤgte GOtt in uns, da alle Ding’ im Lengen 

So lieblich und fo wunderſchoͤn 

Fn taufendfacher Anmuth glanken , 

Nuch unfrer Seele Frihling ſehn; 

Und in demfelbigen, an unfern fanften Freuden, 

Die in ihr, blos aus feinem Werk, entftehn, | 

Mit Lob und Danck geſchmuͤckt, fein Vater Muge weiden! 
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Mancherley Vorwuͤrffe der Sinnen, 
oe" Garten Bort ich juͤngſt den ſuͤß und. ſcharſſen Schall 
Der feurig ſchlagenden perliebten Nachtigall. 
Xe ward dadurch geruͤhrt, gereitzt, ergetzet | 
Und, durch den reinen Klang, faft aus mir ſelbſt gefeget. 
Ich horde auſmerckſam gu, wie lieblich, ſuͤß und hell, 
Wie ſcharf, wie rein, wie rund, wie hohl, wie tief, wie 
ſchnell, 
Sie Stimm' und Ton formirt, veraͤndert, theilet, fuͤgt, 
Und, durch unzaͤhliche Veraͤndrung, uns vergnuͤgt. 
Oft weiß ſie Schnarren, Floͤten, Ziſchen, 
Jn unbegreiflidher Geſchwindigkeit, su miſchen. 
Oft fangt fie cinen Ton mit hellem Fldten any 
Faͤllt in cin si tial feblagt » lockt, winſelt, jauchjet / 
ſtoͤhnt, 
Lind alles faſt zugleich: oft bricht fie ihn, oft dehit 
Oft drehet fie den Ton, oft wirbelt fie den Klang, 7 
Und aͤndert tauſendfach den froͤlichen Geſang. 
Indem ich nun, bey einer dicken Hecken, 
Bu Ende der bewachſenen Allee, 4 
In dem Gehoͤr allcin faſt lebend, fiebes 
Erblick ich ungefebr an einer Eden 
Cin gleichſam buntes Lit. Es legte mir, 
In einer mehr als guͤldnen Zier, 
Ja, die ſich von Smaragd, Sapphier 
Und anderm Edelſtein kaum unterſcheidet, 
Gin uͤber⸗wunder⸗ (hiner Pfau, 
In praͤchtigen Talar von guͤldnem Stic gekleidet, 
Der Federn bunten Glantz und Herrlichkeit zur Schau. 
eo G4 | ſch 


40 Mancherley Vorwuͤrffe der Ginnen. 

Ich ftuge und meine Seel' empfand, tie dieſe Pracht 

Sie auch durchs Aug’ empfind- und gluͤcklich madht. 

Fuͤr Anmuth halb verwirrt, fiel mir hieriber bey: 

Wie doch in Der Ratur fo manderley — 

Verdnderung und Pracht, an Luft und Schoͤnheit, fey. 

Man fpiirt es fonderlid) an dieſem Voͤgel⸗Par. 

Ein unfern Geift besaubernd Singen 

Laͤßt von der gangen Voͤgel⸗Schar 

Der Unanfehulidfte, yu unfrer Luft, erklingen; 

Und ein verdrießliches und rauh Geſchrey erſchallt 

Aus eines Vogels Hals, der Himmliſch an Geſtalt 

Faſt mehr, als irdiſch iff. Dif Fan cin Beyſpiel ſeyn, 

Dacht ich, daß einer alle Gaben 

Nicht leichtlich ſoll beyſammen haben. 

Kaum aber hatt ich dieß gedacht, 

Als mir, in Purpur⸗farbner Pract; ’ 

Ein frifher Rofen-Bufeh ſchnell in die Mugen fiel. 

Der aber ward nicht nur allein der Augen, 

Er ward aud des Geruchs und meiner Naſen Ziel, 

Die beide ſich daran recht su ergetzen taugen, 

Wodurd id) denn, mit Uberseugung, fand, 

Wie eine doppelte vergnuͤgend' Eigenſchaft, 

Jn diefer Blume, fidhy su unfrer Luft, verband. 

Dem Dencen gab id) ferner Naum, 

Und fand von ungefehr an einem Kirſchen Baum, 

Der eben, voller Frucht, in fiffer Rothe gluͤhte, 

Dag er fo gar 

Gin Gegenwurf von allen Sinnen far. 

Es dienet dem Gerudy die angenchme Bhihte, 

Der Junge feine Frucht, fein Schatte dem Gefubl, 

Sein fanfe mae dem Ohr, die Fach und Form den Augen. 
Ich 
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Ich ward hiedurd aufé neu geribrt, 
Und ferner fo zu dencken angefibre: 
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Wer Eann des Schoͤpfers Huld genug yu ruͤhmen 


taugen ? 
Da er nicht nur in unferm Leben, 


Sn den fuͤnf Ginnen, uns, zu fo verſchiedner Luft, 


Verſchiedne Thuͤr⸗ und Hefnungen gegeben: 
Da ev nicht nur, zur Anmuth unfrer Bruſt, 


Goldy eine Cdrper-Meng, und Millionen Sachen 


Rum Gegentwurf der Ginnen wollen machen; 
Da ex ſo gar verſchiedne Coͤrper ſchaft, 
Die, mit ſo wunderbar vereinter Kraft, 


nur durch einen Sinn uns in Vergnuͤgen 


ſetzen; 


Sein durch verſchiedene ja gar durch all ergetzen. 


Ach, laßt uns denn hiedurch aufs neu' in ſeinen Wercken 
Die Proben ſeiner Macht und weiſen Liebe mercken! 
Ach, laſſt zu ſeinen heil'gen Ehren, 


Dey ſtets vermehrter Huld, auch unſern Danck ſich mehren! 
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Sriibe Luft im Fruͤhling. 


M 6": fiehet zwar aud) oftermahls im Sengen, 
Daß, in nicht aufgeFlarter Luft, 
Gin allgemeiner Dufe 


Des Hummels Heitres Blau, der Sonnen Glanten i 


Bedecket und verhuͤllet 

Und unſern gantzen Kreis der Luft eshte 
Es firben ch, die Wolken falb und grau: 
Doch zeigt ein ſolches Falbes ſich 

Nicht, wie im Sommer fiirchterlich 


Es mifchet ſich cin Flares Blan —— 


In dieſe Dunckelheit, 

Dadurch vergnuͤgt ſo dann ein bammricht bicht 
Und tribe Klarheit das Geſicht, 

Indem dic fette Fruchtbarkeit 

In dieſem zarten Duft faft ſichtbarlich su ſehn; 
Und, weil zugleich die ſtill und glatte Flut, 


Die bey der ſtillen Luft, glatt, wie ein Spiegel, ruht, 


Die ſanfte Dammerung am Himmel , gleichfals (hin, 
In cinem Haren Wiederſchein, . 

Uns deutlich zeigt; {0 iſt cin ftilles duftigs Wefen 

Go dann faſt allgemein, 

Und thut den Augen tol, 

Ja macht zugleich mit einer ſanften uft 

Blut, Hertz und Bruſt 

Von einer ſuͤſſen Anmuth voll. 


Es 


Tribe Luft im Fruͤhling. 43 
Es fcheint , ob trag’ cin fiill-bedectter Hunmel ~ 
In holder Dammrang ohn Gettiminel, 
Qu einer Art Gelaffenbeit | 
In unfern Hergen etwas bey; 
Und find ich, daß dergleichen tribe cit 
Am Frabling ebenfals nicht unvergnuͤglich fey. 
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Dem zum Ruhm, der fie gemacht, 
Sich in froher Luft vermablen; 
Gringen fie in holder ier 

Mus der Creatur, in’ mir 

Cine gleichſam neue Welt, 

Welche geiftig iſt, herfuͤr. 

Dieſe bleibt in meinen Sinn, 

Und fie iſt mir wuͤrcklich eigen 
Mein Gedaͤchtniß kann ſie zeigen, 
Wenn auch jene gleich dabin. 

In iby Fann man wunderſchoͤn, 


Wenn man will, den Fribling fen. — 


Die Bewohner diefer Welt 
Sind betrachtende Ideen, 
Denen fie, je mehr fie ſehen, 
Auch ſtets deffo mehr gefaͤllt; 
Sind Erkaͤnntniß, Gegen⸗Liebe, 
Danck und Andacht volle Triebe; 
Eine Sucht, ſie auszudruͤcken; 
Sind ein inniglich Entzuͤcken 
Uber alle Wunder-Fuͤlle; 
Sind cin feuerreicher Wile, ~~ 
WVoller Luft in allen Dingen 
GOTTES Willen zu volbringen; 
Anmuth, und Gelaffenheit ; 
Ein gegriindetes Vertrauen, 
Much dereinft, nach diefer Zeit, 
Noch was herrlichers zu ſchauen. 


Die neue Welt. 
ann die Kraͤfte meiner Seelen 
Mit des Frublings (hiner Pracht, 


Dieſe 


Die neve Welt. 4 
Diele Welt , die gleichſam mein, 
Will ich, in vergnuͤgtem Dencken, 
Dir, o GOTT zum Opfer, ſchencken; 
Laß ſie dir gefälig ſeyn! 
Geb ich dir nun gleich was dein, 
(Denn wer kann dir fonfixwas geben!) 
Wird dod) die recht nach dem Leber 
Wol gerahtene Copie 
Beſſer, ‘als ein Opfer -Vieh, 
Dir, o HERR, gefallig ſeyn! 


— F * 
Ope 
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LieblidhFeiten des Fruͤhlings. 

n dieſer den Winter vertreibenden Lentzen⸗Zeit 
Belebet fidh alles im Reiche der Sonnen; 
Erfuͤllet ſich alles mit Anmuth und Lieblichkeit: 

Der froͤliche Weinſtock hat Augen gewonnen 

Es eirckelt in Baͤumen ein naͤhrender Lebens⸗Saft. 

Die Knoſpen erheben ſich, ſchwellen und berſten. 

Es deckt ſich der Neer, voll gaͤhrender Wunder-Kraft/ 
Mit gruͤnenden Spitzen von Haber und Gerſten. 

In Waͤldern erfolget durch wachſender Blaͤtter Pracht , 
Von denen jetzt gleichſam umnebelten Wipfeln, 

Auf gruͤnlicher Daͤmmerung, die liebliche Schatten-Nacht. 
Es ſprieſſen aus ſchroffen erhabenen Gipfeln 

Bewachſener Berge, die Kraͤuter jetzt uͤberal. 

Und fuͤllen mit duftigen Balſam die Luͤfte. Lg 

Es ſchwebet der ſchertzende, ſchwaͤtzige Wiederhall 

Um ihre bemoſte verwachſene Kluͤfte. —— 
Das dunckle Gebuͤſche, den ſchattigten Wald eof 

Der (Hlagenden Nachtigall ſchmetterndes Schallen. 

Es (pringet im blumigten Graſe das junge Wild » 

Und fiblet in Adern ein Figelndes Wallen, 

Jetzt murmelt und raufdet und riefelt die rege Fluht. 

Auf wallender Wellen beweglichen Spitzen 

Entwirft und formiret der ſtrahlenden Sonnen Glut 

Viel funckelnde Bilder in ſchimmerden Blitzen; 

Man ſieht, mit Ergetzen, die Blitze verwunderlich 

In tauſend beweglichen Spiegeln ſich brechen. 

Dic Fluth, wie cin lebender Silber-Fluß, ſchlaͤngelt ſich 
Durch grinender Felder ſmaragdene Flaͤchen. 
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Der glangenden Garten besauberndes Luſt-Revier, 
In welder jegt alles verherrlichet bluͤhet, 
Feflammet die Blicke mit feuriger Farben Zier, 
Da alles faft weniger glaͤntzet, alé gluͤhet. 
Indem wun, im Fruͤhling, in Luͤften und in der Fluth, 
Sn Thaͤlern, auf Bergen und Flaͤchen der Erden, 
Der herrliche Schoͤpfer unzaͤhliche Wunder thut; 
So laſſt uns uns freuen, um danckbar zu werden! 
Es ſtrahlet, durch Goͤttliches Wollen, das Sonnen⸗Licht; 
Dic Coͤrper find ſichtbar; GOtt ſchenckt uns die Augen: 
Wofern nun die Menſchheit fo traͤg iſt, und ſieht fie nicht; 
Was Fan dod den Febl yu entſchuldigen taugen? 
Druin, weil id) den Schoͤpfer nicht anders erheben Fann, 
Nis wenn ich fein Wircken empfind und erzehle; 
So {th id) Hetrachtend, mit Freuden die Wunder any 
Und opjer ihm meine bewundernde Serle, 
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ougleich gelb⸗ und rohte Roſen. 


on id) jungft , in Mints - Geſchaͤſten, im fruchtbaren 
Billwerder fahr 


Und, nebf bert treflichen Stampeel, des Rahts und Ham⸗ 
burgs Zier und Ehre, 
Des Fruͤhlings Wunder⸗Glantz beſehe; werd’ ich von ungefebe 
gewahr, 
Wie von beſtralten bunten Blumen ein funcfetnd — t0Be 
. tes Licht t 
Durch dicht · verwachſne Hecken bricht. 
Wir halten ſtill, und ſchicken hin, von dieſen — die wie 
Kolen, 
So man erſt angefachet, glimmten, uns einige herbey zu holen, 
Die uns der Land-Mann willig gab; 
Er ſchnitt mit ſeinem ſchnellen Meſſer verſchiedne groff ¢ Straus 


cher ab. 
Wie man uns nun dicfelbe brachte, erſchracken wir fir never 
Freude 
Bey oo unverhoften Blick, und fiir Bertounbrungy alle 
beide, 


Indem wir eine neue Art von Roſen, welche wunderſchoͤn 
So wol an Form, als Farb und Glantz, und welche wir noch 
nie geſehn 
Recht ungemein serif erblickten. Den roth- und weiffen 
Molen - Straud 
Die wilden Roſen, gelben Roſen, und andrer Roſen Arten 


auch 
Hab ich bewundert und beſchrieben. Hier, dacht ich, will in 
neuem Schein 
Der groſſe Schoͤpffer aller Dinge bewundert und verehret ſeyn. 
Es 
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Es bindet fi in diefor Blume dem HERRR der Ereatur 
zum Preiſe, 
Das allerſchoͤnſte Gelb’ und Moth auf eine gang beſondre Weiſe. 
Son auſſen deckt cin guͤldner Glang die Blatter, wenn kein 
Schnecken Blut 
So roht, als ihre innre Seite. — funckelnden Nubinen 


Bann kaum derfelben Rothe gleichen. Dake wenn etwann 


ſich ein Blat 

Ein wenig umgeleget hatt/ 

Es oͤfters ſchien, 

Als cin im allerſchoͤnſten Golde mit Fleiß gefaſſeter Rabin; 

Oft Fam es unferm frohen Blicke Verwundrungs+ vol nicht 
anders vor 

Als cin mit dunckel- rohtem Sammte reid) ausgefuͤtterter 
Drap d° Or. 

Recht mitten in der duncilen Roͤthe ficht man mit ungezehlten 
Spitzen | 

Ein Rund, gleich einer Fleinen Sonuey mit guͤldnen Strablen 
lieblich bligen. 

Gin jedes Blatt war Herken formig. Yndem ich nun derſelben 
zwey 

Mit Lut beyſfammen liegen fahey fo fiel bon ungefehr mir bey : 

Dag ſe vom aufgeſchnittnen pag eg poller Glut, cin 

ey. 

Es tam mir vor, als ob die ee, / * in derſelben —— 
flammte/ 

Von einer innern Sonne ſtammte, 

Us! dacht idhy mide in unferm Serger vom gunerſchafnen 
Sonnen⸗· Schein,/ — 

Yud einer wahren Andacht Slut — angefachet ſeyn Die 
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Die Knoſpen, fo nod) nicht geoͤfnet, und, in nicht minder 
ſchoͤnem Griinen 

Des Laubes, gleichfals guͤlden ſchienen, | 

Vermehrten nod des Buſches Glank, 

Und twas ihn vollends herrlich machte ift, dab der Blumen 

: Meng’ ihn ganky 

Bnd * faſt, als das Laub ſie, deckte. Wir freuten uns von 
GOttes Wercken 

In dieſer neuen Wunder⸗Blum' ein neues Wunder zu bemercken, 

Und danckten ihm, daß er, als Schoͤpfer, in ſeiner — 
Pracht, 


Auf eine nie. gefeb'ne Weiſe, uns — ſich ſichtbar nadt 
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Nod) andere Fruͤhlings⸗ Betrach⸗ 
tungen. 


a Zrende⸗ welche die Natur, durch die ihr anges 
Kraft, 
Da ſie ſich, uns zum Nutz und Vortheil, zur Friͤhlingẽ⸗Zeie 
| aufs neu beweget; 
Wenn man auf ihre Wirckung achtet, ſo dann in nuſrer Sect 
erreget, 
Die Freude, ſag ich, iſt unſtreitig die alleredelſt Eigenſchaft, 
Der unſre Seele faͤhig iff. Da mit dev Luft, die man em⸗ 
pfindet, 
Sich ja Bewunderung und Ehrfurcht, Lob, Andacht, Preis 
und Danck verbindet: 
Die aber, wenn wirs nicht ermeſſen, in uns erſtickt, vergra⸗ 
ben bleiben, 
Wodurch denn unſers Schoͤpfers Abſicht, und Lieb? und Mache. 
und Ehr' auf Erden, 
Gamme unfrer Luft und Pflicht zugleich, verhindert und gee 
ſchmaͤhlert werden. ; 
Sollt alles dieſes uns denn nicht zu GOtt, in ſeinen Wercken 
treiben 


E⸗ ſehe denn doch jedermanny 
Bu GOttes Rubmy und eigner Freude, 
- Sm faft verjuͤngten Welt-Gebaͤude, | 
Der Creaturen Schmuck, zumahl im Fruͤhling, an! 
Seht, wie aus dunckel⸗braunen Flaͤchen 
Der Crd’ jetzt uͤberall die regen Pflangen brechen! ij 
D 2 Wie 


$2 Noch andere Friblings Betradtungen, - 
Wie aus den, durch fie felbft gemachten, Rigen 
Die gruͤnlich⸗ gelben glatten Spigen, 
An welchen hie und da nod Heine Kloͤſſe kleben, 
Faſt ſichtbarlich ſich in die Hohe heben, 
Faſt ſichtbarlich auf allen Seiten, 
Sich lieblich von einander breiten; 
Da denn das ſchoͤne junge Grin, 
Womit fie die Natur zu uͤberziehn 
Beſchaͤftiget, und fie fo ſchoͤn gemablet, 
Gedoppelt (hin ung in die Mugen faͤllt, 
Wenn es der Sonnen Licht durchftrablet ; 
Die es bald hie, bald dort mit cinem Glang erhellt, 
Den Zephyrs holde Scherke 
Durd der bald hin, bald her, bewegten Schatten Schwaͤrtze, 
Noch mehr, noch lieblicher erhoͤhn, 
Wodurch wir ihren Schmuck ſich ſtets vermehren ſehn. 
Wie jetzt die roͤthlich braun⸗ und ſaftgen Zweige ſchwellen, 
Wie glaͤntzend ihre glatte Haut, 
Wird ohne Luſt nicht angeſchaut: 
Imgleichen wie an ſo viel tauſend Stellen 
Die dunckel⸗rohten Knoſpen ſteigen, | 
Sich sffuen und den Schatz der griinen Blatter zeigen: 
Da oͤfters denn die aͤuſſren Schalen, 
Wenn Sonnen-Blicke durch fie ſtrahlen, 
Beym Yuf- und Untergang zumalen, 
In einem rothen Glange ſtehn, 
And glimmen Funcken aͤhnlich ſehn, 
Dergleichen wir an abgeborſtnen Rinden 
Auf den Johannis⸗Stauden finden, 
Die wuͤrcklich denn dadurch in einem hellen Schein, 
Als glimmt ⸗ nnd brennten fie, oft anzuſehen ſeyn. * 
e 
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Jetzt zeigen alle Baum’ und alle Stauden Magen,y / 
Und zeugen nicht allein bon einem innérn Saft, 

Der in den Roͤhren cirkuliret; | , 

Gic jeigen cine Wunder⸗Kraft, 

Die Laub und Bhith’ and Frucht formiret. 

Man ſieht (hon Hyacinthen blib'n, 

Wie fie ſich gleichſam recht bemuͤh'n, 

Aus ihrem duncklen Sis zu ſteigen, 

Um ihres Schoͤpfers Macht gu eigen. 

Ein firenger Drang und Druck ſcheint jegliche gu treihen⸗ 
Nicht laͤnger wo ſie war zu bleiben. 

Es ſcheint, es cil’ itzt recht der Blumen buntes Heer, 
Daß es, zu ihres Schoͤpfers Ehr, 

Lind unſrer Luft, fir unſre Blicke 

Sid hebe, faͤrbe, bild' und ſchmuͤcke, 

Mit lieblichem Geruch fic) und die Luͤſte fide, 

Und, in dem fiffen Duft, und ihrer bunten Pract, 

Des uͤberall vorhandnen Schoͤpfers Macht, 

Und ſeine weiſe Huld, fo viel an ihr, enthuͤlle. 

Vernunft Fann, ohne Luſt, auf fie den Blick nicht lencken; 
Beil, wenn wir mit Bernunfe derfelben Wefen ſehn, 
Mir auf die innre Wirckung gehn, 

Und auf des Schoͤpfers Allmacht dence 

Der auch den Pflangen felbft cin Leben, 

Zu unſerm Nutz und unfrer Luft, gegeben s 
Der, sur Berberrlidhung von feinem groſſen Namen 
Ein lebend Feur in allen Saamen, 
Das immer wirckt und nimmer ruht, gefenkt, 


Und es, als einen Geiſt, in cinen Coͤrper ſchrenkt. 
D 3 Bie 


54 Noch andere Fruͤhlings Betradtungen, 
Bie viele Wunder fid) in feiner Wirckung haͤuffen, 
Faͤllt aud) dem kluͤgſten Geiſt nicht moͤglich yu begreiffen. 
So mancherley Geſchmack, Geruch, Farb' und Figur 
Fuͤhrt uns jedoch auf eine Spur —* J 
Von einem Weſen, welches wirckt, vernuͤnftig, doch auf andre 

— J Weiſe, 
Als alle Menſchen wircken koͤnnen.  % 
Will man denn dieſem nidt, yu GHttes Preiſe, 
Cin froh-berunderndes und dandbar Herge goͤnnen? 
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Zwo Fruͤhlings⸗Arien. 
ARIA. 

uf den bunt-beblihmten Feldern, 
In den Schatten: reidyen Waldern 
Herrſcht, in friller Cinfambeit, 
Unſchuld und Zufriedenheit. 
Fern vom ſtaͤdtiſchen Getuͤmmel, 
Als in einem ird'ſchen Himmel, 

Find’ ich hier die guͤldne Zeit. 


— 
ARIA. 


DieSale, die den Wald erfuͤllt, 
Der holden Unſchuld ſanftes Bild, 
Iſt nicht von froher Anmuth leer. 
Der kleinen Voͤgel muntres Heer 
Laͤſt tauſend ſuͤſſe Sn’ erklingen. 
Go Fann aud) ein gelaſſnes Hers 
Mit Recht, bey zugelaſſnem Shere, 
Geſellig lachen, froͤlich ſingen; 
Weil ſonſt die Dgend graͤmlich tar. 
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56 Anderweitige Betradhtung 
Anderweitige Betradytung der 
Kiri) Blithe. 
in GOtt, da ich hier ſtille ſtehe, 
‘Und, mit fly Luft erftarvten Blicken, 

Die Blithe, womit fich die Kirſchen⸗Baͤume ſchmuͤcken, 
Mit biliger Aufmerckſamheit, befehe ; | 
Entde id) auf das neu und merde 

Mod) nie bemerckte Wunder-Wereke | 

Die, dak man deine Macht und Lieb’ in — chet, 
Auf gang befondre Weife, twehrt. 

Es dfnen fic) di¢ braunen Knoſpen Faure 

Die, wie wir einflen fou befehen, 

Hus manchem kuͤnſtlichem Gewebe ſelbſt beſtehen⸗ 

So wird man in derſelben innerm Raum 

Drey gruͤne Blaͤtterchen gewahr, 

So hohl und gantz erfuͤllt mit zartem Haar: 

Die, wenn fie von einander gehn, 

ie grine Blumen anjufebn, 
Aus diefen fiehet man drey andre fteigen, 

Die langlichter » und die ſich in der Mitten 

Als wie ein Hers durchſchnitten, | . 

Und, aus dem Schnitt, ein nettes Slatchen — 
Nachhero werden noch drey andre, welche groͤſſer, 
Faſt von derſelben Art erblickt, 

Nur daß darin die Form von Blaͤttern beſſer 

Und deutlicher ſchon ausgedruͤckt. 

An eines jeden Fuß, die Frucht noch mehr zu ſchuͤtzen, 
Sieht man aufs neu zwey gruͤne Spitzgen ſitzen; 
Noch uͤber dieſen ſteht ein Blatt, 

Das rings um ſeinen Fuß vier kleine Spitzen 

Als cin abſonderlich Gewaͤchſe hat; 


7 der Kirſch⸗ Blithe. 9 

In dieſem wird man mit Verwunderung gewahr 
Ein Knoͤſpgen ſchon firs kuͤnftge Jahr. 

Hier kann man aun zugleich der Wunder Endzweck ſehn, 

In dem wir Sfters vier, oft finf, gerade Stangeny 

Dic neue Wunder nod in fic) befangen, 

Por Luft mit Meche erfiannet , ſehn. 

Man fieht wie diefe Sie? all an gewiſſen Stellen 

(Kein Menſch begreift wodurch) gemaͤchlich ſchwellen, 

Sich dehnen, da wir denn in ihren hohlen Rinden 

Den Sig der jungen Kirſche finden. 

Die Rinden, die darauf ſich hoͤher noch erſtrecken, 

Formiren Knoſpen abermahl, 

Worin der zarten Bluͤth ſchnee⸗weiſſe Blatter ſtecken, 
Imgleichen weiſſe Zaͤſerlein 

Noch aͤber dreyßig an der Zahl, 

Die alle, recht als wie mit guͤldnen Kudpfgen, prangen/ 

Und die die kleinen grinen Stangen, 

Die aus der Frucht ſich aufwaͤrts ſtrecken, 


Umgeben und bedecken. f — 
Wer nun noch erſt von einer Sluͤht ee * 
Ein eintzigs Blatt — 
Betrachtet und befieht, 


Wie viel es Fleine Modern hat, 

Und dieß zuſammen nimmt, und mit Vernunft erweget, 

Was eine Kirſche nur fuͤr Wunder in ſich heget; 

Jay welcher erſt bedenckt, wie cine ſolche Menge 

Yon Blumen einen Zweig erfuͤllt, 

So daß fic ihn durchaus bedeckt und gang verhuͤllt; 

Ja wie, im liebliden Geprange , 

Die Blumen an viel taufend Zweigen 

Auf einem eintz'gen Baum, ſich zeigen, 

Ds Und 


§8 Anderweitige Betradtung ser Rir (dy Blache. 
Und endlich, wie aus Millionen Baͤumen 

‘Biel Millionen Blumen Feimen, 

Die al in: Fruͤhling nicht allein die Erde ſchmuͤcken, 
Wovon uns auch die Fruͤcht' erquicken; 

Wer, fag’ ich, dieß erwegt, wird wol mit Recht geruͤhret, 
Mit Redht zu aller Ding’ allmaͤchtgem HErrn gefuͤhret, 
Und zu der wahren Qvell des Himmels und der Erden 
Bewanderung und Lob und Dane getrieben werden. 
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Has unverbofte Grin, 


CoO iingt gieng ich nebft Fabricius, : 
JP Den, ohne Reid faft, ſelbſt der Neid hewundern mug p 
In einem zierlichen, am Flaven Wer - Flug 
Beleguen, groffen Blumen⸗Garten, 
Borin, von mehr als taufend Aree, 
Piel hundert taufend Blumen flunden, 
Die wir durch ihre Meng’ in ſolchem Glange fundeny 
Dag, durd den Uberflug der Cuff 
Der uns faft mehr erful’ und drengt', als ruͤhrte, 
Das Herg in unfrer Beyder Bruſt 
Sicch gleihfam recht gedruckt, und fanft-gepreft verſpuͤhrte. 
Wir fiugten erft vor uͤbermachter Freunde 
Und, durd die bunte Gluth der Blumen augeflammt, 
Gedachten wir mit Luft und Ehrfurcht alle beide | 
An den, ang deffen Kraft, Luft, Erd' und Himmel ſtammt. 
Es brach cin froh GHtt Lob! aus beider Hers und Mund: 
GOtt Lob! der fich bey uns iv ſolcher Schoͤnheit fund 
Und gleichſam ſichtbar macht! | 
fe Fevre, welcher fid) sugleich bey uns befand 
Le Fevre eine Zier von (einer Vater - Stadt, 
Und der, gu meiner Ehr, mit mir verwandt, 
Bewunderte nebſt uns und ehrt' in ihrer Pracht 
Die GOttheit ebenfals. Als eben Boͤckelmann, 
Des fchinen Gartens Herr und Pfleger, zu uns trat 
Und, wie er uns ſehr hoͤflich angeſprochen, 
Auch fuͤr uns eine gute Zahl 
Erleſner Blumen abgebrochen, 
Kam ex von ungefehr auf ſeine Morgen⸗Zeit. 
Nicht 
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Nicht ammoritfen iſt die Luſt, die ich verſpuͤhre, 
Sprach er, wenn ich, ſchon fruͤh' um viere 

Der Blumen ungejzehlte Zahl 

Im von der fruͤhen Sonnen Strahl 

Gefarbt- und gang durchdrungnen Thay 

In einem himmlifhen, nicht ird'ſchen, Firniß ſchau. 
Ich ſuͤhle, tie fo denn die allgemeine Stites 
Die dann die Welt beherrſcht, aud) mein Gemuͤth evfiille. 
Dieß ift die ſchoͤnſte Zeit, dif find die. ſchoͤnſten Stunden! 
Mur dauret mid, daß fie von Menſchen auf der Erden 
So wenig nur. empfunden 

Und mebrentheils verſchlaffen werden. 

Wir traureten und freuten uns mit ihm. 


Hierauf Fam man von ungefebr 
Von neuen auf der Blumen Heer: 
Man ſprach: Bewunderns wehrt it, da der Blumen Pracht 
In allen Farben glimmt, daß die Natur von ihnen 
Doch keine gruͤn gemacht. 
Wir andern ſtimmten bey 
Und dachten, daß dem Laub? und Graf? allein im Gruͤnen 
Zu glaͤntzen vorbehalten ſey. 
Drauf ging, mit ſanften Schritten, 
Herr Boͤckelmann von uns, fam aber bald hernach, / 
Mit ja ſo ſanften Schritten, wieder; 
Und, fonder dag er etwas ſprach, 
So lege’ er in der Mitten 


Auf unfern Tiſch drey griine Blumen wieder, 
Wodurd) er, daß wir uns geirrt 
Uns aͤberzenglich uͤberfuͤhrte. 





unverhofte Grin. 

Wir ſahn einander an. Halb laͤchelnd, halb verwirrt, 
Geflunden wir, gu feiner Ehr, 

Dak dieß die beſte Mrt gu uͤberzeugen waͤr, : 
Nachhero nahmen wir der griinen Blumen Pracht, , 
So cin’ Anemone, bewundrungs⸗voll in acht, 

Da jeder dann, nachdem wir fie recht wol beſchaut, 

Gefiand, daß aud) das ſchoͤuſte Kraut 

Kein (Hiner Grain faft zeigen Fann. 


_—- Hieriiber ſtimmten wir gulegt der Meynung beyy 
Daß alles» was in der Natur 

Go wol an Farben als Figur 

Mur moͤglich, aud) vermubtlidh wircklich fep. 
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HErr, meine Luft find deine Werke. 

Ach, gieb, daß mandher aud) mit mir, 
O aller Dinge Quell, ſie, dir | 

Bum Ruhm, pit Luft und Danck, bemercke! 
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Die Lufé im Srubling, 
ie Falte Luft, bie um ung ſchwebet, und welche fg mit 
us zugleich 
Der Lidt- und kebent. Quele naͤhert, und in der hellen Sons 
nen Reich 
Zugleich mit uns s gefilbret wird, verſpuührt berſelhen warmen 
Kraft 
(Wodurd fie ales labt und naͤhret) fo ſanft belebend itis | 
ſchaft 
Om erſt⸗ und meiſten; wird durchdrungen, wird warm, ver 
—duͤnnt und ausgeſpannt: 
Die groben Dif theilen ſich, man ſieht fie bier und dort 
zerſtuͤcket 
In Wolcken von verſchiedner Art / in nicht zu zehlenden Fis 
guren, 
Die theils bekannt, theils unbekannt, 
Und die das Licht im holden Fruͤhling viel ſchoͤner nod), alg 
| e ſchmuͤcket. 
Sie theilen ſich bald bier, bald dort, And laffen durch der Wol⸗ 
cken Schleyer 
Der reinen Sonnen Glantz und Feiler - 
Dort, durch derſelben duncklen Schwall des reinen Himmels 
tieffe Hoͤhn 
In einem hellen, heitern, reinen, mehr als Sapphirnen 
Blauen ſehn, 
Doch ſieht man jetzt zuweilen auch ſich manchen duͤnnen Duft 
erheben 
Und, — ſeegelnd, hin und * in neu durchftrablten 
Luͤften ſchweben 
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Zuweilen fich sufammen ſetzen, = gangen Kreis der Lufte 
fuͤllen 


Und oft der Sonnen Glang dadurch verdecken, und oft gang 


verhuͤllen. 

Doch iſt der Duft nicht dicht und ſchwartz, wie er vorhin im 
Winter war, 

Edaſt, mit Glantz und Licht vermiſcht, zwar trib’ und falb 

a und dennoch Flar, 
Es fheint die ddmmridt-fanfte Weſen von Fruchtbarkeit, vow 
bicht und Schein, 

Von Hofnung und ven Seegen ſchwanger, und ſchwer vont 
Ueber⸗Fluß zu feyn. 

Man ſieht, nicht ſonder ſanfte Freude, ſie ſanft bald hie, bald 
dort bin, ziehn, 

Und einen Fleinen lauen Regen bald hie, bald day bald dove 
ten, ſpruͤh'n. 

In folcher truͤben Fruͤhlings⸗Zeit empfindet many wie cine Stilley 

So wie fie dort das Firmament, auch unfre Seele lieblich fille. 

Ein angenehm id) weif nicht was, fo Coͤrper, Geift und: 

Merven ruͤhrt, 

Wird, fo tie Sberall empfunden, auch uͤberall yon uns verſpuͤhrt. 

Ach moͤgten wir die ſanfte Schoͤnheit der lauen Luft im frohen 

Lentzen, 

Worinn voll Anmuth, Warm und Seegen, der Sonnen helle 
Strahlen glaͤntzen, 


Der Sonnen Sonn’ und HErrn yu Ehren, mit inniglicher 


Anmuth ſehn, 


Und me Deitheit yp Lieb und Allmacht, in unſrer frohen 


Seel' erhoͤhn! 
E * &. 
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Wirckung der Sonne, 

as entſteht nicht durch die Gonne — 

Uberall fiir Nutz und Wonne! 

Dieſe Licht «und Lebens⸗Quelle 

Machet nicht nur jede Stelle 

Su dex Luft, und auf der Erden / 

Aud fo gav in Falter Fluth, 

Lieblich, luſtig, Hell und lide; 

Es wird, yon der veinen Glut, 

Durch das ſinnliche Geficht » 

Selbft' in meiner Seelen helle. 

Sie beſtrebt fich, trog der Erden, 

Fruchtbar und geſchmuͤckt zu werden. 

Es entſteht in meiner Bruſt 

Gleichſam eine Fruͤhlings⸗Luſt, 

Eine rege Heiterkeit, 








Eine geiſtge Lentzen⸗Zeit. 


Dadurch , daß fie dieß erblickt 

Wird die Seele ſelbſt geſchmuͤckt. 
Hofnung iſt ihr ſchoͤnes Grin 

Und es ſind die Luſt und Freude 

Hb dem ſchoͤnen Welt « Gebinde 
Blumen, welche in ihr bluͤhn. 

Wenn id) nun y dadurch geruͤhret, 
Das, was fie dadurch verſpuͤhret, 
Durch den Dane gum Schoͤpfer richte; 
Sind es die verlangten Fruͤchte 


Welche GOTT, aus Lieb’ allein, 


—— und gefaͤllig ſeyn. 
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Die Anemonen, 


Wit hat, GOtt Gob! der Schmuck, der bunte Blumen 
sierty 
Das innerſte der Seelen oft geruͤhrt; 
Allein, dieß iſt gewiß: noch nimmer 
Bin ich von ihrem Glantz und angenehmen Schimmer, 
Von ihrer Zierlichkeit und tauſendfacher Pracht 
So lieblich angeſtrahlt und faft beſtuͤrtzt gemacht, 
Als heute» da id) kaum im Garten eingetreten, 
Und mir ein buntes Feur von Mnemonen-Beeten 
Das Aug’ auf einmahl traf. Ich ſtutzt'! Cs blieb mein Fug, 
Der halb gehoben war, ſo, halb gehoben, ſtehn, 
Und Font ich, vor der Pracht und Schoͤnheit Ucberflug, 
Der mich recht blendete, nicht vor + nicht ruͤckwaͤrts gehn, 
„Liebſter GOES! Fan tol nof Erden 
„Etwas, bas fo tounderfchin 
„Bunt und sierlich ifty gefebus 
oLieblihers gefunden werden ? 
So rief ih, halb entzuͤckt vor Sserhaufter Guft, | 
Und lief den frohen Blick ben bunt « gefarbten Hauffen 
Auf einmahl uͤberlauffen. 
Ein gleichſam bunter Schwall drang in die rege Bruſt, 
Mit einem tauſendfach⸗ gefaͤrbten Glang und Schein / 
So heftig und ſo kraͤftig ein, 
Daß faſt die Seele felbft, yon Anmuth iGethautty 
Cor uͤbermaͤßigem Gergniigen, nichts begreift, 
Und nur, wie alles hier bunt durch einander ſpielet, 
SIH einer lieblichen Verwirrung / frolich ſuͤhlet. 
E Es 


6 Die Anemonen. 
Es war der Anemonen Zier 
So lieblich bunt, ſo wuͤrdig ſchoͤn, 
Daß ich, indem ich ſie betrachte 
Mit inniglichen Freuden dachte, | 
Mein GOTT, wie frilich danck ich dir, 
Daß du mir Mugen gabft yu febn! 
Wenn id) nichts anders fonft erblicket 
Muf diefer Welt, als blogs allein 
Hen taufendfadhen Wunder⸗Schein, 
Womit dieß Fruͤhlings⸗Kind geſchmuͤcket, 
Mile ich dix billig danckbar ſeyn. 
Ich zog darauf den nimmer feſten Blick 
Der um zu viel zu ſehn, faſt nichtes ſah, 
Aus ſeiner bunten Fabre, faſt mit Gewalt zuruͤck, 
Um einige genau zu ſehen, die mir nab, 
Und faft vor meinen Fuͤſſen ſtunden. ha 
Mein GHtt, was hab id) da fur Zierlichkeit ceheten, ys 
Gir Farben, und fir Glang ! ne 
Es wiirden felbft aus Edelſteinen ‘ 
Geſchnittene Gefaffe hiner nicht 
In mehrem Glantz, in mehrem Licht, 
Yn bunterm Schmuck vermoͤgend ſeyn gu ſcheinen, 
Als die von der Natur in ſolcher Zier 
Gekleideten gefaͤrbten Blumen hier. 
Zumahlen wenn in heitern Wetter 
Der Sonnen fruͤh⸗ und ſpaͤte Strahlen 
Die klaren Blaͤslein ihrer Blaͤtter 
Mit, Farben nicht fo ſehr, als buntem Glantze, i a 
Bewunderns wehrt iff die von der Natur. 
Ihr sugetheilete Figur : 
Sie gleichen fat, an Sor nett⸗ausgehoͤhlten Schalen, 
Die 


Die Anemonen. 


Die angefiillet in der Mitten 
Mit funckelndem Rubin, der sierlid) —“ 1 
Da oft in ſelbigen viel tauſend nette Spitzen, 
Die in der ſchoͤnſten Ordnung figeny : 
In roͤthlichem und weiſſem Feuer bligen. , 
Denn wenn das Sonnen-Lidht fic in die Menge - 
Der Blaͤtter, die fo nett verſchrenckt, 
Und fo viel bunte Spitzen, fenckt, 
Erblickt man ein fo form als farben reich Gepraͤnge. 
Unglaublich ift, wie ſchoͤn, mie voll, als wie auf Sammt 
Das fanft gebrochne Licht auf ihren Blittern flammt. 
Unglaublich iſt, wie groß die Bahl der Blatter fey». 
Die, in verfhiedenen, weit uber taufend gebet; 
Unglaublich iſt, wie vielerley 
Der Farben Miſchungen, wie manchen Unterſcheid 
Ihr auf den bunten Blaͤttern ſehet. 
Benn vie? in dunckler Roͤthe gluͤhn, 
ju Weis, in Purpur-Farb, in Carmeſin, 
Su Gelb, Biol-Blau, Lcib-Farb, Grin, 
Von tauſend Miſchungen und Graden, bluͤhn; 
Sicht man viel andre nod » auf ander’ Art gesictty 
Mit Linen, die filbereweis, durdhyiehny — - 
Oft roth, off weif, auf taufend Art, punctirt. 
An vielen wird noch mehr erblickt, 
Sudem, im ſtarcken Gegenſatz 
Der Farben, ihren Mittel⸗Platz 
Ein gantz verſchiedner Boden ſchmuͤckt, 
Den ich oft gruͤn, oft ſchwartz, oft blaup 
Bey gank verſchiednen Blaͤttern, fdhau. | 
Roch eins, fo diefe Blum’ in gantz beſonderm Grad 
Dor allen andern Blumen hat: 
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Da fie ein (chines eau an ihrem Otengel heget, 
Der es, alé-cinen Krank, in feiner Mitten triget 
Der aus drey Vlattern ſich formiret, 

Die ih daſelbſt in einer Ruͤnde 

Aus einem Ort entiproffer finde , : 

So fonft bey Blum⸗ und Pflantzen * 
Wann nun ein jedes Blatt : 
Aufs neu drey nette Spitzen hat, 

Und jede theilt ſich wieder ein 

In drey, die wiederum in ſechs getheilet re 

So Fann die groffe Zahl nctt- ausgeferbter Geen. 

Lng , ju der Blumen Schmuck, was ſonderlichs catdeden⸗ 
In dem fie in dem dicht⸗ geſchloſſien Gruͤnen 

Den bunten Blumen ſtets zum ſchoͤnen Grunde dienen, 
Ja ſchoͤne gruͤne Decken ſcheinen, 

Worauf der bunte Glantz, die viel gefaͤrbte Pest 
Die uns auf taufend Art anlacht, 

Sid defto lieblicher veteinen. 

Es ift wabrhaftig nicht zu glaͤuben, 

Nod) minder moͤglich zu beſchreiben 

Die Schoͤnheit, welche man, durch dieſes Kraut, 
Der Anemonen Pracht annoch vergroͤſſern 

Das farben - reiche Blumrn. Oeer 

Laͤßt anders nicht, 

Als wenn, von buntem Licht, 

Auf gruͤnen ſammtenen Tapeten, 

Cin Blum⸗Werck (hin gewircket war. 

Die allerreichſten KaufmannsLadeuy 

Boll guͤld⸗ und filberner Brocaden, 

Und wenn fie nod fo (chin geftictt » durchwirckt, bebramt, 
Sind durch dev Blumen in und nen beſchaͤmt. 


Da 
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Da id) nun, mit vieler Freude, 
An der Anemonen Schein 

Mein vergniigtes Auge tweide ; 
Faͤllt mir diefes billig ein: 
Moͤgten wir, fir fo viel Gaben, 
Woran wir die Sinne laben , 
Welche wir von dir allein, 
Groffer GOTT, empfangen haben, 
Danckbar und erkaͤnntlich ſeyn! 
Moͤgt id) dod), o ew'ge Guͤte, 
Die mir ſo viel Guts gegeben, 
Mit erkaͤnntlichem Gemuͤthe 

Dir gefallig hier gu leben 

Recht von Hergen mid) beftreben! 
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—5 Fruͤhlings⸗Kindchen, 

§— Kleines Trauben - Hyacintheny 

Deiner Farb' und Bildung Zier 

Zeiget, mit Verwundrung, mir, 
Von der bildenden Natur 

Cine neue Schoͤnheits⸗Spur. 

Yn des Stengels blauer Spiger 
Sieht man, wenn man billig fieht , 
Deiner fonderbahren Bluͤht 

Kleine blaue Kugeln ſitzen, 

Drany fo lange ſich ihr Blat 

Noch nicht aufgeſchloſſen bat, 

Wie cin Purpur⸗Stern fie ſchmuͤcket, 

Man, nicht fonder Sut, erblicket. 
Aber wie von ungefebr 

Meine Blicke hin und her 

Auf die ofnen Blumen lieffen, 

Kout ih, in den blauen Tieffen, 

Wie aus Himmel - blauen Hoͤhen, 

Silber -weiffe Sternchen ſehen, 

Die in ciner blanen Nacht, : 

So fie rings bedeckt, im Dunckeln, 
tit dadurch erhoͤhter Prache 

Roch um deffo Helles funckeln. 

Ihr fo zierliches Geprange, 

Ihre Mettigheit und Menge, 

Die die blauen Tieffen fullt , 
Schiene mir des Himmels⸗ Bild, 


Die Tranber : Hyacinth, 
Welches meine Seele ruͤhrte, 
Lind durch diefer Sternen Schein, 
Die fo zierlich, vein and Fein, 
Mid yum HErrn der Sterne fuͤhrte, 
Deffen unumſchrenckte Macht, 
Aller Himmel tieffe Meere, 
Miler Welt und Sonnen Heere, 
Durd cin Wort, hervorgebradhes 
Dem es ja fo leicht, die Pract 
In den himmliſchen Gefildeny 
Als die Sterndhen hier, yu Silden. 
Durd dein Sternen-firmig Wefen, 
Giebft du mir, beliebte Blume , 
Dem, der Sterne macht, yum Ruhme, 
Ein Erinnerung zu leſen, 
Daß wir ſeiner nicht vergeſſen, 
Sondern in den ſchoͤnen Wercken 
Seine Gegenwart bemercken, 
Seine weiſe Macht ermeſſen, 
Und ſie, wie in jenen Hoͤhen, 
So auf Erden auch zu ſehen. 





BR LG OC 
Wunſch. 


Ce est fch ich, mit geruͤhrten Blicken, 
Cin friſch und faſt lebendig Griiny 
Der Erde⸗Flaͤchen uͤberziehn. 
Ich hoͤre gleichſam mit Entzuͤcken, 
Der neuen Voͤgel Harmonien, 
Bemuͤht, die Menſchen gu erqpicken. 
Man ſiehet, wo die Blumen bluͤhn, 
Und faſt in buntem Feuer gluͤhn, 
Die Beeten recht in guͤldnen Stuͤcken, 
Mit Ranckenwerck, worin Carmin, 
Sammt Purpur und Ultramarin, 
Den holden Schmuck der Kraͤuter ſchmuͤcken, 
Ja, ſcheint nicht oͤſters ein Rubin, | 
Durch das Smaragden⸗gleiche Gruͤn, 
Uns gleichſam Strahlen zuzuſchicken ? 
Nh daß mein Geiſt, wenn oft in ihh 
Sich die Betrachtungen bemuͤhn 
Des Fruͤhlings Schoͤnheit abzudruͤcken, — 
Oft von des ee Were, cin reiner Spiegel ſchienl 





— 

Ich muß =" — sBunig zu biejem Figen: 

Ud micht,D HERR, ans Sieh allein 

Div meine Luft gefallig feyny 

Und mein Berguigen dich vergnuͤgen! 

Du haſt an Menſchen⸗Kindern Luft» 

Wie David ſelches deutlich weifet, | 

Ach Hab es denn auch bier an einer Bruſt, 

Die dich, in ihrer Freud' an deinen Wercken, preiſet! 
co Re | W abs SW 
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Schoͤnheit des Fruhlings. 
RNrdem ich hier von einer Hoͤhe, 
Und zwar gu olden Fruͤhlings⸗Zeit, 

Verſchiedne Garten uͤberſehe 

Exflauw’ id) ob der Lieblichkeit, 

Und ob dem bluͤhenden Gepraͤnge 

Des Friihlings Kleides der Natury 
In fo verſchiedner Pracht, Glang, Farben und Figur, 
Es zeigt die ungesehlte Menge 

Der Wipfel, die ih von dein Schnee, 

Der holden Bluͤhte fhimmern feb , 

Cin angenehm mit grin vermiſcht Gewebe, 

Worin das Weiſſe, bald das Grin, 

Das Grim hinwiederum, nicht minder kuͤhn, 

Das Weiſſe su befiegen (chien, 

Nicht gu beſchreiben ift, wie ſuͤß 

Die angenehin gemiſchte Schoͤnheit ließ; 

Ud) wie fo lieblich, glatt und zart und friſch und (hin 
Iſt dort das junge Laub anf Linden, 

Und andern Baumen, anzuſehn! 

Seht, wie die Wipfel (ih ſo zierlich riinden, 

Indem von allererft ge(dloffnen zarten Zweigen, 

Die griinen Spitzen, noc) fo ſchwach 

Durd ihre Blatter-Laft herab gezogen, 

Und recht als runde griine Bogen, 

Sich wie gewoͤlbet abwerts beugen, 

Sich Wolcken-foͤrmig zeigen, 

Und unvermercet nad und nad 

Kur allererſt fid) aufiverts lencken. 

Erweget, wie fie ſich fo angenehm verſchrencken, 
E5 Da 


74 Schoͤnheit des Friblings. 
Da mehrentheils ein Blatt auf zweyen andern lieget, 
Und ſich dadurch ſo dicht und feſte fuͤget, 
Daß dieſe Dichtigkeit aud dichte Schatten zeuget / 
Daß vor des Sommers ſchwuͤhlem Blitzen, 
Sie uns, durch ihre Zucht, die kuͤhlen Schatten, ſchitzn 
Es iſt ein ſolches junges Blat, 
Da es ſo lieblich gruͤn, ſo friſch, ſo zart und eat. 
Nicht fonder Anmuth anjufehn, 
Abſonderlich wenn. fic) bas Licht, 
Auf die nicht minder glatten Hoͤhen, 
Wondurch die Adern ſtrich⸗ weis gehen 
Und ſie vertieffen, lieblich bricht, 
Da denn an den vertieften Graͤntzen, 
Oft kleine Blige ſchimmernd glaͤntzen, 
Wodurch, wenn ihre Zierd und Menge ſich — 
Der gantze Baum oft uͤberſilbert ſcheinet. 
Man wird sur holden Fruͤhlings⸗Zeit, 
Da alles voll von Glang und Lieblichkeit, 
Bon der lieb«dugelnden Natur, 
Aus jedes Bluͤmchens holder Pract, 
Bald durch der Farben Schmuck, und bald burdh die Figur p. 
Bald in den frifh - bethauten Feldern, 
Bald in den Blatter -reidhen Walderny 
Ja tiberall recht angeladht. 
So laßt uns dem, der ihre Pracht 
Bu unfrer Mugen-Luft gemacht, | 
CDa in der Lengen-Zeit die Wel fo wunder⸗ſchoͤn) 
Sie dod, in unfrer Luft, zum wahren Rubin befehn! 





** 


Gol & | 
Nachtheilige Verwahrloſung der 
Fruͤhlings⸗Schaͤtze. 


im Fruͤhling ſcheint auf Wieſen und Gefilde, 

SP US ob in einem nenen Bilde 
Sidh cine neue Schipfung zeiget. 
Da fo, wie dort, 
Durch des Allmaͤcht'gen Wunder-Wort, 

Kraut, Shithe, Gras, und Lanb, neu aus der Erden fleiget. 
Es gehu, in einem neuen Flory 
Die Blumen aus der Erd’ Hervor. 
Wenn wir uns nicht an dicfer Schoͤnheit laben; 
So ſcheints, als wiirden wir, gu unfers Schipfers Ehren; 
Wenn tir in Eden ſelbſt geweſen waͤren, 
An allen neu erſchafnen Gaben , 
Ung gleidfals nicht vergmiget haben. 
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Bo c 
Ein Parterre. 
NT GHit, was haft du Dod) alhier, 


Bron diefer Blumen bunten ler, 
Aut diefem bunten Schau⸗Platz, mir 


Fuͤr Weifheit, Lieb’ und Macht gerviefen! | 


Ach fey dafuͤr, daß es fo rounder fehin, 
Bon mir und allen, die es ſehn, 
Gelobt, geruͤhmet und gepriefen! 


So rief ih, als id) juͤngſt den Plas, 

Worauf ich furs vorher der Beeten Schrancken 
Gon Budsbaum mit gefehlungnen Rancken, 
Nicht viereckt, wie gewoͤhnlich, faffen, | 
Und hier und da mit rohtem Sand 

Und bunten Striemchen zieren laffen; 

Als, fag ih, ich hier diefen Ort, 

Bedeckt, erfillt mit einem Schatz, 

Son bunten Tulipaneny fand. 

Die Regel -rechte Symmetric, 

Des Bodens, der in manchem bunten Strid 
Selbſt bunten Blumen glid, 

Stand mit der bunten Blumen Menge, 

Und dem faſt funckelnden Gepraͤnge, 

In einer ſolchen Harmonie, 

Daß jeder, der es ſah, erſtaunet ſtille fant | 
Und, fir Verwunderung, fo gleid) kaum fprechen Funt. 
Ich fah ihn juͤngſt, recht inniglid) vergnuͤget, 
Yon meinen Fleinen Weinberg any 

Wn deffen gruͤnem Fug es lieget; 


Es 


- in Parterre. 


Es waren mir, als ich den bunten Shimmer ſahe, 
Fir Luft, die Freuden-Chranen nahe, ) 
Und fing ich gleid), fo bald ich mid) befann, 

So wie zuerſt, nod einmahl wieder an: 


Mein GHtt, was haft du dod) athier, 
In diefer Blumen bunten ier, 

Huf diefem bunten Schau⸗Platz, mir 
Fuͤr Weisheit, Lieb’ und Mache gewiefen! 
Ach fey dafuͤr, daß es fo rounder (chon 
Von mir und allen, die es fehn, 

Gelobt, geruͤhmet und gepriefen! 
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Zufaͤllige Gedancen uber zwey nad) 
SGronland abfeegelnde. Schiffe. 


ndem ich juͤngſt auf einem kleinem Huͤgel, 

Nur flachen Elbe⸗Strande, ſteh, 
Und, wie der glatten Fluthen Spiegel 
Sich ſanft voruͤber ziehet, ſeh; 
Erblick ih, auf dem ſich fanft ſenckenden Ceoey 
Ein groffes wol befeegelt Paar 
Sehr ftarc + bemannter Waſſer⸗Schloſſer/ 
Go gu dem Wallfiſch⸗Fang beſtimmet war; 
Wie beid', in ſtiller Farth, die Fluthen theilten, 
Und), Land- und Strand vorbey, gemaͤhlig See⸗ werts cilten: 
Indem ich nun, von ihrer Reiſe 
Den weit entfernten Zweck erwege, 
Die, auf fo manche Art und. Weiſe, 
Sie drohende Gefahr, mit Grauſen X 
So faͤllt mir die Betrachtung bey: 
Ich dencke, wie es moͤglich ſey, ‘ 
Daf dieſe Reiſende, der ſchoͤnſten Fruͤßlings⸗Zeit, v 
Die jetzo wiederFehrt, _ 
Und da der Erde Schmuck ſich ftuͤndlich faſt vermehrt / 
Da Wald und Feld bey uns in ſolcher Lieblichkeit 
Beny aufgeklaͤhrten Luͤften bluͤhen, 
So gantz gelaſſen ſich entziehen, 
Um ſich den ungeſtuͤhmen Wellen 
Der unergruͤndlich tieffen See, — 
Des Winters Wuth, Reif, Hagel, Froſt und Sauce 
Und Boreas Gewalt in Groͤnland blog yu ſtellen. 


Mid 


uber swey nad Grdnland abseegeinde Sdhiffe. 7 
Mid) deucht, als ob ich ſie, | 
In ſchwartzer Luft, die blos durch Schnee⸗Geſtoͤber gtau; 
Auf taufend Mrt bereits beſchaͤftigt (hau; 
Wie fie, mit flarver Hand, und mit verwegner Muͤh, 
Sich, zwiſchen Cis -Gebirg-und abgeriſſnen Schollen, 
Die krachend aͤberall in ſtrengen Strudeln rollen, 
Mit mehr als toͤdtlicher Gefahr, begeben, 
Und; in eutſtandnem Sturmy bey Raſen, Wuͤten 1 Saufen 
Der Winde, beym Gebruͤll, Geknirſch 1 Geheul und Brauſen 
Der Wellen, zwiſchen Meer⸗ und Waſſer⸗Wundern ſchweben. 
Geliebter Lefer! lag uns nun P 
Dem Schreck-⸗Bild', unſerm Stand entgegen ſetzen: 
Du kannſt in Sicherheit auf deinem Bette ruhn, 
Du kannſt in Feld und Wald' auf Blumen dich ergegeny 
Du kannſt, in warmer Luft, wenn lane Winde wehn, 
Auf einem ſichern Boden gehn. 
Ach, laß ung dieſes denn doch sor ein Gluͤcke ſchaͤtzen! 
Ach laß uns oft den Unterſcheid beſehn, 
Und in Erkaͤnntlichkeit des Schoͤpfers Huld erhoͤhn! 
Indeſſen wuͤnſchen wir den Arbeit⸗ſeel' gen Leuten, 
Auf ihrer ſchluͤpfrichen, beſchwerlich <rauhen Bahn, 
Zu ihrer Reiſe Gluͤck von gantzen Hertzen any 
Daß ſie, was ſie geſucht, im Ueberfluß erbeuten! 





fe 


Fee.) 
Hirten⸗ Gedicht. 
Als 
ber groffe und gelehrte Sint 


Ginther 
‘su Schwartzburg, 
Die Goͤttlichen Wunder ienchrun 
des Getraides, 
von mir betrachtet, verlangte. 
SR einer fanft erbabnen Sif y an welcher bie bese 
itety | 
Mit Krdutern uͤberall bedeckt ſich unten allgemach vetbecken ; 
Unf de beren Wipfel Eichen Buͤchen und Vlaͤtter⸗ reiche Binder 


ſtunden, 
Wovon bie gruͤn⸗ und tihlen Schatten, in ſtiller Eintracht ig 
, verbunden » 
Saf Bictenaw nebſt Segenfeld / zween Edel⸗ keute deren 
Geiſt 
Den regen Mrilfigaang im Sagen allein nicht grog und edel 
heißt, 
Hein, die (ba fie nunmehr den Hof, mit feines Luft und Laft, 
verlaſſen ) i. ' 
Das man, bey Sihafen und bed — Fann froh und ruhig 
leben, fafferis 
Ya denen, dag man auf dem Lande, in tiner wahren Men⸗ 
. (hen-Luft / 
Der — Merce deutlicher , als etwan fonften, fiebts 
bewuſt/ 


Die 
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Die » fag. ich, faffe bey einander auf ciner Banck aug grinen 
Raſen, 
Die an dem — Orte nur neulich erſt verfertigt twat, 
Sie ſahen, nebſt den muntern Ziegen, der Wollen-reiden 
Schaafe Sdaar- - 
Bald wiſchen jungen Buͤſchen klettern, bald in beblůhmten 
Kraͤutern graſen, 
Die dort, mit unterbrochnem Meckern, durch dicht-ge(chlingne 
Straͤucher ſchlupfen, 
Die hier das feinſte Gras, den Klee mit regen Kiefern dmfig 
rupfen; 
Zur Lincken lagen hohe Huͤgel, ſo ſich mit dichter Waldung 
deckten, 
Worauf der Wipfel bathe. Circkel fich immer hoͤher aufwirtt 
ſtreckten. 
Dort theilt, von ſchon gereiften Korn, ein groß⸗und biter 
gelber Strich. 
Das helle Grin bebubanug Wieſen, am Fuſſe Dna rn * 
Waͤlder, 
Hier ſtect, von Fleinen Buͤſchen, ſich 
Ein langer griae Strich hingegen durch Aeren⸗ — 
gelbe Felder. 


Die Schoͤnheit abe sirtenay mit — secre 


Blicken, J 
Und wieß fe Segenfeld mit Fingern , dev auch, wie er, fat 
mit Entjzuͤcken 

Gein as au be Sorwurt lab. Es heuiſcht⸗ in der | 

3 Up Brider Bruſt, — neg 

Cin’ aus den Weren der Natur, zu deſſen Ruhm, entſtandue 

4! — «Sp iG kuſ, 

—I—— A — a ; vig : *Der. 


s. Hirten -Gedidt: 
Der Himmel / Meer und Erde ſchuf. Ach rieffen beide: Wie 
ie fo {din 
St alles was wir hier erblicken! Wie herrlich if es was wir 
ſehn! 
shr Seaened mit tigen fort Fuͤrwar bas Band eund 
Schafer-Leben | 
of auf der sel das: tke teil man, mit rubigem 
“ Gemuͤth r oo 
Auf der seat a ib Site am fuͤglichſten ane eee 
— geben, * 
| und man des epi Werck in ihnen mit Ehrfurcht / Luſt 
nund Andacht ſieht. 
wie sia leben wir allie Day fo von Stadt als 
J Hof entfernet, 
Mean fo pon, der — als ſich, was ſonſt nicht ſichtbar, f 
hen lernet, 
Da dic large GHttheit , in Waldern , — und 
“SS Ge Auen, 
— Shite in ben: Elementen ja im geringften — zu 
ſchauen. 
Da man/, vom Reid der eeidefeafen befreit, in Muh’ und 
Muſſe fic, 
Beit befier as in Hof und Stave heſieht, erkennet und er- 
he gruͤnde, 
ib in had su * ‘Sei ein ſonſt umſonſt geſucht Ver⸗ 
i cos Ugniigen findet. OY 
An ilden estgin Gedancken ergetz id) mich. Oft faͤllt mir bey: 
Wo kannman wol/ in einem Stand auf Erden, beſſer alle Prache 
Der ſtetig wirckenden Natur, als auf dem ſtillen Land erblicken! 
Wo fiche mau beſſer, als bey andy die Sonne Wald und Fale 
ies der ſchmuͤcken, 
Die Sonn’ cin wahrer Wunder⸗Spiegel des Maͤchtigen, der ſie 
semacht! a 


Birten⸗Gedicht. 23 
Entfernt von giſtiger Verlaumdung Gerfolgung, Undanck, 
Neid und Streit, 
Erblickt man * ein Ueberbleibſel der ſonſt verſchwundnen 
guͤldnen eit. 
Hier wo many, bloß durch niedre Demuth, allein zur ** 
Hoͤhe ſteigt, 
Wo alles, was man hoͤrt und ſieht, uns eine Freuden- Frucht 
gebiehret, 
Und wo uns der Geſchoͤpfſe Leiter, mit ſanfter Luft, sum Schoͤp⸗ 
fer fuͤhret, 
Hier, {ag ih, find mir meine Schaafe der Vorwurf meiner 
. Gunſt und Liebe ; 
Shr fanftes Wejen, ihre Bildung, ihr Nu, die Unfhuld 
| pollen Triebe 
Erregen mir in meiner Bruft , 
Se mehr ich alles unterfude, noch immer groͤſſre Freud? und | 
Yu, 


„Kan jemand, fang ich juͤngſt, tol fonder ware Freude 
„Und, wenn ers recht erwegt, ohn innerlichs Verguuͤgen/ 
„In vollen Huͤrden bald, bald auf bebluͤhmter Weide, 
„Bald hier, bald dort, recht als in Choͤren, 

Das rollende Gebloͤck der Schaaf’ und Laͤmmer hoͤren? 
„Wie lieblich iſt es nicht, wenn alt und junge Ziegen, 
„Sammt zarten Laͤmmerchen, beym tieffern Ton, da wiſchen 
„Ihr kurtz⸗ gebrochnes Meckern miſchen? 
„Bey welchem lieblichen fanft2lermenden Gethoͤn, 
Zumahlen wenn dabey die Feld⸗Schallmayen klingen, 
„Wir dann darnach die jungen Boͤcke ſpringen, 

„Und jungen Laͤmmer huͤpfen ſehn. 
F 2 wer 


$4 Birten-⸗ Gedicht 
Wer ſiehet ohne Luft und inniges Vergnuͤgen, 
„Die tweiffe Heerd’ im grine und tieffen Grafe liegen! 
Man ſiehet oͤfters blog ihr wiederFauend Haupt , 
„Indem der Ueberreft von Krdutern gang belaubt. 
„Wer fichet ohne Luft, aus glatter Kuͤhe igen, 
»In Eimern r die beſchaͤumt, die Milch in Strahlen 
fprigen 2. 
Du ba recht ſprach Segenfeld, und id ſtimme dei 
nem Ginger, 
on der Trefichkeit und Anmuth der ſo edlen Schaͤfferey / 
Daß fie von dem Land-Vergnuͤgen faſt das Allerſchoͤnſte fey 
Gleidfals- bey. 
Dennoch lief ich ebenfals auch ein Liedgen juͤngſt erflingen, 
* nicht minder wahren Inhalts, dag der Land-und Acker— 
Bau 
Mich nicht weniger ergetzt und recht inniglich vergnuͤget, 
Als in welchem Nutz und Luſt, gleichfals ſich zuſammen fuͤ⸗ 
get, 
Und worinn ic) voller Anmuth tauſendfache Wunder (hau. 
Neulich ſetzt ih mich und ſahe fruͤh, nad woblgenoffucr Ruh, 
Meiner Leute Saͤh'n und Pfluͤgen, mit vergnigten Blicken, 
zu: 
So baß ich, dadurch geruͤhrt, Feder und Papier ließ bringen, 
Und mit recht erfreuter Seelen, den, draus alle Ding' ent⸗ 
ſpringen, 
Den, durch deſſen holde Liebe, Macht und Weisheit, Huld 
und Gunſt, 
Nun das menſchliche Geſchlecht zu ſo Seegen⸗reicher Kunſt 


Blos allein gelanget iſt, zu erheben, zu beſingen. 
F Ich 
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Ich fhrieb: Seit dem, dard Luft sur Ruh, dau bewogen, 
Ich mich dem ſtaͤdtiſchen Geraͤuſch eutzogen, 

Seit dem id hier, SOE, 

In diefem holden Luft-Revier, 

Die Schaͤtze der Natur: beachte, 

Und den, der fie gemacht, die Urquell aller Welt, 

Der fie fo wunderbar erſchaffen und erhaͤlt, 

Sn ihrer Zier und Nutzbarkeit betradyte ; 

Hab ich mich off am Feld-und Acker⸗Bau, 

Recht inniglich vergnuͤget und ergest, : 

So gar das Pfhigen ſelbſt, wie muͤhſam es auch (heint, 
Hegt mehr Vergnuͤgen, alg man meint. 

Der Furdyen ordentlidhe Menge 

Verſchoͤnern ihre Heine Schatten, 

Als dic ſich mit dem Licht in reinen Grangen gatten. 
Derfelben zierliche gerade Linge, 

~ Benn meine Kucdhte fie gesogen Hatten, 

Hat ofters mid) fo ſehr vergnuͤgt, 

Dag ih, dadurch gereifet und bewogen, 

Selbſt cinige mit Luft und mindrer Muͤh gesogeny 

Als man Faum glanben wird. Iſt nun das Land gepfhigt ; 
So hat man ſich nicht weniger ju freuen, | 
Wenn, mit gemeſſnem Tritt, wir gelben Saamen fireneny 
nd, daß er, uns sum Nutz, vermehrt mag auferftehny 
Dard Egen ibn begraben ſehn. 

Da er, von dem durch unjrer Sonne Kraft 

Pegeifterten, durddrungnen Erden-Cajt, 

Recht als geſchwaͤngert, fic) belebet, 

Und aus der Furchen duncklen Strichen in gruͤnen Eteihen 


ſich nr 
% 3 Die 
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Die, wenn jamabl — 

Der warmen Sonnen holder — 

Durch ihre Blatter jalt und alles * sles, 

Man, den Smaragden gleich, durchleuchtig funckeln fiebet. 

Much wenn id veif Getraid, im ſchwuͤhlen Sommer, ſchau, 

Ergetzt fid Aug und Herg. Es wallt, ſelbſt GOLE zur 
Ehr, 

In dem gereiften Korn, ein gelbes Aeren⸗Meer. 

Man kan der Aeren ſpielend Wallen, 

Wie ſie ſich ſanft erheben, wieder fallen, 

Bald wieder in die Hoͤhe ſteigen, 

Bald ſchweben, bald ſich wieder neigen, 

Bald fuͤr ſich ſelber ſliehen, bald ſich jagen, 

Bald wirbelnd ſich im Kreiſe drehn, 

Nicht ſonder Luſt, nicht ohne Freude, ſehn. 

Zumahl ergetzet uns, in hellen Sommer⸗Tagen, — 

Der Erndte frohe Zeit. Wie blitzt der Sichel Stahl! 

Bald seigt fich bier, bald dort, cin Fleiner Strabl, 

Der uns ergest , nicht ſchreckt. Wie rauſcht der (Gute 
Schnitt, 

Benn man, bey einem jeden Tritt, 

Die Schwaden fallen ſieht. Es fahren groſſe Wagen, 

Die kaum die Laſt der groſſen Schober tragen; 

Man hoͤrt den muntern Fuhrmann ſingen, 


Aus einer Sorgen-loſen Bruſt; 

Mit Freuden ſieht man ihn die ſchlancke Geiſſel BStvingel 
Des Klatſchens kurtz⸗ oft wiederhohlter Knall, 

Vermehrt, nebſt ſeiner Freud', auch ſeiner Hoͤrer Luſt. 
EE wuͤhlt und tebe das Feld jetzt gleichſam uͤberall, 


Und 


Hirtens Gedidt. 87 
Und wer Fan, obne Freud und inniges Bewegen, 
Den uns vom Himmel felbft geſchenckten Seegen 
Hier annoch ſtehn, da binden, dorten maͤhn, 
Hier in die Scheuern fahren ſehn? 
So fang ich dazumahl, als unverhoft cin Brief 
Kon meinen twebrten Freund Ourander , 
Mir ungefebr yu Handen lief. 
Ich falte? ihn Faun ans einander | 
Als ſchnell cin Weisheits-Lidht mir in die Mugen fiel. 
Es gab mir fein gefhickter Kiel , 
Was ihm, von feinem Herrn, dem teutſchen Salomo, 
Dein Firfien Ginther, fonder gleichen, 
An deffer Lob und Ruhm Fein Ruhm vermag su reichen / 
Mn mich beſohlen war geweſen, 
Mit ungemeiner Luft zu leſen. 
Wie ward mein Geiſt geruͤhrt und meine Seele froh! 
Wie inmglich ward id) ergoͤtzet, 
Als eben das, twas id) mir vorgeſetzet, 
Von mir verlanget ward: ja nicht allen verlangt; 
Es war cin. weiſer Plan, dem Sehreiben angebogeny 
Fin Abriß, den der Geiſt des Fuͤrſten felbft gesogeny 
Drin Andacht, Ordnung, Feur gang unnadhahmbar prangt. 
 Gebenedeites Land! rief ich » von Luft geruͤhrt, 
„In welchem fold) cin Fuͤrſt den Zepter fuͤhrt, 
„Der auf den Acker⸗Bau ſein weiſes Auge lencket, 
»Der auf * Land⸗Manns Werck, in guͤldnen Zimmern, 
dencket / 
„Ja der P gar, mit Danek und Andacht angefillt, 
„Auf des allmaͤchtigen Regierers aller Welt, 
„Der durch den Acker-Bau dic, Thronen ſelbſt erhaͤlt, 
„Aus deſſen Weißheit, Lieb’ und Macht der Seegen avillt, 


F 4 „So 
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weiſe Wege ſinnt, und deſſen Allmacht ebrty 
„Der, durch das milde Korn, ſo Vieh, als Menſchen, naͤhrt. 
„Nicht zu bewundern iſt, wenn zu dem Sternen HErrn 
„Dein treues Volck, mit aufgehabnen Haͤnden | 
„Fuͤr dein beſtaͤndigs Heil und Wolergehn fo gern 
„Und unablagig ficht!.. Sch fing bierauf mein Singen, 
Rach ſeiner Borfdhrift, ans 
Doh hab ich fonft faſt nichts dabey gethan, 
Als Guͤnthers weiſe Wore’ in Reime bringen. 
Darauf nahin Seegenfeld cin Blat Papier, 
Aus ſeinem Taſchen⸗Buch und reicht es Hirtenau, 
Mit dieſem Worten, ein: Dieß war des Fuͤrſten Willey” 
Was ich beſchreiben ſollt. Ließ ob ich nicht genau 
Geſchrieben, twas er ſchrieb, ich lef’ indeſſen dir, 
Gn dieſer Einſamkeit, in dieſer ſuͤſſen Stille, 
Was ich davon gereimet fuͤr. 
Worbey denn Sirtenan den uͤberreichten Brief, 
Mit frohem Blick, Bewundrung⸗voll durchlief. 
O ew'ger Urſprung aller Dinge! 
Der alles, und auch mich, gemacht! 
Gieb, daß ich meiner Seelen Kraͤfte, 
Mit Luſt und mit Verwundrung hefte 
Auf deiner Wercke Nutz und Pracht, 
Die du aus Nichts, hervor gebracht, 
Und ſtets in Andacht dir lobſinge, 
Wenn ich, in ihnen, dich betracht! 
Du ruffeſt dem, das nicht iſt, daß es ſey/ 
Und laͤſſeſt das, was worden iſt, vergehn! 
Dein Winck heiſt wiederum das, ſo bereits — 
Aufs neue wiederum ——— 
Dein 
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—— — — — — — 
Dein Wort erhaͤlt die Welt, und, mit der Frucht der Aeren, 
Weiß uns im Ueberfluß dein Seegen zu ernaͤhren. 

Mein GHtt! zu Ehren deinen Nahmen, 

Pet’ ih abfonderlid) in des Getraides Saamen 

Die Wirung deiner Allmacht an! 


O du Geheimniß⸗ voles Weſen, 
Du ſcheinſt vom Schoͤpfer ſelbſt erleſen 
Zum Wunder⸗Werck fuͤr jedermann! 
Wohin ſich auch mein Sinnen lencket, 
Wie tief ſich meine Seele ſencket, 
Je mehr fie hin und wieder dencket , 
Was dod) der Saamten eigentlich ; 
Je mehr, je mehr, verlier' id mich. 
Ein geiſtig Feuer, das dich fuͤllet, 
Iſt wunderbar in dir verhuͤllet, 
Unſichtbar iff die rege Gluth, 

Die eingeſchloſſen gleichſam rubty 

Die aber augenblicklich zuͤndet, 

Go bald fie cinen Sunder findet. 


| Wie wir cin mannigfalt’'ges Brennen , 

In abgesognen Waffern Fenneny 
Das ftaré und dod) nicht ſichtbar ift, 
Soo ſtellet ungefebr ſich mir 

Die Kraft, die ih im Saamen ſpuͤhr, 
Als ein lebendig Feuer fir. - 
Wie nun ein Fiindleiny nod) fo fleiny 
Die ganke Welt in Brand Fann ſetzen; 
So kann von einem Korn alleiny — 
Die ganke Welt befaamet ſeyn. 
ae * Wie 
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Wie gros iſt dieß Geheimniß nicht, 
Das in des Saamens Weſen ſtecket, 
Das, recht wie cin unſichtbar Licht, 
Rings um fich feine Kraͤft erftrecket. 
H twunderbabrer GOtt! es fiebt 
Im Saam-Korn mein betvachtendes Gemuͤht 
Eh meiner forſchenden Gedancken, 
Als wie deſſelben Kraͤfte, Schrancken! 
Es ſcheinet, als ob wir den Saamen fuͤglich koͤnnen 
Ein Mittel zwiſchen Geiſt und zwiſchen — nennen. 
Er ſcheinet eigentlih 
Der Pflantzen Abſicht blos allein / 
Und zwar gu dieſem Bwed, su feyns ꝛ;;; 
Damit fie felbft, durch ihre Kinder, ſich _ 
Erhalten, und zu GHttes Ehren, | 
Dif an der Erden Ende wahren. 
Selbſt in der Wurtzel feck die Kraft, | | 
Nicht nur der Pflangen Nahrung⸗Saft, — 
Nein, auch den Saft des Saamens und der Bluͤhte, 
Bewunders⸗wuͤrdig yu bereiten. 
Unſtreitiger Beweiß von deſſen Weisheit, Guͤte, 
Und Allmacht, welder alles macht, = 
Erhalt und es aus Nichts hervorgebradht. i 
So viel wir dufferlid am Saamen febeny 
Go fcheint fein Coͤrper gu beſtehen, 
Aus einer Schalen, einer Haut, 
Wobey man nod ein fleiſchicht Weſen, 
Und endlich ein klein PAdnglein (haut; 
So daß es (cheint , als wenn mit einem ey 
Er fuͤglich zu vergleidjen (ep. — 


Die 


Zuren ⸗ Gedicht. 

Die aͤuſſre Schale dient zu ſeiner Sicherheit, 

Damit er, durch zu viele Feuchtigkeit, 

Die oftermahlen in der Erde, 

Wie auch durch Ungezieffer, nicht 

Verletzet und beſchaͤdigt werde. 

In ſeinkt aͤuſſern Haut find vieler Adern Gaͤnge, 
Durch deren ungezehlte Menge 

Das Pflinglein ſich ernaͤhrt, von einen zarten Saft. 
Es ſcheint ſein fleiſchicht Wejen, 

Als wie im Ey der Dotter, auch erleſen 

Zur erſten Nahrungs-Kraft. 

Doch braucht es deſſen nur ſo lang, und ferner nicht, 
Als ihm der Erden Saft gebricht. 

So bald er ſich ſelbſt aus der Erde naͤhrt, 

So bald er ſich mit dieſem weiß zu fuͤllen; 


Verweſet dieſer Theil, das Pflaͤntzlein ſcheint allein | 


Dae eigentliche Stuͤck, um deffen willen 

Die andern alle find, gu feyn. 

Deſſelben Cheile find nicht flugig nur, auch * 
Und, wie es durch Vergroͤſſrungs-Glaͤſer ſich 
Gantz deutlich unterſcheiden laͤßt; 

Erblicket man in ihnen eigentlich 

Viel Faſern, welche, wie wir ſehen, 

Aus groͤſſern und aus kleineren beſtehen. 

Die Groſſen ſind aus kleinern Roͤhren, 

Recht wunderbar gefuͤgt, von denen einige, 

Die zarte Pflantze naͤhren, 

Wenn andre Roͤhren ihnen 
Zu Luft⸗Canaͤlen dienen. 

Am allermeiſten zeigt des Shavers weife liebe, 

Die man nicht gnug bewundern kann, 

Die wunderwuͤrdige Vermehrung any 


9 


92 Sirten : Gedicht. | | 
Die many. su unferm Rug, Erhaltung , Luft und Sreube, 
Fm Saamen uͤberall, dod) meiftens im Getraide, 
Verſpuͤhret. Wer begreift doch die een Seale 
So jedes Saamen-RKirnlein beget! 

Und welche GOtt, der alles wirckt und (hafft / 

So tounderbar darein geleget! 

Da fe nur blogs um uns zu naͤhren, 

So unbegreiflich ſich vermehren! = 

, Degreift ibr denn geliebte Menſchen nicht , 

Wie wuͤrcklich bier cin Wunderwerck geſchicht, 

Da Gott fi ch jaͤhrlich hier fo Guaden-reich erweiſ't, 
Und mit fo wenig Korn viel tauſend Menſchen ſpeiſ't? 
Da, trotz den Voͤgeln, wilden Thieren, 

Gewuͤrm', in deren Meng' und Zahl wir uns — 
Die alle theils die Frucht, den Saamen theils, verzehren, 
Wir biß zum Ueberfluß, dennoch geſaͤttigt ſeyn. 

Wo etwas auf der Welt der GOttheit Allmacht zeiget 
Und daß den menſchlichen Begrif weit aͤberſteiget, 

So iſt es die Vermehrungs⸗Eigenſchaft, | 

Die er, bloß durch cin Wort, ins erſte Korn geleget, 
Und cine ſolche Wunder⸗Kraft 

Ju foldhen Fleinen Naum gepraget , 

Daß alle Karner, fo die Welt, 

Bon ie enthalten hat, noch jest enthalt, 

Und die bif sum Vergehn der Erden, 

Darin verwunderlich gesenget werden, 

Mus diefer Kraft nod ihre Krafe empfangen, - 

Und ang dem Wunder-Wort noch ihre Daur erlangen. 
Denn ob wir gleich die Art nicht faffen ; 

‘So wird ſich dieß doch leicht begreiffen laffen, 


Dag 
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Dak im geſaͤ'ten Korn der Halm nicht aur, 

Dak auch zugleich darin die Fraftige Natur ~ . 

Rod) auf die kuͤnft'gen Zeiten, 

Sich yu vermebren , aussubreiteny,, 

Rorhanden und mit fortgepflanket fey. | 

Wenn nicht in jedem Korn; nebſt Frucht, nebf Halm und 

Mere, 

Zugleich die Saamen Kraft aud mit vorhanden waͤre, 
Und fid) verbreitete ; Hate alles ;- was uns mart 

Schon langften aufgehoͤrt. 

So daß wir daraus deutlich ſehn, 

Wenn wir von Korn zu Korn zuruͤcke gehn, 

Wie alle dieſe Kraͤft' aus einer Kraft entſtehn. 

Wo etwas denn der GOttheit Eigenſchaft, 

Im Schaffen und die Allmacht Kraft, 

Des groffen Worts: Es werde! zeigen kann; 

So jeigt die Unergruͤndlichkeit, 

Die uner(hipflihe Beſchaffenheit, 

Der in dag erſte Korn gefenckten Kraft es an. 

Ein Geift , der fich in diefe Tieffe ſenckt, 

Und die ins erffe Korn vereinte Kraft erweget, 

Die GHttes Weisheit, Lieb’ und Macht, davin geleget, 
Lind in fo Fleinem Naum fo sounderbar verſchrenckt, 
Erftauneé vol mit Recht, | 

Und folglid) wird mit Recht, ver GOtt von ibm geehrt, 
Des blos aus Lieb' allein erregtes Wollen 

Schaft, daß die Pflantzen ihr Geſchlecht, 
So lang die Erde ſteht und waͤhrt, 
In und durdh ſich erbalten follen. 


„Ach 
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„Ach, liebfter Vater, der du hier 

„Fuͤr uns ſo liebreich Gorge trageft, 

„Der du ing Fleine Korn SRermebrengt-rdkte — 
„Laß uns, bey fo viel Gnad', abſonderlich dafuͤr 

„Dir unfrer Lippen Opfer bringen, 

‘Und dir on Unterlaß ein froͤlich Danck-Lied Ragen? J 


Es hatte Segenfeld vom Korn und deſſen Weſen 
Die letzte Worte kaum geleſen, 
Als Hirtenau, dadurch geruͤhrt, 
Ein inniglich Vergnuͤgen ſpuͤhrt. 
Er lobete das Lied, bewunderte den Geiſt 
Des Firften, ‘der alfo- die Dichter fingen beige. 


Dod ward er gleichfals dem, dem ewig Dank gebuͤhret, 


Abſonderlich dadurch su dancken angefiibret, 
Und fielen ihm dazu die Worte twieder ein, 
Die einmahl gu dem Zweck von ihm gefungen feyn: 


Du ewiger Gnaden allmadhtiger Wille, 
Unendlicher Ueberfluß ewiger Fuͤlle! 
Quell, Licht und Leben der Natur, 
Wir ſingen mit entzuͤcktem Muthe: 
Du kroͤnſt das Jahr mit deinem Gute, J 
Von Fett trieft deiner Fuͤſſe Spur, 
Dru fuͤlleſt die Felder I 
Mit Weitzen und Klee, 
Du ſchmuͤckeſt die Walder, 
Du fegneft die Gee, 
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Es ſchwaͤngert die Luͤfte, befruchtet das 

Land 

Der ſtrahlenden Sonne belebender Brand, 

Es glaͤntzet der Anger, es funckeln die 
Wieſen, 

Sey, ewiger Sehipfer denn ewig ge⸗ 
prieſen! 
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sah Blumen - Betrachtung, 


o 


a id) swifhen Blumen gee, 
Und, mit tanfendfacher Luft, 
Tauſendfache Farben febe; 
Bird das Hers in meiner Bruſt, 
Richt nur durch die bunte Pracht, 
Und durch den Geruch geruͤhret; 
Sondern mein vergnuͤgter Geift, 
Wird su dem, der fie gemacht, 
Voller Brunſt empor gefihret. 
Yon des Schoͤpfers Wunder-Wefen, 
Gaffet ihrer Farben-Zier, 
In gefarbten Letcern mir, 
Biel, auf vielen Blaͤttern, leſen. 
Ja, wie wir durch Stimmen uns weiter, als wir ſind 
erſtrecken, 
Und wir das, ſo wir gedencken, dadurch in die Fern’ entdecken: 





Alſo ſcheint vom Blumen⸗Heer ebenfals auf allen Seiten 
Sich, im lieblichen Geruch, cine Rede zu verbreiten 


Denn ſie laſſen, GOTT gu Ehren, nicht nur ſuͤſſe Diinfte | 


Bese 8 nome "y rauchen, 
Sondern in dem ſuͤſſen Hauchen 

‘Lauter Lobes⸗Lieder hoͤren, | . 
Welde der gang deutlich ſpuͤhrt, 
Welder, wenn der Duft ibn ruͤhrt, 

Und er fid) daran erquicket, 

In der Luſt des Schoͤpffers denckt, 

Der die Welt fo ſchoͤn geſchmuͤcket, 

Und ihm fo viel Anmuth ſchenckt. 
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“Aber te Mab. 


C3 bluͤheſt du nun auch in deiner guͤldnen Pracht, 
Dem, der ſo dich, als uns, und alle Welt gemacht, 


Auch hier, zum erſten mahl, zum Preis und Ruhme, 
Gold⸗gelber Mah, Betounderns-wehrte Blume, 

Die du vor kurtzer Zeit auf der Chineſer Graͤntzen 
Die glatten Blaͤtter lieſſeſt glaͤntzen! 

Du, die noch nie ein Aug in Teutſchland jemahls ſah! 
Da du vorhin ſo fern, biſt mir anjetzt ſo nah! 

Auf welche wunderbahre Weiſe 

Vollfuͤhrteſt du foley cine lange Reiſe? 

Die gnug geprieſner BHeidenreich, 

Demy an Erfahrung, Geiſt und Kunſt, fat Feiner gleich, 
Durch deiner edlen Neu⸗Begier 

Vernuͤnft'gen Trieb, erblicken wir 

Nunmehr auch hier 

Des gelben Mah Betrachtungs⸗wehrte Zier, 

Er hat mit Achtſamkeit did) dorten bluͤhen fehr, 
Geliebte Blum’, ex fand dein frembdes Weſen fin 
Und webrt y dag dein Gefchlechte 

Von andern Volckern auch geſehen werden moͤgte. 
Drum nahm er, da es nicht dein zartes Weſen litt, 
Dich ſelbſt, in deinem Flor, mit ſich zu nehmen, 
Die Ur⸗Kraft, in dem Saamen, mit 
G Und 
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Und ſchenckte die in ihm verborgne Zier, 

Dein unſichtbares Gold, nebſt vielen auderd, mir, 

Jetzt Fan ich denny mit ftillen Freuden, 

Mein Mug’ an ihrer Schinheit weiden, Pee: 
Und in derfelbigen, aufs neue »\ neue Probex , 
Yon unfers Schoͤpfers Allmacht loben. 


OREN al Fas 
ee EVI — 
—— — 








| Ge jo & 
Froͤlich ſeyn bey feiner Arbeit, 
ehn wir auf der Kirſchen⸗Bluͤth, 
Mit betrachtendem Gemuͤth, 
Zwiſchen ihrem frifhen Gruͤnen, 
Auf dem Weiffen, dunckle Bienen 
Mit aefhifrgem Sumſen ſchweben, 
Bald ſich ſetzen, bald fich heben, 
Bald, im Schweben, fid beſtreben, 
An die kleinen Hinter⸗Schienen 
Gelb geſammlet Wachs zu kleben; 
Scheint der gantze Baum zu leben, 
Und mir fiel daruͤber ein: 
Kann, vad Salomonis Lehre, 
Sonder Wusnahm’ auf der Erden, 
Wenn er noch fo gluͤcklich waͤre, 
Keiner veht vergniiget werden, 
* ls durch diefes blogs allein: 
' Bey der Arbeit froͤlich ſeyn; 
So fann diefes Fleine Thier p 
Ciebfter Lefer, dit und mit 
Cin begluͤcktes Beyſpiel geben. 
Machſt du es nun eben fo; 
Biſt du, bey der Arbeit, froh: 
Wirſt du auch vergmiget leben. 
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GOTT fprady: Es werde: 


“Aer Menſchen Wore ift Wind, der GHetheit Wort tap 
Werke ; . 

GOTT fprah: Le werde Licht! y 

Das Licht ward alfobald. Er faͤhret forts Fs werde 

| Auft, Himmel, Erd' und Meer! Luft, Himmel / Meee 
und Erde 7 : 

Ward augenbliks, So ſpricht bie GOttheit twenn fi ſpricht! 

Und weil, da ſeine Werck ſtets waͤhren, nicht veralten, 

Nicht wiederum vergehn; derſelbigen Erhalten 

Ein ſtetes Schaffen iſt; fo Fan man GOTT yu Ehren, 

Sein unaufhirlid) Wort: Es waͤhre! nidt nur hoͤren; 

Wir Finnen tiberall, in aller Dinge Weſen, 

Der GHetheit groffes Wort, in groffen Biigen een. 

Wer Obren hat yu hoͤren, hoͤre danny ) 

Mit Mndacht und mit Luft, die Rede GOTTES ant 

Wer Mugen hat zu fehen, ſeh' und lerne 4 

Die Lettern diefer. Welt, das A. B.C. der Sterne, 

Worin von feiner Macht, von feinem ew'gen Lieben, 

Und feiner Weißheit Licht Geheimniſſe geſchrieben. 

Ein Geift, der fic) bemuͤht, nur erft zu buchfiabiren 

In diefem Bud) der Weisheit, das ſo fdin, - 

Wird, mit ſtets nener Luft, den Innhalt bald verfebn, 

Auf allen Blattern fleht die ewig wahre Lehre: 

GOTT ift das hoͤchſte Gut! und: GOSS allein 

| Die Ehre! 


Hans 








G2 do 
Hans und Mops. 


fas fiund des Morgens auf, und Mops fein Hund, 
zugleich; 

Hans 10g die Sleider any red feinen Arm, und acl ; 

Movs reckte, ſchuͤttelt ſich, und dehnte 

Nicht minder alle vier; gebacknen weiſſen Teig 

Aß Hans; da Mops nur blos vom ſchwartzem Brodte frag, 

Mops tranck das Waſſer roh, und Hans gekochtes Naß. 

Hang ging darauf ins Feld; Mops gleichfals. Hans beſchritte 

Ein Pferd; Mops aber nicht, ev lief, und jener ritte, 

Biß dak der Mittag fie nach Haufe wieder rief. 

Hans af; Mops ebenfals. Wie Hans cin wenig ſchlief, 

Schlief Mops nicht weniger. Das (Hine Sonnen-Licht 

Ward nicht von Hans beſchaut, von Mops imgleichen nicht. 

Daf in der Frihlings-eit die Creatur fv ſchoͤn, 

Hat weder Hang nocd) Mops bemerckt und angefehn. 

Sie machten ſich daraus nicht die geringſte Freude. 

Durch wenig viel geſagt: ſie ſchlief und wachten Beide; 

Sie trancken beide Naß; ſie aſſen beide Brodt: 

Es lebten Hans und (Mops; jetzt find fie beide todt. 
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Betrachtung uber das Gewi 


Ber der are der Gabel von der 


A. mop es mebe | nun als zu wahr daß die Dinge dieſer 
Welt, 
Wie geſagt, zwo Seiten haben, p> Und daß wir fle meiftens 
drehn 
Nach dem Zuſtand unſers — y da die Siebe ploͤtzlich 
ante 
Und uns die genoſſne Schoͤnheit wiedrig deucht, und nicht 
. 8 mehr (hin, | 
Minder» durd des Vorwurfs Sdhuld, welder ‘ja derſelbe 
bleibet, J 
Als durch Abnahm unſers Feuers, das vorher in Adern 
brannt'; 
Iſt es eine * Frag', ob, was uns zur Reue treibet, 
Und was insgemein Gewiſſen von dem Menſchen wird, ae 
| | nannt 
Dieſes nicht zur Urſach habe? folglich ob's fo fuͤrchterlich/ 
Als man es ſonſt glaubet ſey? ob mans nicht mit Unrecht 






irene 


ch 
So verdammend vorgeſtellt? ob vielmebe nicht eigen 
urd) des Coͤrpers YAenderung , ober durd — 
Irren 
Liebe bie gehofte Luft, die Gedancen ung verwirren, 
Und wir durch cin cingebildet, irrig fo genannt Gewiſſen 
Uns nid, mehr als noͤhtig waͤre, fuͤrchten und uns qviler 
muͤſſen? 


Eben 
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B. Eben unſers Cirpers Zuſtand, da ſich nemlich in der Siebe, 
Nach genoffner Luft, fo bald alle vormahls heiſſe Triebe 
Jn dem Augenblick verdndern , da ein Eckel ſchnell entſteht 
Und , im (hnell-verbrannten Feuer, alle Luft nicht nur vergebe 

—— yp Wie uns in der Bibel Ammons Beyſpiel deutlich 
lebrt, 

Gidhi in Bittern Wiederwillen, ja in Hag und Reu bberkehrt. 
Dieſes, fag ich dir, entftehet warlich nicht von ungefebr, 
— aus keinem blinden Zufall, ſondern einer Weisheit 

Ber, 
Die nicht aim zu ——— War’ es anders; wuͤrde 
man 
Sich gewiß wort allem Sener dag man nicht entbehren kann, 
Sonder Zweifel, gang erſchoͤpſen. Schaut, wie man fo 
deutlich findet 
Daß nicht minder das Gewiſſen, als das Goͤttliche Verboht 
In der Wolluſt auszuſchweiffen, fey in der Natur gegruͤndet, 
Folglich nicht zu uͤbertreten, ja daß beides ſich ſo gar 
Selbſt mit unſerer Erhaltung, Wolſeyn und Geſundheit 
bindet, 
Welches wenn man es erweget unbegreiflich, wunderbar. 
Ja, es ſtreckt fie die Betrachtung nicht blog auf die Wolluft 
: nur, 
Wenn uns Ehr-und Geld⸗Geitz taͤuſchen, uns zu Laſtern oft 
verfuͤhren, 
Und wir den Befitz erhalten finden wir in der Natur 
In der UnempfindlichFeit der darin gehoften Luft 
Unfern Irrthum; und fo dann wird uns allerer{t bewuſt 
Die durch Menſchliche Gefeke drauf geſetzte Straf und 
Coad 
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Die man, vor vollbradhter Chat , . 
Durch gebofte Luft, verachtet, 

Und, durch die Begierden blind, nicht erwogen, nicht betrachtet, 
Weniger geſcheuet hat. 

Dieſes alles zeigt ung deutlich, und made uͤberzeuglich Flav 
Des allmachtigen Regierers tieffe Weisheit offenbar, 

Da er ſelbſt in unfer Wefen eine Eigenſchaft gefencket, 

Daß man nad vollbrachter Chat anders, als vorher, gedencket 
Und, fo wol durch Furcht, als Eckel, den man in ſich felbft entdeckt, 
Vom Berbothnen abgehalten, von den Laftern abge(chreckt 
Und sur Meu getrieben wird. Da man alfo deutlich findet — 
Daß der Urfprung des Getwiffens ſelbſt in der Natur gegruͤndet 
Und nidt im Gebirn allein: laf uns denn des Schipfers Willeny 
Der fidh in Enthaltung dnffert, uns beftteben gu erfuͤllen! 





te Die 


ce oC && 10§ 
Die Wahrheit. | 
roſſer Cotnier: id erkenne, dag id) nichts erkenn und, 
weiß, | 
Aber, felber dief ErFennen mehrt in mir doch deinen Preis; 
Denn, indem ich dieß erFenne, daß ih nichts erFennen Fann, 
Treff id was in meinen Wefen, welhes was erFennet, an. 
Die Betrachtungen find fahig, alle Zweiffels⸗Furcht su ftillens 
BWeil aus diefer Selbſt⸗Erkaͤnntniß Demuth, Croft und Ans 
—— Vache quillen. 
Demuth / da ich nichts begreiffe, treibt den Hochmuth fern von 
mir; 
Troſt entſteht aus der Erkaͤnntniß, daß ich beſſer als ein Thier; 
Andacht aber, da ich finde, wie fo vieles mir gebricht, 
Fuͤhret meine leere Seele gu der ew'gen Weisheit Licht. 
Dieß nun lage mich Sonnen=Elar injdes Schipfers Wunder⸗ 
Wercken 
Dieſe Strahlen⸗reiche Wahrheit allenthalben deutlich mercken: 


Der Schoͤpfer will und kann allein 
Bewundert, nicht begriffen, ſeyn. 
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Bewunderung der Gonnen, 


olander, wie er einft sur Sommer⸗Zeit erblickte, 

| Mit welche Anmuths⸗Meer die Sonne diefe Welt, 

} Luft, Waſſer, Berg' und Thal, Land Garten, Wald tnd 
Feld | 

Befloß / erleuchtete, belebt', erwaͤrmt' und ſchmuͤckte; 

Fing, da ihn dieß fuͤr Anmuth faſt entzuͤckte, 

Derſelben Schoͤpfer an zu preiſen. 

Allein, es fiel 2° + © ihm ein: a 

Mit Mecht ergetzet dich der Sonne Wunderſchein, 

Mit Recht verebreft du den Schdpfer der Natur s 

Dod) dieß ift cine Sonne nur; 

Ich till dir Millionen teifen: | | 

Und darauf zeigt er ibm, in einer heitern Nacht / nds 

Des Firmaments geſtirnte Pracht. 
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Das Eulchen. 


n Abend ſaß ich juͤngſt, gelaſſen und in Muh, 
In einem kleinem Garten⸗Zimmer, 

Und (ab durchs Fenfter-Glas , tote ſich des Cages Schimmer 
Gemach verringerte: Dic Schatten nahmen su, 

Indem erblicket' ich ein aͤmſiges Geſchwebe. 

Lon einer Spinnen war cin ziemlich ſtarck Gewebe 

Im Zimmer, vor den Scheiben her, geſpannt, 

Und zwiſchen dieſer falſchen Wand, 
Sah ich am SHheiben-Glaf’ cin weiſſes Eulchen fliegen 
Stets anf und nieder, hin und her. ' 
Es ſchien, vb ſucht' es los am Lichte fein Vergnuͤgen, 
Und, daß es blos dadurch gefichert war. 

Ir ſchwartzer Feind, die Spinne, rubte nicht, 

Sic lieff’ bald in die Lang’, bald in die quer, 

Mit offnen Klauen: doch des Himmels Licht, 

Des Eulchens Augenmerck, wodurd es nicht zuruͤcke, 
Und nur ſiets vorwerts flog, befreit es von dem Stricke 
Und ſeinem Untergang, indem es ungefehr, 

Nach langem Flattern, in der Scheibe 

An eine Spalte kam, 

Und dard dieſelbige ſich ſeinem Tod' entzog, 
Die Freyheit froͤlich nahm, 
Und nach dem lang geſuchten Lichte flog, 
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108 Das Eulchen. 

Der Zufall ribrte mid) , uud glaube id, ote ut Gehrey ! 

Er nuͤtzlich anynwenden tare. | 
Das Euldhen fchiene mir der Geelen Bild su ſeyn; : 
Das Scheiben⸗Glas des Corpers ; durch den Schein 
Des Lichtes (diene mit die GOttheit; Suͤnd' und 


4 Welt 
Durch das Served? und durch die. Gpinne, ’ borge⸗ 
ſtellt. 
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Die Augen als Spiegel, 


e8 reinen Wafers Flare Flue 

Stelle nicht nur Krduter Buijs’ und Huͤgel, 
Als wie ein glatt-polirter Spiegel, 

In noch vermehrter Schoͤnheit fuͤr; 

Sie zeigt uns nebſt der Sonnen Glut 

Des gangen Himmels Helle Zier. 

Ach migte gleichfals dir und mir 

Das Wafer, fo in unfern Augen, 

Bey dem fo ſchoͤnen Sdmuc des Himmels und der Erden, 
Zum Welt-und Himmels-Spiegel werden! . 
Ach migt’ auch dieß die Welt gu bilden taugen! 

Ach driickte doch der tounderfehine Schein 

Von aller Ereaturen Pracht, 

Zu deffen Ruhm, der fie gemacht » 

Durch thre flare Fluth ſich unfern Seelen ein! 

So wurden fie dadurch, wie uns das Waffer, (hin 

Auch andern Geiftern anzuſehn, 

Hud, lieblich ausgeſchmuͤckt, mit Luft betrachtet fen. 
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~ Gefang der Vogel. 


QS twit bie Voͤgel fingen hoͤren, 
So laßt ihr Zwitſchern uns doch lehren, 
Wie groß, wie wuͤrdig zu verehren 

So ihr als unſer Schoͤpfer ſey! 

Sie werden's uns mit Luſt erklaͤhren. 

Man achtet' eh, auf iby Geſchrey 

Auf eine wunderliche Weiſe: 

Wir aber finden, GOtt sun Preife, 

Ju ihrem Singen mancherley. 

Ihr ſuͤß and lieblich Luſt⸗Gethoͤn 

Giebt uns gar deutlich gu verſtehn, 

Daß fie, den Schoͤpfer gu erhoͤhn, 

Und uns zu gleicher Zeit zu laben, 

Der hellen Stimmen Wunder⸗Gaben, 
Wir das Gehoͤr, empfangen haben. 

Wer beide Werckeng’ reche erweget, 

Der findet eine hele Spur | 

Von Wundern, welche der Natur . 

Von einem Weſen eingepraget , 

Das, tie an Lieb und Macht, sugleid 

An Weisheit uͤberſchwenglich reich. 

Das allen Dingen Seyn und Leben, 

Wie uns das unſrige, gegeben, 

Das, ob es alles gleich erfiltet, 

Sich in die Creatur verhuͤllet; 

Ein herrlich Wefen, welches man, 
Wenn wir fie recht mit Luft beſchauen, 
Wie cinen Lowen aus den Klaueny 
Aus ibrer Schoͤnheit, Fennen Fann! 

Ge a RM 
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Der Wieder-<Schein. 
Rachdem B. bey Erbliung ſchoͤner, ineinem 
flaren Waſſer fic fpiegelnder Baume 
A, zu deren Betrachtung aufzu⸗ 
muntern geſucht. 
A.u machſt von dieſem Schein und ſeiner Schoͤnheit mit 
So viele Wort’, und bringſt fo viel Erzehlens fur; 
Da dennoch alle Pracht nichts weſentlichs; ein Schein, 
Und weiter nichs. B. Dieß iff swar wahr; allein 
Mir dienet diefer Schein felbft durch die Nichtigkeit, 
Indem er mid) aufs Urbild fuͤhret, 
So leider, ungeacht't der Schoͤn⸗ und Seltenbeit 
Blos durd) Gewohnheit mich bifhero niche geruͤhret. 
Ja es liegt in Der wandelbabren Klarheit 
Von dieſem Schein nod eine griffre Wahrheit: 
Das Irdiſche, fo gleichfals fhicht- und nichtig p 
Sollt uns mit Recht, wie hier der Schein 
Uns auf das Urbild fuͤhrt, su dem allein 
_ Untoandelbar-und weſentlichem Senn, 
Dem Urfprung aller Herrlichkeiten y 
Durch die von ihm erſchaffne Schoͤnheit, leiten, 
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Harmonie des Geruchs. 
W zu unſers Schoͤpfers Ehren, 
Mit befriedigtem Gemuͤthe, 
Sein Vergnuͤgen will vermehren, 
Riedy im bunten Blumen⸗Reich, 
Mit Bedachtſamkeit, zugleich 
Roſen und Orangen⸗Bluͤhte. 
Dem Geruch recht lieb zu koſen 
Sind ja wol die holden Roſen 
Wunderwuͤrdig zugericht. 
Recht mit Balſam eingemiſcht 
Iſt was aus der Roſe bricht, 9 
Und ſo Hirn als Hertz erfriſchet. 
Wird von Blumen fuͤr die Naſen 
Etwas lieblichs ausgeblaſen, 
Iſt es ebenfals die Bluͤht, 
Welche man im gruͤnem Glantze, 
Recht als im ſmaragdnen Krantze, 
Und bey guͤldnen Aepfeln ſieht; — 
Die cin Auszug in der Kuͤrtze 2 
Aller liebliden Gewuͤrtze. 
Aber miſchen beider Flammen, 
Die nicht ſichtbar, ſich zuſammen; 
Epuͤrt man eine holde Glut, 
Die der Seelen ſanfte thut, 
Dic, wenn wir fie wol bemercken 
Nicht allein den Geiſt gu ſtaͤcken. 
Qu vergnuͤgen, zu erqvicen, — 
Ja faſt gleichſam zu entzuͤcken, 
Won recht ſonderlicher Kraft; 
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Harmonie oes Gerunds. 113) 

Sondern wenn mans recht gebrauchet , 
Und der Geift, zu GHtt gekehrt, 

Ihn in unfrer Luft verehre , 

Danckt, dag er fie uns befehert , 

Grohe Seufser von fid) hauchet; 
Spuͤhret man, durch jede Blume, 
Daf ſelbſt in uns, GOTT yum Ruhme, 
Recht ein geiſtig Rauchwerck rauchet. 
Eine ſolche Harmonie 

Holder Duͤnſte qvillt aus ihnen, 

Mit fo fuffem Reitz, herfuͤr, 
. Soldy ein’ Anmuth fillet fie 

Daß man ſich zum Schoͤpfer lencket, 
Und, zum Dane getrieben, dencket: 
Wie iſt doch der GOtt ſo groß, 

Welcher in der Erden Schoß 

Solche Wunder-RKraft geſencket, 

Und, durch ſeine Guͤte blos, 

Mir ſo ſuͤſſe Wolluſt ſchencket. 
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Betrachtung river die Schoͤnheit der 
4 Blumen. 


udem ich hier vergnuͤgt im Garten gehe, 

Und bey ſo mancher Art gefaͤrbter Blumen ſtehe, 
Faͤllt mir, da mein Gemuͤth von ihrem Glantz und Schein 
Gantz eingenommen wird, bey ihrem Schimmer ein: 

Man ſieht, durch der Natur Geheimnif-reidhe Kraft, 
Gewachſ'nen Atlas hier, und dort gewachſ'nen Taft, 
Gefarbten Damaft dort, Sammt, Moor, Brocad, Satins 
Nebſt filbernen und guͤldnen Sticen 

Poll Rancen-Were , bald roth r bald gruͤn, 

Bald blau, bald incarnat, des Gartens Fluren ſchmuͤcken. 
Bewundre doch, geliebter Menſch, wie glatt, 

Wie bunt, wie glaͤntzend jedes Blatt! 

Erwege doch der ſchoͤnen Creaturen 

Bewunderns⸗wehrte Pracht und zierliche Figuren! 

Hat jemand auf der Welt gelebet, 

Der ſolch ein kuͤnſtliches Gewebe je gewebet, 

In welchem, ob ſie noch ſo ſchoͤn 

Kein Faden, kein Gewirck zu ſehn? 

Erwege doch in ihr er Pracht 

Die Liebe, Weisheit und die Macht 

Des Weſens, welches ſie aus Nichts hervorgebracht, 

Nicht nur ſo wunderſchoͤn formirt, 

Sie fo an Farb' als an Figur geziert, 

Nod mehr, fo mancherley Figur in fie gefencket 

Und uns, gu dem Genuß, des Riechens Kraft gefhencet! - 
Auf denn mein Geift! du muft von GOttes Wercken 

Die Pracht auf andre Weiſ', als wie das Bie, bemercken! 
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Betrachtung hber die Schoͤnheit der Blumen: 7 15 
Bir koͤnnen uns zu GOtt durch nichts fo febr erheben, . _ 
Us wenn, in feinem Were, wir uns mit Luft beſtreben, 
Auf (eine Weisheit , Lieb and feine Macht zu achten, 
Und in der Creatur, die los dazu erlefen, 
Dag fie uns zeigen foll fein fonft verborgnes Weſen, | 
Mit Ehrfurcht, Lieb’ und Luft den Schoͤpfer zu betrachten. 
Mir fiel hieruͤber cin, was ich hiebon geſchrieben, 
Und welches mir noch im Gedaͤchtniß blieben: 
Kan ſie ſich ſelbſt ſo zierlich bilden? 

Kann ſie der holden Blaͤtter Pracht 

Aus eigner Macht 
Hier (Hin verfilbern, da verguͤlden? J 
Kann fie von ungefehr wie Demant sind Carbunckeln 
Su buntem Feuer glibn ? fo lieb⸗ als herrlich funckeln? 


4 * = k x 
Sd * mich durch deine Wunder in dich, allmaͤchtigs 


Weſen, ein, 
Und ſpuͤr' in ihnen von der GOttheit den ſicht⸗und unfichtbaren 


Schein. 

Durch ſie, als einen ſchoͤnen Nebel, ſeh' ich das Licht der 
GOttheit brechen; 

Sh hire fie, in fanfter Sprache, von deſſen Cigen(chaften 
ſprechen, 
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116 Betradtung iber die Gd snbeit der Blumen. 
Mus dem, als ciner Meeres⸗Tieffe, die Eigenſchaften alle 
‘| gvillen 

Die Erde, — Mond und Sonnen, ja aller Himmel 
Himmel fuͤllen. 

Ein' jede ſagt: Es iſt der Sipe, wie allenthalben fe 
gud bier, 

In allen liebreidy , weif’ und maͤchtig; Ich zeig ihn dir, 
ich zeig ihn dir! 
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Vergnugen in Blumen. 


Qs andre, mit geſchwollnen Trieben, 
Des Hofes ſchimmernd Elend lieben 
Und immer, um ſich gu erhoͤhn, 

Auf einem glatten Fall⸗Brett ſtehn; 

Laß andre Luſt im Wucher finden 

Und Gold und Geld zuſammen ſchinden, 
Zum nie zu brauchenden Genuß, 

Und duͤrftig ſeyn im Ueberfluß; 

Laß ſie, zum beſten froher Erben, 

Arm leben, blos um reich zu ſterben; 
Es ſuchen ander ihr Vergnuͤgen, 

Vom Helden⸗Wurm genagt, im Kriegen; 
Laß fie in Sturm durch Bomb⸗und Klingen, 
Zerſchmettert und gelaͤhmet, dringen, 

Um ihren Nahmen in Gazetten 

Von der Vergeſſenheit zu retten; 

Wer will, mag aus Dorinden Augen 
Den bittern Nectar bruͤnſtig ſaugen, 

Zu ihren Fuͤſſen ſclaviſch Fnien, 

Aus ihrer Bruͤſte weichen Klippen 

Gift, und aus ihren falſchen Lippen 

Die fuffen Cologvinten ziehn; 

Lak Madidum fein Gut verfhlemmen 
Und Hals und Magen uͤberſchwemmen 
Mit Ausbruch von Tockayer⸗Wein, 

Lag ibn bey feinen naffen Bruͤdern 

Und, zwiſchen kaum verftandnen Liedern, 
Auf feine Weife froͤlich feyn: 
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‘118 Vergnuͤgen in Blumer. 
Ich will mid an dep bunten Schaͤtzen 
Der bildenden Natur ergetzen | 
Und, GHtt um Ruhme, Blumen ſehn 
Weil ich je mehr, je klaͤrer, finde, 
Wiäie in der Blumen Kraft und Pracht 
Sich deffen Weisheit , Lieb’ und Macht, 
Der fie geſchafſen hat, verbinde. 

Ich Fann auf ihren Blattern lefen 

Die Nachricht, daß ein weiſes Weſen 
Sie, uns yur Luft, fo (hin formirt, 
Und dag fiir folde Wunder » Gaben, - 
Die wir allein vom Schoͤpfer haben, 
Dem Schipfer Preis und Dane gebuͤhrt. 
Man fee fie doch, GOtt zum Preife, 
Wie fie auf taufend Art und Weiſe 
Formiret und gefarbet, an! 

Wer ift, der ihre ſuͤſſe Duͤfte, 

Wodurd fie Naf’ und Herg und Lifte 
Erfillen, gnug bewundern Fann? 

Mich deucht, wenn mid) ihr Balgam ruͤhret, 
Dak meine frohe Seele ſpuͤret, 

Wie der mir wohl will und mich liebe, 
Der mir Geruc und Blumen gicht. 

Nod mehr, wie ev in diefer Gabe 
Durchs Aug’ aud) meine Seele labe 

Und fo fiir mic) geforget habe, 

Daß durch die Blumen und das Licht 
Mein nie su fattigend Geſicht, 

In ungezehltem Blumen⸗Heer, 

Der See?’ cin unerſchoͤpflichs Meer 


~ Pergniigen in Blumey. 
Von Farben und Figuren weiſe. 

Ach wiirde doch, zu feinem Preiſe, 
Was er fiir mic fo (hin geſchmuͤckt 
Mit Luft und Dawe oft argeblict! 
Migt id) mich oft damit bemuͤhn, 
Davon gu ruͤhmen yu erzehlen; 

Sp glaub ich wuͤrde meiner Seelen 

Shr Shuck auch gleichſam eingedruͤckt, 
Und geif'ge Blumen in ihe bluͤhn; 

Sie wird, Ideen gu ersielen, 

Durd Blumen fic getrieben fuͤhlen, 

Die dem, der aller Blumen Prache 
Erdacht hat und hervorgebracdt , | 
Dem Schoͤpfer Hummels und der Erden 
Verhoffentlich gefallen werden. — 
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Drie kleine Fliege. 


MHeulich ſah ich, mit Ergetzen, 
Eine kleine Fliege ſich, 

Auf ein Erlen⸗Blaͤttchen ſetzen, 
Deren Form verwunderlich 
Von den Fingern der Natur, 
So an Farb', als an Figur, 
Und an bunten Glang gebildet. 
Es war ihr Flein Koͤpfgen grin, 
Und ihr Cirperchen verguildet, 
Ihrer Haren Fligel Par, 
Wenn die Sonne fie beſchien, 
Faͤrbt' ein Roth faſt wie Rubin , 
Das, indem es wandelbar , 
Auch sutveilen blaͤulich tar. | 
Liebſter GOtt! wie Fann dod) hier — 
Sih fo mancher Farben Bier ¢ 
Auf fo Fleinem Plag veveinen, ~~~ 
Und mit ſolchem Glantz vermaͤhlen, 
Daß ſie wie Metallen ſcheinen! 
Rief ich, mit vergnuͤgter Seelen. 
Wie ſo kuͤnſtlich! fiel mir ein, 
Muͤſſen hier die kleinen Theile 
In einander eingeſchrenckt, 
Durch einander hergelenckt, 
Wunderbar verbunden ſeyn! 
Zu dem Endzweck, daß der Schein 
Unſrer Sonnen und ihr Licht, 
Das fo wunderbarlich-ſchoͤn, 
Und von wns ſonſt nicht su ſehn, 
Unferm forfchenden Geficht 


Sicht⸗ 


or, Die Fleine Fliege. ꝛi 


Sichtbar werd', und unſer Sinn, 
Von derſelben Pracht geruͤhret, 
Durch dex Glantz zuletzt dahin 
Aufgezogen und gefuͤhret, 
Woraus ſelbſt der Sonnen Pracht 
Erſt entſprungen, der die Welt, 
Wie erſchaffen, fo erhaͤlt, 
Und ſo herrlich zubereitet. 

Haſt du alſo kleine Fliege, 

Da ich mich an dir vergnuͤge, 
Selbſt zur GOttheit mich geleitet. 
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Troſt uber mein uͤnvermoͤgen. 
n einem Auszug ſchoͤner Walder, 
Worin ſo gar die gruͤnen Schatten glaͤntzten, 
Den faſt nicht abzuſehnde Felder, 
Als wie ein guͤldnes Meer, begringten, 
Beſchaͤftigt ich mich juͤngſt, der ſchoͤnen Baͤume lini 
Zu Ehren dem, der fie gemacht, 
Mit fHhinen Worten zu beſchreiben. 
Dein 
Trotz aller meiner Muͤh, 
Weil die entworffene Copie 
Dem Urbild uͤberall nicht glich, 
Muft ales unterbleiben. 
Doch fiel mir dieß dariiber cin: 
Indem ih von der Baͤume Bildern 
Dic Schinheit nicht vermag zu ſchildern, 
Nicht wuͤrdig fie beſchreiben Fann: 
Sv bin ich darum nicht betribet ; 
Dieweil es mir die Nachricht giebet: 
Mit unferm Wis fey nichts gethan. 
Mein Unvermigen seigts gwar an; 
Doh dien’ ich aud auf diefe Weiſe, 
Mit meiner Schwachheit, GOtt sum Preife ; 
Weil es doch immer wabhr wird bleiben, 
Was ich je mehr und mehr verinercée , 
Daß unfers groffen Schipfers Werde 
Rad Wuͤrden nimmer su beſchreiben. 





Doch 


Croft uͤber mein Unvermoͤgen. 

Boch flieft aus der Erkaͤnntniß nicht, 

Dah, da ich alles nicht Fan faſſen, 
Ich alles auch muß unterlaffen ; 

Nh nein! re 

Vernunft und Hofnung ſpricht: 

Auch durch Bewunderung alleit, 

Benn auch cin Furey GOce Lob fie mur begleitet, 
Wird unferm GOTT cin Lob beveitet. 
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— Waſſer⸗Rede. 
Gg feat ber Spring + Brunn abgeſchloſſen, daher auf un⸗ 

bewegter Fluht 
Cin gruͤner Wieder-Schein gar lieblich in einer duncklen Klar⸗ 
- eit rubt r 
Der, da er der geſchor nen Hecken begruͤnte Schoͤnheit ſehen 
ließ 


Uns ihre holde pra / verdoppelt als wie in einem Spiegel, 
| wies. 
Es fiel, bey der ſo ſchoͤnen Baͤume ſo deutlich vorgeſtelltem 
Schein, 
Der, fonder Farben, blog im Scheine von Farben fic) ſelbſt 
| mablt, mir cin: 
Ariofo: 
Die Fave Fluth zeigt meinen Blicken, 
Die fic) an ihrer Zier erqvicken, 
Des Schoͤpfers Himmels und der Erden 
Kraft, Majeſtaͤt und Allmacht an: 
Als welcher ja ſo ſchnell, wie ſie 
Des Scheines fluͤchtige Copie 
Entſtehen laͤßt; das Urbild werden, 
Und es aus Nichts, ſo ſchnell entſtehen laſſen 
kann. 
Indem ich, mit dergleichen Dencken, bey dieſem Waſſer⸗ 
Spiegel ſtehe; 
So drehet jemand ungefehr der Waſſer⸗Roͤhre Schluͤſſel auf: 
Wodurch ich, durch des regen Strahls ſchnell uͤber ſich gekehr⸗ 
ten Lauf, 


Die ſanfte Still', in neuer Anmuth, ſchnell unterbrochen bir 
and fee. * 
ie 
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ee Sen ae erent, ene ee 
Wie nun, mit sifchendem Gemurmel , das rege Waſſer rauſcht 

und wallte; 
So deucht mich daß, mit hohlem Tone, mir dieſes in die 
Odhren ſchallte: 


Die ſtumme Fluht faͤngt an zu ſprechen, 
In Tropfen, die ſi ch rauſchend brechen. 
Was ſagt ſie; Nimm in uns in acht: 

So dein⸗ als meines Schoͤpfers Macht! 
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Lob⸗Lied des Schoͤpfers aus ens 
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Munde der Creaturen. 


ich deucht, daß ich von Erd' und Meer, 

Dir, Schoͤpfer der Natur, zur Ehr' 

Ein unaufhoͤrlichs Jauchzen bir’. 

Es laͤßt die Flut fein Lob in hellem Rauſchen (halen; 
Ihn loben, in der Stil, in ſanftem Ton, die Seen, 
Sanft murmelnd jeder Bad. Than, Rebel, Reif erhoͤhen 
in Steigen feinen Ruhm, lobfingen ihm im Fallen. 
Es ruͤhmen feine Macht Bligy Donner, Wolcken, Winde, 
Im ſtarcken Brauſen bald, bald lifpelnd und gelinde. 
Hoͤrt, wie su feiner Ehr’, die Schaar der Voͤgel fi fingt, 
Wie alles, was man hirt, wie alles, was man ſieht, 
Auf feine Weife, deny aus welchem es entſpringt, 
Stets gu verberrlichen, gu loben ſich bemuͤht. 

Goll denn, o Menſch, von dir allein 

Der Schipfer , der dir doch fo gnadig ſich cece, 
Nicht auch geruͤhmet und gepriefen 

Ja nicht einmahl empfunden ſeyn! 

Ach faſſ' in der geruͤhrten Bruſt 

Der Seelen Kraͤfte doch zuſammen/ 

Entzuͤnde doc in dir der Andacht Flammen 

Und lobe GOtt in deiner Luft! 
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Himmels - Spiegel. 


Oren einer ſtillen Nacht, als, leer von Dunft und Duft, 
Die duncklen star doch Haren Schatten 

Den obern Theil der Welt und untern Theil der Luft 
Erfuͤllet und verhuͤllet Hatten, 

Befand id mich, an fanfter Anmuth reich, 

Mu einem groffen Garten - Teich. 

Deffelben Fluth , 

Die, durd der Winde Nuh, in fanfter Stille ruht, 

War einem glatten Spiegel gleich. 

Man kunte ſie zwar ſelbſt, fuͤr Dunckelheit, ſehn; 
Pillein » 

Man ſahe wunderſchoͤn 

Das blaue Firmament voll side fonder Zahl, 

Im Wiederſchein, 

Und zwar ſo hell, ſo rein, ſo klar, 

Daf zwiſchen der Copie und dem Original 

Faſt gar Fein Unterfherd, an Glang und Shinmer,n war. 
Es kam mir vor (da wir ſonſt insgemein 

So wol mit Blick, als Geiſt, nicht weiter gehn 

Und nur den halben Theil des hohen Himmels ſehn, x 
Indem wir von der dichten Erden, - 
Den Himmel aberall zu ſehn, behindert werden) 

Als wenn ich hier des Himmels gange Ruͤnde 

Mir deutlich vorgeftellet finde. | 

Mich deucht, ich feb’ in ungemeffner Ferne, 

So uͤber mir, als unter mir, | 

In funceluder und Flammen⸗reicher Zier, 

Siw’ ungeseblte Anzahl Sterne. 

Irrt nun mein Auge gleich; fo irren die Gedanden 
Jedoch deswegen nicht. Ich 
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Ich kam mir nunmehr vor, auf eine neue Werle, 
Gon einem unumſchraͤnckten Kreife . ; 
Im Mittel⸗Punct su flehen, 
Und ein aus meiner Seel entſprungnes Dencken 
In cine runde Tieff' ohn Um-Kreis zu verſencken: 
Mein GOtt, ach laf der Fluthen glattes Rag; 
Des fHhinen Himmels Spiegel-Glag , 

Des Coͤrpers Wugen oft, dod) nicht dem Mug’ allein, 
Auch meinem Geift auf diefe Weife, 

Fn den Erwegungen von dieſem groſſen Kreife, 
Dir, aller Sternen HErrn, sum Preife, 

Much einen Himmels-Spiegel feyn. 


— 
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Unglid im Glud. 
GSS" viel taufend Umftiad’,  Ordnung und Bemuͤhung 
braucht man nicht 
Zur Geſundheit blos allein! 
Wie ſo viele tauſend Falle reich zu werden, und zu ſeyn! 
Wie viel tauſend zu dem Wolſtand! wie viel zu begluͤckter Ehe! 
Wie viel tauſend sur Befoͤrdrung, daß uns nichts im Wege ſtehe, 
Welches madhtiger als wir! daß es wol von Statten gebe , 
Wenn wir zu der unfrigen Nuk und Wolfarth , uns bemuͤhn! 
Wie viel taufend Hindrungen muͤſſen fic) yu rechte ziehn, 
Eh’ man alles, was man wuͤnſcht, was man braucht, was 
uns gefaͤllt 
Erſt erhaͤlt; 
Und, wenn wir, trotz aller Hindrung, alles dieſes uͤberkommen, 
Wird es nicht in acht genommen, 
GOtt, als Geber, nicht gedanckt. Ja, man wendet ale Sachen, 
Die mit fo viel Muh erhalten, ja fein Ticht-⸗ und Trachten any 
(Welch ein’ ungluͤckſeel'ge Thorheit, die man nicht begreiffen Fann) 
Sich, an flatt vergnuͤgt und gluͤcklich, ungluͤckſeelig ſelbſt zu 
machen. 


a 
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DBelehrendes Gleichniß. 


WS wir, tenn tir gebohren werden , 

| Den gangen Zuftand unfrer Erden 

Schon fattfam | sugerichtet finden; 

So werden wir, wenn wir erblaffeny . 

Sie in demfelben Zuſtand laffen: 

Dic Welt wird nicht einmahl gewabr, dag wir verſchwinden. 
Wie hoch, wie noͤhtig wir uns ſchaͤtzen; 
So finden ſich, an unſrer Stelle, 

(Recht wie im Waſſer eine Welle 

Mit neuer Kraft ſich hebt und ſteigtt, 

So bald die erſte ſich zum Untergange neigt) 

Doch immer neue gnug, die unſern Platz erſetzen 





Wenn wir nun alles laſſen muͤſſen, 
Warum find wir denn nicht gefliffeny 
Den kurtzen Durchgang einzurichten, 
Im frolichen Gebrauch der Sinnen, nach den Pflichten, 
Die der, ſo alles ſchuf, wenn man es nur r bedenckt, 
Uns in die Seelen eingeſenckt? 


Ob wir nun, da tir alſo handeln, 
Hier, wie wir wandelu folten, wandeln, 
Da tir den Wunder-Bau dev Welt fo wenig ſchaͤtzen, 
Daruͤber will ih dich jetzt ſelbſt zum Richter ſetzen. 


Wenn einſt ein groſſer Herr, zu ſeiner Ehre, 
Haͤtt' einen Pallaſt aufgefuͤhrt, 
Und daß derſelbige mit aller Pracht geziert, 
Und wunderſchoͤn von ihm geſchmuͤcket ware, 


Und 
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Lind er erlaubet' etwann Zween 

Des Pallaſts Herrlichkeit zu ſehen; 

Der eine nun bewunderte dic Pracht, 

Vergnuͤgte ſich, ev fab’ bald vorwerts, bald zuruͤck, 

Es gib’, auf jeden Schritty fein aufgeraͤumter Blick | 
Mit frohen Minen gu verſtehn, | 

Wie er die Weisheit und bie Mache 

Des Herrn, der alles Wunder-fehin 

Geordnet und erbaut, nicht oft gnug gu erivegeny 

Nicht gnug zu ſchaͤtzen, gu verehreny - 

Mod) zu erhoͤhen wuͤſt, der andere hingegen 

Sab? immer unter ſich; Pracht, Ordnung, Glautz wad Schein 
Mit allem Reitz, naͤhm' ſeinen Blick nicht ein, 
Als den er blos allein 

Beſchaͤftigt', um ein wenig Sand; 

Der avf dem Boden glingt, su ſuchen, tind die Hand 
Ihn aufzuheben, auszuſtrecken 

Und ihn bey Kleinigkeiten einzuſtecken, 

Ob es ihm gleich nicht unbeFannt , | 

Dak man, beym Ausgang ibm von diefer jeiner Bride, 
Richt das geringfte laffen wuͤrde: 

Sprich du nun felber, weſſen Weiſe, 

Den ſchoͤnen Pallaſt durchzugehn, 
Gereicht von beiden doch am meiſten dem zum 
Der ihn ſo herrlich auferbauet? 
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Auf denn, ihr Sterblichen, die ihr hier Wandrer feid, 
Ermeget, tas ihr thut, befinnet euch! beſchauet 

Auf eurer Wanderfchaft, mit Luft, die HervlichFcit, 
Des Pallafts dieſer Welt! Laßt Sand und Erde liegen 
Und ſucht das Wuͤrdigſte die Seele zu vergnuͤgen. 





Der 
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Der geſchlagene Hund. 


Gps rannt ein groffer Hund, mit crbaͤrmlchem Ge⸗ 
ſchrey, 
Weil man ihn geſchlagen hatte, Sporenſtreichs mein Haus 
vorbey, 
Als ich an der Thuͤre ſtand. Dieſer laute Ton durchdrang 
Nicht nur mein beleidigt Ohr, ſondern der zu ſcharfe Klang 
Drang mir durchs Gehoͤr ins Hertz. Da ich denn bewunderte 
Wie, durch wunderbare Wege, die Natur ſo gar den Thieren, 
Wenn fie Ungemach und Weh, 
Welches ihren Coͤrpern ſchaͤdlich, und beſchwehrlich iſt, ver- 
ſpuͤhren, 
Nicht nur einen Trieb zu ſchreyen, ſondern Werck-Zeug' ihnen 
ſchenckt, 
Wodurch laute Toͤn' erreget, und wir zur Aufmerckſamkeit, 
Fa sun Mitleid, wenigſtens sur Verdrießlichkeit, gelencket, 
Ein ſo wuͤſt Geſchrey zu hoͤren, wodurch ſie denn oft befreit, 
Bald aus Mitleid su uns ſelbſt, bald aus Mitleid gegen fie, 
Dieſem Wunder in den Tdnen, und den herrliden Gefegen 
Der verftindigen Natur, dacht ich ferner, mit Ergigen 
Und mit Chrfurcht, ernſtlich nach. Letztlich Fam id) von dem 
| Vieh 
Gar auf Menſchen Stimm' und Toͤne, lautes Ruffen, und 
Geſchrey, | 
Doh infonderheit aufs Beten, welches laut von wns geſchicht, 
Wenn uns etivann Huͤlffe noͤhtig, tvenn uns etwas hier gee 
| bricht. 
Daß nun dieß in Anſehn GOttes unnuͤtz, uͤberfluͤßig ſey, 
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Meint ich damahls glaub's auch noch. Weil den Schoͤpfſer, 
was uns feblet,. 

Was uns nuttich, was uns noͤthig, uns erfreut, und was uns 
quifet 

Beffer als ung felbft beFannt. Er auch minder nicht, nicht mehr, 

Durchs Geſchrey, beweget wird, Wenn jedoch dadurd nicht 

: nur 

| Mndre Menſchen, fondern aud nod) wol manche Creatury 

Engel oder andre Geifter , dem Allmaͤchtigen sur Ehr', 

— Bon der aufferlichen Andacht, aud aufs inuere gu ſchlieſſen, 

Und wie etwaun wir gu weilen, durd der Nachtigallen finger. 

Uns geruͤhret (bn) dem Schoͤpfer aud) ein Lob⸗Lied mitzubrin⸗ 
gen 

Angetrieben ween koͤnnen: ja fo gar die Eigenſchaft 

Unfers menſchlichen Gemuͤths diefe wuͤrcklich ſcheint zu feyn 

Daß auch ſelber, wenn wir Beten, ſelbſt-geſprochner Woͤrter⸗ 
Kraft, 

Sonderlich wenns laut geſchehn, wuͤrcklich ſich ſo weit erſtrecket, 

Daß die Andacht noch vermehrt, daß der Geiſt dadurch ete 
wecket 

Das Vertrauen ſtaͤrcker wird; kann man klar daraus erſehen, 

Daß cin lauter GOttes Dienſt nuͤtzlich, que und noͤhtig fev, 

Ja nicht Dann nur, wann man eintzeln , ſondern aud) mit ane 
bern, fingt 

Und, in ſtarck vereinten, Chiren , wol geſtimmte Lieder bring. 

Einer ſolchen Harmonie Wirckung, Anmuth, Kraft und 

| Macht » 

Da wir durch Gewohnheit tanb, wird zwar leider nicht gee 
acht; 

Aber laßt uns einen fragen, der in einer langen Zeit 

Und in vielen Jahren nicht der Geſaͤnge bieblichkeit 

In 


— 
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Sa den Kirchen angehoͤrt. Er wird gantz gewiß geftehu, 
Daf fir Luft er kaum gefiihlet, wie ihm eigentlid) geſchehn. 
Laßt uns denn dod Funftig hin Stimm’ und Singen hoͤher 
, achten, 
Und es nicht nur als cin Wunder, auch als cin Geſchenck bee 
| : trachten! 
Laßt uns unſerm Schoͤpfer dancken, daß er uns in dieſem 
° Leben, 
Ihm yur Ehr und uns sur Luft, Stimm und. Harmonie gee 
| . geben 
Auch gu (einem Ruhm fie dfters gn gebrauchen, uns beftreben. 
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Fragen. 

ch hoffe, liebſter Freund, du werdeſt auf mein Fragen 

So wie du pflegſt, mir deine Meinung ſagen: 

Wenn nur ein Menſch aus andern, mehrern, auch mindern 

| Coͤrperchen beſtuͤnde, 

Ja wenn nur auſſer thm cin Umſtand ſich anders, als ane 

jetzt, befuͤnde; 
Ob er ni gang auf andre Weiſe, bald mehr, und aud 

bald minder gut 

Gedencken, thun urid reden wuͤrde, als er jegt dencket, re- 
det, thut 3 


ove 


B. Ich hire , wie gewoͤhnlich, any was du mir jego vorgetragen 
Und wirſt du deine Antwort finden, da ich dich werde wie⸗ 
der fragen: 
Sprich, wenn in eines Menſchen Hertzen, und ſeines Bluts 
Temperamente 
Das allerſeltſahmſte Gemiſch, ſo moͤglich ral, fid) finden 
ſollte; 
Ob nicht ein ſolcher Menſch dennoch, wenn er ſich etwas 
helffen wollte, 
Nicht wenigſten um etwas beſſer gedencken, thun und te 
den koͤnnte? 
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Has taglide Mond— Lid. 


ie unter fo viel tauſend Gaben 
Much billig fur des Mondes Schein, 
Wo wir nicht unerFanntlich feyn , 
Wir GOtt zu dancken Urfach haber, 
Als wodurch » wenn der Gonnen-Licht 
Mit feinen Strablen uns gebricht , 
Bir doc) daffelbe wunderſchoͤn 
Im Wieder⸗Schein, un Duncklen, ſehn; 
So find ich, wenn mans recht bedencket, 
Dak GHtt uns durch der Sonnen Glut 
Nod) cin nicht minder herrlich Gut / 
Und einen Mond⸗Schein taͤglich ſchencket. 
Wie an den Mond die Strahlen fallen 
Und dadurch, daß ſie ruͤckwerts prallen, 
Glantz, Schimmer, Klarheit, Licht und sia 
Die fonft nidht wiirden: ſichtbar ſeyn, 
Uns in der Dunckelheit gewaͤhren; 
So fallen Strahlen an den Duft 
Der unſre Welt verhuͤll'nden Luft, 
Wodurd fie uns ein Lidht gebaͤhren, 
Dak man jwar alle Tage ſieht, 
Jedoch fidh leider nicht bemuͤht 
Dieß groffe Wunder yu betrachten, 
Und es des Denckens wehrt yu achten. 
Zweymahl an einem Tag’ allein 
Vertritt die Luft des Monden Stelle, 
Und machet, da der Connen Licht 
Der Erden nod und (chon gebricht, 
Denno den Kreis der Erden Helle. 
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Wenn nicht die Luft die Welt bedeckte, 

Wir unvermeidlid) alfobald, 

Sop bald die Sonne ſich verfteckte, 

Die Welt der Schatten Auffenthalt. 


Sin fo pech⸗ ſchwartze Finfterniffen 


Wiird’ alles ploͤtzlich ſincken muͤſſen, 

Daß fruͤh der Sonnen Blick und Pracht, 
Durch ein ſo ſchnell und ſtrenges Funckeln; 
Des Abends die tock - finſtre Macht, 

In ja fo ſchnell und ſtrengem Dunckeln, 
Das zarte Weſen unſrer Augen 

Nicht wuͤrde zu ertragen taugen. 

Es wuͤrde was da lebt auf Erden 

Gewiß dadurch geblendet werden. 

Iſt es denn nicht der Muͤhe wehrt, 
Dis Wunder wol zu uͤberlegen, 

Der Daͤmmrung Nutzen zu erwegen, 
Wodurch uns GOtt das Licht vermehrt; 
Indem man fruͤh ſo wol, als ſpat, 

Das Licht viel ehr und laͤnger hat. 

Man wird daher mit Rechte Finnen 

Den Luft-Kreis einen Mond faft nennen, 
Da er die Sonne, ch fie fieiget, 

Nuch tenn fie fid) bereits geneiget, 

Nicht anders, tie der Mond, uns geiget. 
Es ſcheint hiedurd um unſre Welt ; 


Wie um Saturn, cin’ Art von Circkel vorgeſtellt. 


Wie koͤmmt es nun, dah fold) ein Licht, 
Daß fold ein groffer Coͤrper nicht, 

Ob felbiger , in einem Sic, 

Gleich mehr als ſieben Meilen dick , 
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Oh wir von ihm gleich gang umgeben, 
Ob wir gleid) in und durch ihn leben, 
Daß, {ag ih, foldhes nicht betrachtet, 
Dic Macht des Schipfers nicht geachtet » 
Nicht angebetet , nicht verehrt, 

Richt cinft bemercket wird von Geiſtern, 
Die, wenn man ſie ſich nennen hoͤrt, 
Sich aller Wiſſenſchaft hemeiſtern? 
Von Menſchen, deren Schuldigkeit 

In nichtes ſollt ſo ſehr beſtehen, 

Als Goͤttliche Vollkommenheit 

In ſeinen Wercken anzuſehen; 

Als fir ſo viele Lieb und Guͤte 

Sid, mit erkaͤnntlichem Gemuͤhte, 

Dem Schoͤpfer danckbar yu erzeigen, 

Zu ihm durch ſein Geſchoͤpf zu ſteigen, 
Durchs ſicht + zum unſichtbaren Licht? 
Woher dieß fount? Das weis ic) niche. 
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Sonnen⸗Lehre. 


Or des Lichts und aller Wonne! 
„Lebens Urſprung! helle Sonne! 
„Du laͤß't alles, was auf Erden, 
„Warm und licht und fruchtbar werden; 
„Sollte denn dein Lebens⸗Schein 
„Nicht Die wahre GOttheit ſeyn? 


Es wuͤrd' cin Perſer fo zu ſprechen 
Sich nicht entbrechen. 
Allein die Sonne ſelbſt, indem ſie uns verlaͤßt, 
Zeigt, daß ſie ſolchen Ruhm nicht koͤnn' ertragen. 
Sie ſetzet dieſe Wahrheit feſt, | 
Ja ſcheinet, wenn fie weicht, uns gleichſam dieß su fagen: 
Laß, liebſter Menſch, doch meine Pracht und Zier, 
So wie dein lieblich Auge, dir 
Nicht auch dein Seelen Auge blenden! 
Waͤr' ich ein GOtt; wie koͤnnte ſich 
Mein Glantz entfernen, und ich mich, 
Gehemmt von etwas, weg-und abwaͤrts wenden, 
Allein, wilt du die GOttheit ſehn, 
Und ſeine Groͤſſe kennen lernen; 
So kann es zwar durch mich geſchehn, 
Doch muß ich mich ſo dann entfernen. 
Ihr alle koͤnnt durch mich, in ſeinen Creaturen, 
Vom groſſen Schoͤpfer, helle Spuren; 
Dod ohne mich von ihm noch groͤſſre, ſehn. 
So bald durch eurer Erde drehn, 

She mich verliert, und ich fir cud) verſchwunden; 
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So wird ins Luft-Naums tieffem Meer 

Ein unzuzehlend Sonnen⸗Heer, 

An meiner ſtatt, von euch gefunden, 

Von welchen ihr, ſollt' ich mit meinem Schein 

Bey euch ſtets gegenwaͤrtig ſeyn, 

Und immer bey euch leuchten muͤſſen, 

Nicht das Geringſte wuͤrdet wiſſen. 

Hier ſchwindet meiner GOttheit Glantz, 

Bey Millionen Sonnen gantz. 

Die wahre GOttheit zeiget ſich 

In dieſer Schaar hingegen ſichtbarlich. 

In keinen wuͤrdigern Ideen, 

Kann euer Geiſt ein Bild der wahren GOttheit ſehen, 
Als in dem ew'gen Geiſt, dev cine ſolche Zahl, 

Die nicht zu zehlen iſt, ven Sonnen ſchaft, regieret 
Und noch ein groͤſſer Heer von Welten um ſie fuͤhret. 
So deucht mich daß, gu ihres Schoͤpſers Ehre, 
Ich, wenn fie untergeht, die Sonne reden hore. 

Ach, laßt uns ihre Red' uns ins Gedaͤchtnis praͤgen / 
Und, wenn wir in der Nacht der Sterne Schaaren ſehn, 
Den HErrn der Schaaren doch erhoͤhn, 

Auch, wenn wir unſern Blick ins Himmels Tie figiancéen, 
Vol Ehrfurdht, Luft und Andacht denckens 


Es zeiget uns dad Gonnen - Licht 
Den Sehdpfer herrlich; dod) nod) niche 
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So herrlich, als wenn wir den Glantz von ſeinen 
Wercken 

Am Firmament im Duncklen mercken. 

O Wunder! daß fo gar die dicken Finſterniſſen 

Den HErrn des Lichts verherrlichen, erhoͤhn, 

Und ſeiner Wunder Groͤß' an hellſten zeigen muͤſſen; 

Der, Sag [aft cine Sonn, J Nacht viel tauſend 
| ehn! - 
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Nuͤtzliche Blumen: Betrachtung, 
S35 1 0 Menſch, der Blumen-Pracde! | 


Nimm was in ibnen ſteckt in ache! 

Man Fann von ihres Schoͤpffers Mach 
Die Nachricht in gefarbten Lettern, 

Auf ihren zart⸗ und bunten Blattern, 

In nett ⸗ verſchrenckten Ziigen leſen. 

Um ſeine Weisheit zu erheben, 

Scheint jede ſich recht su beſtreben, 

Mit bunten Fingern iba yu weiſen, 

Mit ſtillem Munde GOtt zu preiſen. 

Es lobt den Schoͤpfer der Natur 

Bald ihre zierliche Figur, 

Bald ihre Farbe, bald ihr Gruͤn, 

Und will uns gerne zu ſich ziehn; 

Bald quillet cin ambrirter Rauch, 

Bald fire cin angewuͤrtzter Hauch 

Mus ihrer Feuer -reidhen Bruſt, 
Perdndert unfrer Angen Luft 

Und fuchet ben Geruch zu nehren, 

Und ung ju gleicher Zeit zu lehren, 

Daß nimmer von ihr ſelber niche 

Sie fo vortreflidh rieshen koͤnne, 

Und ein fo Fraftig Rauchwercks-Licht 

In ihr nicht von ſich felber brenne. 

Nun iſt und riedht die Blume ſchoͤn, 

Die Seele Fann fie riechen, febu; 

Will fie fich denn nicht aud beftreben, 
Die Kraft, dre ihr geſchenckt, das Denckeny 
In Laff und Danck auf den gu lencken, 
Der beiden Seyn und Kraft gegeben | Die 
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Die Blum iſt ſchoͤn und riecht; du denckeſt; 

Ach, daß du dem, der alle Pracht 

Der Creatur hervorgebracht, 

Im Danck und Preiſe ſeiner Macht, 

Denn Fein vergnuͤgtes Dencken ſchenckeſt ? 

Sey (weil du doch auf andre Weiſe 

Nichts wircken kanſt zu ſeinem Preiſe) | 5 
Qu deines groffen Schoͤpfers Ruhme | : 

Richt weniger, als cine Blume! 
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Garten: Andadt. } 


Gr jedes Blatt, ein jedes Kraut, 

Das man in diefem Garten (haut, 

Cin’ jede Blum’, eiw jede Bhithe 

Sind Proben von des Schoͤpfers Gilte , 

Sind in der That ein Goͤttliches Geſchencke. 

Da ich in der bewachſenen Allee, 

Da ich auf vieler Baͤume Cronen 

So viele viele Millionen 

Derſelben nun befig? und feb; 

So gib, 0 HErr, daf ich es oft bedence, 

Dak ih mich oft an ihrer Lieblicheit, 

An ihrer Farben⸗Pracht, an der Vollkommenheit 
Der Bildungen evack’, in ihnen Dein mid freue, 
Lind alleseit in. meiner Bruft, 

Durd die darob verſpuͤhrte Luft, 

Durch cin GOtt Lob! Dein Lob erneue! 
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on liebliche Sohannis-Beer | 

Bewegt mich jetzt, su GOttes Ehr, 

Ein neues Liedchen anzuſtimmen. 

Ich ſeh' ſie durch der Blaͤtter Gruͤn, 

Gleich einem funckelnden Rubin, 

Sn rohtem Schimmer glaͤntzend gluͤhn 

Jn rothem Licht und Feuer glimmen. 
Wenn man zuerſt die gelblich gruͤne Bluth, F 

Wie zierlich fie gebildet, ſich 

Ergetzet ſich mit Recht ein Menſchliches Gemuͤch. 

Indem die ſpielende Natur 

Sie mit der zierlichſten Figur 

Und ſanften Farben ausgeſchmuͤcket: 

Allein was wird gar bald an ihe exblickee 

Gin jedes Bluͤmchen dehnet ſich 

Am Stengel in vollkommner Ruͤnde, — 

Und zeiget recht verwunderlich 

Ein Kuͤgelchen, ſo ich erſt gruͤnlich finde; 

Doch wird nicht lang' hernach aus dieſem Gruͤnen 

Das allerſchoͤnſte Roth. Man ſieht es, wie Carbuuckeln, 

Durchſichtig glaͤntzen, gluͤhn und funckeln. 

Man ruͤnde funckelnde Rubinen, 4 

Mit allen Fleiß, mit aller Kunſt und Muͤh, 

Man ſchleiffe, man polieve ſie, 

Und ſehe denn, ob man in ihnen 

An Ruͤnde mehr Vollkommenheit 

Mn Roͤth' und Glut mehr Glantz und Lieblichkeit, 

Als an der funckelnden Fohannis-Beer , 

Bu iver und gu unfers Schoͤpfers Chr, 
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Erſchn und finden Fann? —— 
Zumahl fie all an Fleinen Stangen, 
In andrer Ordnung nocd), als wie die Trauben, Hanger: 
Ja, was noch mehr, man triftin nen an 

Yn Farben , und Geſchmack von ſuͤſſer Saͤurlichkeit 

Sold einen groffen Unterfheid , 

MIS man nicht leicht an andern Fruͤchten findet ; 

Da mit der Roͤhte fich bey vielen weif verbindet; ~ 

Da viele gaͤntzlich weiß, theils leibfarb, ſchwartz fo gar. 

Die alle nun bedeckt der gruͤnen Blaͤtter⸗Schaar. = 
Die ebenfals mit fondrer Zierlichkeit ) 
Yon Fingern der Natur formiret, > 
Und nett, wie Wein -Laub faft, gesieret. 
Wie angenehm, wie lieblid), und wie ſchoͤn 

Die Fruht nun anzuſehn; 

So lieh⸗ und nuͤtzlich ift der faurlich ‘fir Safe 

Und fein’ erquicfende fanft Fublend? Eigenſchaft, 

Da fie nicht roh’ allein 

Der Zungen angenehm, dem Blut erfeifgiend ſeyn; 

Nein, da ſie auch, in Zucker eingeleget, 

So wol den Krancken, als Geſunden, 

Zu laben zu ergetzen pfleget. 

Weld cine Linderung wird nicht im Stein empſunden, 

Durd ihre ſchwartze Frucht! Wenn uns das Wafer ſchneidet, 
Nicht minder in der Gicht und Winden auch 

Mheilſam, iſt bewehrt und dienlich ihr Gebrauch. 

Ach moͤgten wir denn doch, wenn wir dich ſehn und eſſen, 
Beliehte Frucht, in div des Gebers Gil’ ermeſſen 
Und ihm in unfrer Luft zu dancken nicht vergeſſen ieee ea] 
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Beym Anblick einer ſchoͤnen Erucoje, * 


O°" willkommen, liebſte Blume, 

Die du, deinem Herrn zum Ruhme, 
Lieblich riechſt, und zierlich bluͤheſt; | 
Die du, durch der Farben Pracht, 

Den, der alle Dinge macht, 

Faſt zu zeigen dich bemuͤheſt; 

Ja, die du in bunten Schaͤtzen, 

Wenn wir uns daran ergetzen, 

Unſre Seelen zu ihm zieheſt. a | : 
Denn ift in fo vielen Wercken, | 25 3 | 
Die fo herrlid und fo (hin, | 
Keine Weisheit zu bemercken? — | ! 
Reine GOttes⸗Kraft gu ſehn? | | | | 


Was um (hone Blumen ſchwebet 
Lind fid) ſtets daraus erhebet | | 
Waͤr und blieb· uns unbekannt: | 











Wenn fic) nidjt der holde Dufty | 
Durch das Dehnen unfrer Lungen, | | ) 
Son dem ſchnellen Druck der Lufe a 
In das Sridhter-Paar gedrungen, wo 

Das tit in. der Naſen ſehn 

Wunderbar formiret frebus . 

Wo fic) in den, beyden Gaͤngen 

Dic fic) gu dem Zweck verengen, 

Die vorhin zertheilte Kraft | 

Meuvereinigt ſucht gu drengen 

Wodurd) denn der trockne Saft, 

Wenn er / dergeſtalt gepreßt, | 
Staͤrcker ſich empfinden laͤft Von 
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Bon dem Nerogen, das es ruͤhret, 
Und dag ing Gebirn ihn fuͤhret. 


Da ih diefes uͤberlege 
Lind der Blumen Kraft erwege, 
Faͤllt mir ziemlich glaublid bey, 
Wie vielleicht noc) vielerley, — 
So jur Luft, als Artzeney/ 
In denfelbigen verſtecket, 
Und uns noch verborgen ſey. 
Hitt’ uns nicht die Biew entdecket, 
Daß des Honigs Suͤßigkeit 
In dev Blumen Art vorhanden 
Welder hatt ſich unterflanden, 
In der Blatter bunten Griinden 
Jemahls die Befhaffenbeit 
Solches fiffen Safts gu finden? 
Alles menſchliche Bemuͤhn, 
Mile Kunſt zu ſublimiren, 
Aufjzuloͤſen, diſtilliren, 
Um den Saft heraus zu ziehn 
Haͤtt', um ihn davon zu trennen, 
Keinen Nutzen haben koͤnnen. 
Koͤnnt' es denn nicht moͤglich ſeyn, 
Daß nicht dieſe Kraft allein, 
Sondern annod andre Safte, 
Andre Geiffer, andre Krafte 
In den Blumen fid) befinden ; 
Wenn wir foldhes nur verſtuͤnden? 


RK 3 Denn 
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igo _Beym Anblick einer fhSnen Leucoie. 
Denn dak Menſchen es nicht faſſen, 


Daraus wird die Moͤglichkeit 


Mehrerley Befhaffenbeit 

Sich nicht wieder{preden laffen. 

Sonderlich, da foldhe Lehren 7 
Kon der fhinen Blumen Hee «ss, 
Unfers groffen Schipfers Chr’ 

Nicht vermindern, eh vermehren. 
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Roß⸗Kaͤfer. 

ich juͤngſt im gruͤnen Klee 
Der Wieſen Schmuck mit tauſend Luſt beſeh, 

Werd' ich von ungefehr gewahr, 

Wie eine blaue Kaͤfer⸗Schaar 

In halb⸗gedorrtem Pferde⸗Miſt 

Sich aufhaͤlt und beſchaͤftigt iſt, 

(Ohn an der Erden Pracht und Schaͤtzen, 

Mit welchem ſie umringt, ſich zu ergetzen 

Und einiges Vergnuͤgen draus zu fuͤhlen) 

Sn ihrem Wuſt vergnuͤgt, beſtaͤndig fort gu wuͤhlen 

Ich ſahe dieß zuerſt nicht ſonder Eckel an, 

Biß id mid) tiberwand 

Und eine kurtze Zeit bey ibnen ftille ſtand; 

Da ich auf ihr Betrieb, mit ernſtem Deucken, ſann. 

Es ſcheint, id) ſolte mich faſt der Vergleichung ſchaͤmen, 

Fiel mix gu Anfang bey, 

Bon diefer Brahe cin Beyſpiel herzunehmen, 

Als ob in thr und uns was gleides fey ; 

Allein, 

Fiel mir, beym fernern Dencken ein: 

Es iſt ja dennoch wahr. Warum ſoll hs nicht ſagen? 
Vielleicht vermag des Beyſpiels Scheuslichkeit 

Bur Lehr' und Beſſerung, was beyzutragen. 

Wenn ich den geitzigen Chryſander, 
Sammt ſeines Gleichen, bey einander ead 
Mit nichts, als irdſchem Koth, beſchaͤftigt ſeh, 
An welchem ſie mit Leib und Seele hangen, 
Nichts anders ſuchen, nichts verlangen, 
Den edlen Geiſt mit allen ſeinen Krafteny 
Auf nichts, als Gold und —— heſten, 

— 4 
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So Tag als Nacht auf anders nichts gedencken, 

Nicht einen Blick auf ſich, auf GOttes Wercke, lencken; 
So ſcheinen ſie ja wol nichts beſſers wehrt, 

Als daß ſie mit den Kaͤfern in der Erden, 

Den Buͤrgern faulen Miſts, verglichen werden. 
Doch halt, mich deucht, wie ſich Chryſander hier erklaͤhrt: 
Wie kommt es doch, daß dir ſo Geld als Miſt 

So ſcheuslich und veraͤchtlich iſt? 

Da ſich jedoch die gantze Welt 

Durch Geld und Miſt allein erhaͤlt. 
Durch Miſt wird Fruchtbarkeit im Land’ erreget, 

Das uns die Koſt und Nahrung traͤget; 

Durch Geld wird alles das erhalten, 

Was uns erhaͤlt, vergnuͤgt und ſchuͤtzt, 

Was uns bey Jungen und bey Alten 

Gewogenheit erreget, Anſehn giebt, 

Wodurch man uns verehrt und liebt: 

Iſt dieß denn nicht der Muͤhe wehrt, 

Daß man es achtet und begehrt? 

Diß iſt zwar wahr, Chryſander, aber hoͤre, 

Du haſt ja alles dieſes nicht. 

Dir.fehlt Beqvehmlichkeit, Vergnuͤgen, Lieb” und Chee, 
Nichts ift faſt, vas dir nicht gebricht. 

Indem du gar nidhts Guts mit deinem Gelde (haffek; 
Es blos allein sufammen raffeft, 

Um Geld auf Geld yu hauffen; did) verviarrft, 

Und blog nur, um gu ſcharren, ſcharrſt. 

Soll? alle Kraft von deiner Seelen, 

Die Abſicht, daß du worden bift, alfein 

Auf Geld gu ſammlen und gu sehlen 

Beſtimmet und genommen feyn ? 


Indem 


RoR: Refer. 

Indem mein Geift auf diefe Weife dencket , 
Die Augen auf der Kaͤfer⸗Schwarm geſencket, 
Seh id wie einer ſchnell fich aufiverts hebt, 10 
Lind. mit geſchwindem Flug in reinen Luͤften ſchwebt. 
Ach dacht ich moͤchte dieß Chryſander ſehen! 
Und) durch den Wurm geruͤhret, in ſich gehen, 
Und aus dem Koth ſich fo, wie ev, erhoͤhn/ 
Und fdhauen wie die Welt » des Schoͤpfers Werck, ſo ſchoͤn! 

ein ich fuͤrchte ſehr, er laͤßt den. Kaͤfer fliegen, 

nd bleibet, vor wie nach, in ſeinem Unrath liegen. 
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Erinnerung. 


— denn vielleicht nicht auf der Welt 
Die Wunder, die man fi icht, uns wuͤrcklich vorgeſteltt ? i 
Bebuͤſchte Huͤgel? griine Felder 2 

Beblubinte Wieſen? kuͤhle Wilder 2 

Gefunde Kraͤuter? ſuͤſſe Frichte 2 

Den nahrenden Geſchmack vergniigende Gerigte? 
Chriffallen-gleiche reine Bache? 

So mancher Berg? fo mance Flddee = 24 
Es find vielleicht, in fiffen Chiren, 

Die bunten Voͤgel nicht su hoͤren 

Sit es vielleicht nicht wahr, daß Blumen uns iid ial 

Dag fie, fur uns, die Erde ſchmuͤcken? | 

Sieht many nebft tauſend Seltenheiten, 

Und ungeseblten Herrlichkeiten, 

Das all> erfrewnde SGonnen-Licht 

Vielleicht mit unſern Augen nicht ? 

Iſt etwann alles ſeſ nicht wuͤrcklich da? 

O ja! 

Iſt alles denn nun wuͤrcklich da; wie man oS 

Unmiglid) lengnen Fanny - © 

Warum denn fieht man es nicht an? 

Warum till man an aller Pracht, 

Warum will man an allen Schaͤtzen 

Sich nidt ergetzen; 

Noch loben den, der ſie gemacht? 

Es ſcheint wir wollen, blos um GOtt nur nicht zu ehren, 
Nicht ſchmecken, riechen, ſehn und hoͤren. 

Wir ſehn ja uͤberall die Spur 

Von einer guͤtigen Natur , 
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Die unaufhoͤr lidh uns, wes wir in diefem eben 
Beduͤrftig ſeyn, geſchaͤftig ift zu geben. 

Und dennoch wuͤrdiget man alle Wunder⸗Wercke 

Richt cing fo viel, daß man fo Kraje als Wirckung merckey 
Daf man an den, der uns dieß alles fchenctt, 

Durch Nutz und Luft geruͤhrt, nicht einſt gedenckt. 

Iſt wol, fiir unſrer Seelen Kraͤfte, 

Ein nuͤtz⸗ und noͤthiger Geſchaͤfte, 

Als GOtt, fiir fo viel Guts, ein froͤlich Hertz zu goͤnnen? 
Auf welche Weiſe wird man ſonſt, fuͤr ſo viel Gaben, 
Die wir aus lauter Gnad' und Huld empfangen haben / 
Des Undancks Vorwurfs ſich entſchuͤtten koͤnnen! 
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Die ſanfte Ruhe. 


enn man in einem weichen Bette, geſund, mit muͤden 








7 Glicedern, liegt, 

Und * Begremlichteit und Anmuth in: diefem, Zuſtand uͤber⸗ 
leget: 

Ermine nicht allein der Coͤrper ein Etwas, das — ſchr 
vergnuͤgt, 

enn, nue Seele, wife zerſtreuet, das, was fie * nut 
erweget. 

Nan findet nit alin mit Luft, wenn ſich die ——— 
Sehnen 


Aus ihrer ſonſt gewohnten Lage gemaͤchlich aus einander dehnen, 
Ein ſuͤß und aruchea Gefuͤhl'; man wird, wenn man mit 
Achtſamkeit 

Im Dunckeln, bey flo Augen, fo dann fein Wefen 
uͤberdencket, 

Kaum daß man worauf liegt gewahr. 

Es kommt ung vor, gu ſolcher Zeit, 

Als ob wir enterwerte ſo wenig, als wie wir oberwerts um⸗ 

nos ſchraͤncket ’ — 

siete yon 0 olen * frey, und, einer Sniff aͤhnlich 
waren, 

Es (deint man finte mee, alé fonfty fo dann im Shoſſe der 
Natur 

Sich gantz behaden age Blof gantz einſom; iſt keine 


Spur 
In dieſer Dunaehen yu finden, +. Fein End’ in diefem Raum 
3a fauen, 
Und keinem Geifte find hier Gkingen, nod) Innhalt diefes 
Raums bewuſt. 
Mich 
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id) ernte nungſt hieruͤber, als ich fo lag, ein ſtilles 
Grauen, 
Mich in ſo einer hohlen Tiefſe und Boden-loſen Abgrunds- 
Gruͤnden / 
Umringt von nichts als dunckeln Schatten und Finſterniß, allein 
zu finden: 
Auein wie bald verſchwand es wieder, als ich, mit faſt halb⸗ 
ſeel'ger Luft, 
In bieſet Boden⸗loſen Tieffe, worin id) gleichſam ſchien gu 
ſchweben, 
Von der allgegenwaͤrtgen GOttheit mich uͤberall bedeckt, ume 
geben, 
Ja faf betuͤhret gleichſam fiblte! Ich, der id), meinen 
GOTT fo nab, 
Beym dunceln Lichte der Natur, mit Hellen Glaubend + Mu» 
: gen fab; 
Verehrte Dank-und Demuths-voll den hell- und doch vere 
borgnen Schein 
Des ewgen Schipfers aller Dinge s ergab mid) ſeiner Gnad 
allein, 
Und biti mit Findlidem Bertrauen, in feiner Hut gelaf- 
fen cin. 
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Aufmunterung zur Betrachtung. 


WSS bu denny Lieber Menſch, der Ucberlegung Kraft, 


Die eigentlich der Kern, die noͤthigſt Eigenſchaft 
Der dir von GOtt geſchenckten Seelen, 

Mit deinen Sinnen nie vermaͤhlen? 

Mit GOtt, in den Geſchoͤpfen, nie verbinden? 
Verlangeſt du in GOttes Wercken 

Nicht ſeine weiſe Macht und Liebe zu bemercken? 
Den Schoͤpfer im Geſchoͤpf su finden? 

Er legt viel taufend Herrlichkeiten, 

Viel Millionen Seltenheiten 

Auf Erden, in der Luft, und in der Fluth dir vor. 
Er giebt dir Naf und Zung’ und Hand und Aug' und Ohr. 
Er ſchenckt dir cine Geel’, und eine Fabigkeit, 

Durch hoͤren, riechen, ſehn, durch ſchmecken, und durch fuͤhlen 
Gedancken und Ideen zu erzielen. 

Da nun des Schoͤpfers Huld fo uͤberſchwenglich iſt, 

Und, da das, was dich hier ſo wol, als dort, vergnuͤget, | 
Mein in der Betrachtung lieget; 

Wie daß du gegen dich denn felbft fo graufam bift ? 

Wie, dag du deinen Geiſt nicht zu den Sinnen fuͤgeſt, 
Und durch dieß bolde Band nicht See? und Leib vergnuͤgeſt? 
Beſtrebe dich forthin, die Wercke zu betr achten, 

Und ihres Schipfers Macht in ihnen zu erh ts. 

Denny fonder Dencken fie zu hdren und ju ſehn, 

Heißt Goͤttlichen Befehl, Natur, und GOtt verachten. 
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Straffe der Unachtſahmkeit. 


ewunderſt du, o Menſch, des Schoͤpfers Weigheit· kicht 
In ſeinen Creaturen nicht; 

So ſcheints, daß du nur blos ein Werckzeug biſt, 

Wodurch die Welt fuͤr andre Creaturen, 

und nicht fuͤr dich, geſchmuͤcket iſt. 

Dein Garten pflantzen, Haͤuſer bauen 

Mug, da die Menſchen es, fo bald fie es vollbracht, 

Ride achten, nicht mit Luft, und nicht mit Dance beſchauen, 

Vermuhtlich Geiſtern ſeyn zu Nutz gemacht, 

Die es nicht nur bey Tag', auch bey der Nacht, 

Wie es ſo ordentlich, ſo nett ſo ſchoͤn, 

In ihrer Luſt, zu GOttes Ehren, ſehn. 

Wann aber GOtt dennoch dich, eine Faͤhigkeit, 

Und Sinnen auch dabey gewuͤrdigt, dir zu ſchencken, — 

So liegt es blos au dir, dein Dencken, 

Nebſt ihnen auch darauf zu lencken. 

Wann dieß geſchicht, wird GOtt durch jene nicht allein, 

Nein, auch durch dich zugleich, geprieſen ſeyn. 

Geſchicht es nicht; ſo muſt du ſelbſt geſtehn, 

Das Da du aud) dazu erlefen, 

In feiner Creatur fein’ Allmacht anzuſehn, 

In deiner Luſt den Schoͤpfer zu erhoͤhn; 

Es, wenn daſſelbe nicht geſchehn, 

Bloß deine Schuld allein geweſen. 





Who cH 00 &% | 
Demuͤthige Selbſt⸗Erkenntniß. 


SS mid) des Hochmuths Brut mit Demnth-Larver 
. . ſchrecken, 

Will ſie mir meines Geiſts Vernichtigung entdecken, 

Und, durch den Hoͤllen-Schluß, Verzweiflung mir erwecken⸗ 

„Was biſt / was weißt du doch? Nichts: daraus folget Flary 

»Daß deine Geele nie was Gottlids ift, noch war; 

Sp zeiget mir dennoch, felbft dev Unwiffenbeit 

Erkaͤnntniß und Begriff von meiner Faͤhigkeit 

Richt nur was groffes an; fie machet uns fo gar 

Das allerbellfie Licht der Weißheit offenbar. 

Nichts zeigt uns deutlicher die unermeßne Griffe 

Des Schipfers, und sugleid der Menſchen Schwaͤch und Bloͤſſe 

Ja nichts erhebet mehr der groſſen GOttheit Preis, 

Als eben, da man weiß, daß man nur wenig weiß. 

Indem wenn dic Vernunft fo, wie fie folly verfaͤhrt; 

Uns ein gedoppelt Gut daraus entipringet, 

. Da e8 ans nicht allcin zur wahren Demuth bringet: 

GOTT felber wird dadurd) am wuͤrdigſten verebre. 








Rothe 
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Nothwendigkeit GOTT hier zu fehen. 


GSS Du den groſſen Schoͤpfer ſehen, 
So muß es im Geſchoͤpf geſchehen: 
Weil man ihn ſonſt nicht ſehen kann. 

Er will von uns geſehen werden; 

Drum ſchuf er Himmel, Meer und Erden, 
Und ſpricht: In dieſen ſeht mich an! 
Ihr aber hoͤrt nicht was er ſpricht, 

Er zeigt ſich, und ihr ſeht ihn nicht. 

Zwar hofft ihr kuͤnftig ihn zu ſehen; 

Allein ihr werdet ſchlecht beſtehen, 

Da ihr, in ſeiner Wercke Pracht, 

Ihn bier gu ſehn nicht wehrt geacht't. 

Hat er, daß ihr ihn moͤgtet faſſen, 

Sich hier nicht unbezeugt gelaſſen: 

Muͤßt ihr auch hier, zu ſeinen Ehren, 

Ihn ſchmecken, fuͤhlen, ſehn und hoͤren. 
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Inſeln. 


enn wir der Berge ſchroffe Hoͤhen, 

Mit einem aufmerckſamen Blick, 

Bedachtſam an⸗ und uͤberſehen, 

Und dencken etwann einſt zuruuͤft 

Auf Inſeln, die im Meere ſtehen; 

So ſcheinen dieſe jenen gleich, 

Nur mit dem Unterſcheid allein, 

Dak Inſeln Berg’ im Waſſer⸗Reich, | 

Und die Gebira’ im Luft⸗Reich Inſeln/ / ſeyn. 
Bey den Gedancken faͤllt mir ein: 

Ob etwann eine tieffe Fluth | 

Um unfere Gebirg’ cinft aud) gerubt, 

Und dag, ob wir 8. gleich nicht lefen, 
Sie Waſſer⸗Inſeln cinft geweſen? 

Wie uns, wenn tvir auf Berge fieigen, 

Und fid) dort Meer⸗Gewaͤchſ', in tanfend Arten, zeigen, 
Der Augen⸗Schein davon faſt uͤberfuͤhrt, 

Auf eine Art, die uns mit Furcht und Aumüuth ruͤhrt. 
Sprich! wuͤrden nicht, wenn etwann jetzt das Meer 
Bom Wafer ausgeleeret wir, 

Die Inſeln al’ als groffer. Berge Hoͤh'n 

Ohn allen Zweifel ansufehn, 
uUnd gu betrachten feyn? Wie war’ es, wenn vielleide 
Die Fluth dereinft nod) mehr vertheilt war” und verfiegen; 
Die Meer-Berg’ ebenfals , enthldffet aufwerts ftiegen, 
Und fo, wie unfre Berg’ und Flaͤchen unfrer Erden 
Mud Inſeln in der Luft * koͤnnten werden? 
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Mit den Gedancen fchlief ich ein, 
Als cin verwirrter Traum mit meinen Sinnen fpieltes 
Da id) mich bif sum Mond in Eil getragen ſuͤhlte. 
Yoh fand in diefer Welty die unfre frets begleitet, 
Dag felbe groͤſſ'ren eheils aus Wafer zubereitet. 
Cin Heiner Philofoph , der viergig mabl fo klein, 
Als wie wir hier auf Erden ſeyn, 
Erzehlte mir zu Anfang vielerley, 
Und unter andern aud: dag ihre Welt 
Aus unfrer Welt entftanden fey. 
Die Erde tar’ zuerſt mit Waſſer gang bedeckt, 
So daß fichs hiher nod) als alle Berg’ erſtreckt; 
Durch hres Schipfers bloſſes Wollen, 
Daß unfre Welt bewohnet werden follen, 
Hitt er, der aller Fluten Laft 
Fu einen Schlauch zuſammen fast, 
Die Waſſer guten theils von ihr genommen, 
Und ſie (woraus der Mond entſprungen und gekommen) 
So wol zu ihrem Nutz, als auch zum Dienſt der Welt, 
In Wirbel unſrer Erd' in ſolchen Stand geſtellt, 
Daß wir uns beid anjetzt, vom Sonnen⸗Strahl beſchienen, 
Durch einen Gegen-Schein einander dienen. 
Auf gleiche Weiſe waͤr' es auch Saturn ergangen; 
Nicht minder Jupiter, die (wie wir einen nur) 
Neun Monden zu Trabanten drauf empfangen. 
Ja, ex vermeinte gar, wofern ihn nicht die Spur 
Gemiffer Zeichen ſollte triegen; 
Bir koͤnnten nocd wol einen Friesen: 
Day aus dem gar zu tieffen Meer, 
Annoch gu einem Mond genuglam Vorrath war’, 


22 Woe 
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— Podurd wir denn nit nur nocd einen nenen Sdhein 
Des Nachts am Himmel wuͤrden ſehen, 
Es wuͤrden fo viel mehr Gebirg' entdecket ſtehen, 
Die jetzt, in Inſeln, noch im Meer verdecket ſeyn, 
Die alle von den Buͤrgern unſrer Erden 
So denn bewohnet koͤnnten werden. — 
Mein Lefer glaubet leicht, wie ich darauſ erwacht 
Daß ich um dieſen Traum recht inniglich gelacht, 
Doch hab ich ihm auch wol zuweilen nachgedacht. 
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Spiegel der GOttheit. 


ind dic erſchaffnen Creaturen, tenn man’s erweget, an · 
ders was, 
Als ein des Schoͤpfers wahres Weſen vor Augen ſtellend Spie⸗ 

gel-Glas? 

In welchem, durch die zu dem Zweck allein, erſchaffne Son⸗ 
nen⸗Etrahlen, 

Sich ſeine Weisheit, Lieb’ und Macht uns allen berseuglidy 
mablen, 

Und, durch) dic Sinnen, unſreu Seelen empfindlid) vorgeftellet 
werden? 

Das Wafer, aud) die glatten Corper, worin vom Himmel 
und der Erden 

Von angeſtrahlten Baͤumen, Blumen, Gebuͤſchen, Waͤldern/ 
Thal, und Huͤgel, : 

Die Schoͤnheit ſich verdoppelt zeigt, ſind von dem Spiegel 
Gegen⸗Spiegel, 

Und unſer Aug' ein ſinnlicher, lebend'ger Spiegel, Der den 
Geift , 

Auf eine fonderbare Weife, durd) Cirper etwas Geiftigs tweif’t, 

Die Seel’ erblicket von der GOttheit, in der Geſchoͤpfe Wun⸗ 
der Pracht, | 

Ein gleidhfam dreyfad-cinigs Weſen, in feiner Weisheit, Liebe 
Made. 


Erfordert es denn wenigſtens vernuͤnft'ger Menſchen Seelen⸗ 
Pflicht, 

Zu ſeines Nahmens Preiſ' und Ruhme, Lob, Herrlichkeit und 

Dag unfre Seel' ie mehr und mehr ſich durch Betrachtung ane 
gewehn', | 

Im ſchoͤnen Creaturen-Spiegel die "ees GHttheit — 
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Weil ſonſten, wenigſtens fuͤr uns, wenn wir allein auf Geld 


nur gaffen 

Der Endʒweck GOttes; ja verlohren, die Welt fuͤr uns aie 
erſchaffen. 

Hingegen unterſcheidet ſich der Menſch nicht blos nur von den 
Thieren, 

Als welche Deyn Genus der Dinge swar Luft, doch Feinen 
GHtt » verfpibren ; 

Sir werden fbf wenn, in der Schoͤnheit der Creatur und 

ihren Schaͤtzen, 

Wir uns an ‘rem: ew'gen Urſprung in Ehrfurcht + voller Luft 

ergetzen, 


Von der allgegenwaͤrtgen GOttheit, dem Schoͤpfer Himmels 
und der Erden, 
Und feiner Weisheit / Herrlichkeit und Macht, vernuͤnft'ge 
ESpiegel werden; 
Yn welchen Geiſter, Seelen, Engel (wie wir, in hellem 
Wieder⸗Schein 
Des wafers, anſrer Erden Schmuck) ſein herrlich Werck ver⸗ 
geiſtert ſchauen 
Und, an geribrten Menſchen⸗Seelen, fich felber, GOtt gum 
uhm, erbauen, 
Wann die Betrachtungen der Wercke des Schoͤpfers nun ſo 
noͤhtig ſeyn; 
So bitt' und fleh id): groſſer Schoͤpfer! um deine Lieb’, erbarm 
dich mein! 
Erbarm did) aller Menſchen dod)! vermebre Faͤhigkeit und 
Willen, : 
Dag wir, in D deines Nahmens Rubin, den groffen Endjwek 
hier erfuͤllen, 


Won 
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Poza du uns beſchieden haſt! gieb, daß im Spiegel deiner 
Wercke, 
Tol Lut, Bewunderung und Andacht, man deine wahre 
| GHttheit merce! 
Gag uns im CSreaturen - Spiegel Hier, alg in einem dunclen 
| Wort , 
Dein Allmacht, Weisheit, Lieb’ erblicen! biß dag wir, 
| nebſt den Engeln, dort, 
Nach abgelegter SterblidFeit » in jenen feel’gen Himmels⸗ 
Hoͤhen / 
Dich, in ſelbſtaͤnd'ger Majeſtaͤt, in cine etvig - ſeel gen Licht, 
Und der Drey⸗Einigkeit Geheimniß, von Angeſicht yu Ange⸗ 
| ſicht/ 
Ju unausſprechlich⸗ heller Klarheit/ ununterbrochen, ewig ſehen! 
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Danck - Gebeth nad dem fre, 


ater! der du uns nunmehr 

Was unfern Cirper tring und naͤhret, 
So reichlich abermahl beſchehret, 
Nur dir gebuͤhret Danck und Ehr! 
Du haſt aus Gnaden, uns nicht nur 
Aus nichts gezogen, Leib und Leben, 
Und ſo verſchiedne Koſt gegeben; 
Du haſt, im Reiche der Natur, 
Der Coͤrper Theile fo gefuͤget, 
Daß, was uns naͤhrt, uns auch vergnuͤget, 
Und darzu ſonderlich den Mund, 
Die Zunge, Zaͤhne, Gaum und Schlund, 
So kunſt- und wunder⸗reich formiret, 
Daß unſer Geiſt durch ſie entdeckt 
Die Kraft, die in den Coͤrpern ſteckt, 
Und im Genuß Vergnuͤgen ſpuͤret. 
Dieß Wunder im Getraͤnck und Eſſen, 
Das uns zugleich aud) Nahrung giebt , 
Verdient ja wol, daß wir ermeffeny 
Wie ſehr uns unfer Schipfer liebe. 
Uh, laf denn, tas von deiuew Gabe 
O GHtt! wir jetzt genoffen haben, 
Woraus uns fo viel Luft entſtund, 
Uns nicht allein den Coͤrper ſtaͤrcken; 
Laß uns, an Seel und Geib geſund, 
Sud) deine Macht und Liebe merken, 
Und, da wir nun gefattigt ſeyn, 
Der Seelen Kraft yu dir allein, 
In frober Gegen< Liebe, lencfen, 
Dit Ehrfurcht, Dane und Andacht ſchencken, 


Auch 
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Auch uns mit allem Ernft bemuͤhn, 
Den uns geſchenckten freyen Willen, 
Um deinen Willen yu erfillen 
Yon dem , toas dir misfaillt, gu ziehn! 
Go wirſt du uns, auf diefer Welt 
Richt das, wodurch man ſich exhale, 
Sur Luft und Nothdurft nur beſchehren; 
Du wirſt uns auch nach diefer Zeit / 
In jener ſeel' gen Ewigkeit, 
Mit ewger Himmels - Speife met 
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Abend-Andacht. 


a nunmehr des Tages Glaͤntzen und der Sonnen pelle 
Pracht 

Unſern Augen ſich entzogen; da die Schatten⸗reiche Nacht, 

Mit den ſtillen Finſterniſſen, Himmel, Erd' und Meer erfuͤllt, 

Und der irdiſchen Geſchoͤpfe Farb' und Bildung gantz verhuͤllt, 

Unſern Leib zur Ruhe ruft, um, nach heut vollbrachten Wercken, 

Ihn, durch einen ſanften Schlaf, kraͤftig wiederum zu 
cken, 

Und ich, voll Beqpemlichkeit, auf ſo weichen Feder · Decken ; 

Gonder Sorgen, Furdt und Gram, mich gefund vermag yu 
ſtrecken: 

Auf mein Geiſt! den groſſen Schoͤpfer der den Himmel und die 
Welt, 

Bey ſo wunderbarem Wechſel, in ſo richt'ger Ordnung haͤlt, 

Der die ſtille Nacht zur Ruhe dir gegoͤnnet, zu beſingen! 

Und ein ſchuldig Abend⸗Opfer ſeiner Lieb' und Macht zu brin⸗ 
gen! 

Dieſes kann nun fuͤglicher, wie du ſelber wirſt geſtehn, 

Wenn du redlich deuckſt, mein Geiſt, als durch Dancken, nicht 
geſchehn. 

Will man aber redlich Dancken; muß many mit vergnuͤgtem 





Muth, 
Sich mit rechtem Ernſt beſtreben, das von GOtt empfangne 
Gut, 
So viel deſſen Meng' erlaubet, zu betrachten, zu erwegen, 
Und, im froͤlichem Erinnern, ordentlich su uͤberlegen, 
Was uns aus dem Gnaden⸗Born feiner Liebe zugefloſſen, 
Wie fo mannigfachen Seegen wir genieffen, und genoſſen. 


Sind 


Abends Andacht. 171 
Sind win aber, twie im Dreer alle Tropfen nicht yu chien, 
Auch dic Wander fonder Zahl, die der Schoͤpfer uns verliehn; 
Wollen wir dod) wenightens, wie wir ſchuldig, uns bemuͤhn, 
Einige derſelbigen vor den andern gu erwehlen. 
nd, weil unſre Geele leicht, tenn fie es erwegt, empfindet, 
Wie fie durch die Sinnen blog mit der Creatur ſich bindet; 
Mio ruͤhm ih billig, lobe, preiſ' und ebre den dafiir, 
Dery in Sinnen, ſolche Schaͤtze menſchlicher Natur gu goͤnnen 
Uns ‘albier gewuͤrdiget. GOtt gehoͤret wahrlich mehr, | 
Als wir, leider? ihm ertocifen, fiir die Sinnen Preis und Ebr. 
Daf ich heute hoͤren, ſehen, fiblen, riehen, (hme en 
Finnen, 
Daß du dazu Obren, Augen, Bande, Naſ' und Zunge 
mit, 
Wie geſchenckt, fo auch erhalten, Schoͤpfer, dafuͤr dane id div. 
Das ih mit Getranc und Speiſen habe Mund und Magen 
fuͤllen f 
Ja mit mannigfadher Anmuth meinen Durft und Hunger ſtillen, 
Und mit Luft mich nabren koͤnnen, ift warbaftig danckens wehrt, 
Da uns Gott, nicht nur zur Nothdurft, fondern aud) mit 
Anmuth naͤhrt. 
Daß die mir geſchenckte Glieder, deren eine ſolche Menge 
Innerlich und aͤuſſerlich, dak der Nerv -und Adern Gaͤnge 
Durch Verſtopfung nicht verſehrt, jene nicht zerhaut, durch⸗ 
ftodjen, 
Und dard Sener Lat, und 5 fen, nicht verbrannt, sere 
Mvetſcht, zerbrochen, 
Daß des Fiebers Gift und Brand nicht in meinem Blute wuͤthet, 
Dafuͤr bin ich, liebſter Vater! blos durch deine Huld behuͤtet. 
Hal’ ih aber heut' auch das, wozu Sinnen mir gegeben, 
Nemlich: GOtt in den Geſchoͤpfen gu bewundern gu erhebeny 


Wie 
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Wie id) ſchuldig war, gethan? hab' ih aud, durch mein 
Geſicht, 

Das vortrefliche Geſchoͤpf, unſrer — Wunder-Lide, 

Mit Bedadt, Bewunderung, und, da es fo wunderſchön, 

Auch da es mir alles zeiget, oft mit Dancken angefehu? 

am durch Lefumg guter Buͤcher, ich mich heut erbanen 
koͤnnen, 

“bab id) wol gedadht: nur GOtt hat mir diefes wollen génnen? 

GOtt gab mir, nebft meinem Aug’, aud ein geiftiges Ge⸗ 
fide , 

Hat die Shreih und Leſungs⸗Kunſt wunderbar erfinden 
laſſen, 

Daß wir nicht im Welt⸗Buch aur und in Corpern ihre Pracht, 

Sondern aud) der Geiſter Schoͤnheit, Anmuth, Eindruck, 
Feur und "Drache 

Und in ihnen, ſeine Wunder, Lich’ und Weisheit moͤgten 
faſſen; 

Hab' ich auch, wenn ich ſein Wort, oder ſonſt was Guts, ge⸗ 
leſen, 

GHites weiſe Lieb’ ermeffen? bin ich auch geruͤhrt geweſen? 

Hat aud) heute meine Seele, durchs Gehoͤr, mit Dand and 
Loben 

Fuͤr fo Lehr’, als Harmonie, zu dem Schoͤpfer ſich erhoben? 

Hat fier wenn fie etwas lieblids, wie vermuthlich iſt, gee 
rochen, 

Sir des Riechens Braft und Vorwurf: Schoͤpfer! Dir | {ey 
Dan! gefprodyen ? 

Hat fie, tenn fich, fonder Pein, Kaͤlt und Hise wol gemiſcht, 

Sa noch andre fanfte Vorwuͤrff' ihres Coͤrpers Haut erfriſcht, 


Wol 
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Wol des Schoͤpfers Huld gefuͤhlet? hat fier wenn fie es em⸗ 
pfunden, 

Auch empfunden, daß dem Geber ſie davor zum Danck ver⸗ 
bunden? 

Hat ſie GOLLES Grit und Liebe, in der fiiffen Kraft zu 

ſchmecken? 

Wenn ſie Speis und Tranck genoſſen, auch zu ſchmecken, zu 

entdecken 


Und, mit Luſt dafuͤr zu dancken, wie ſie ſchuldig, ſich beſtrebt? 


Kurtz: Haſt du zu GOttes Ehren tin ie und als ein Mend, 
elebt? 


Haſt du, mit vergnuͤgter Seele, wahrer Andacht heiſſe Triebe, 

Eine Demuths⸗volle Ehrfurcht, kindlich⸗bruͤnſt'ge Gegen⸗Liebe 

Gegen den allmaͤchtgen Vater, der dir ſo viel Guts geſchenckt, 

Der in deinen Leib und Geiſt ſolche Faͤhigkeit geſenckt, 

Heut’ in filler Luft geſpuͤhrt? halt du cinen regen Willen, 

Eines foldben holden Gebers Wort und Willen gu erfuͤllen, 

Deinen Nachften recht zu lieben, heut in deiner Geel empfunden 2 

Haft du inniglich gewuͤnſcht daß, von groben Laftern rein, 

Du, fiir fo viel Huld und Wolthat, deinem GOTT gefillig 

ſeyn/ 

Recht ihm danckbar werden moͤgteſt? ſind des heutgen Tages 
Stunden 

Nuͤtzlich angewendet worden? haſt du, um, nach dieſer Zeit, 

Dich an den noch hoͤhern Freuden einer ſeel'gen Ewigkeit 

Zu vergnuͤgen, did) vergnuͤget ? iſts geſchehn? ſo freue dich; 

Danck auch dafuͤr, ruͤhm' und preiſe deinen GOtt abſonderlich. 

Weil es aber leider oͤfters unterblieben, will ich mich, 

Vater der Barmhertzigkeit, jetzt in Demuth yu dir kehren / 

Und in einer ernſten Reue, voll Vertrauen, dich verehren. 


HErr/ 
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HERR, ich fiche dich von Hergen, voll Betribnig, voller 


Sham 
Ucher mein unachtſam Wefen ; und, voll Reue, voller Grant 
Ueber mein fo blind Betragen, ernſtlich um Vergebung any 
Ach, verzrihe, wenn ih heute nit, was id) gefollt, - ge- 
j%. 9 than! 
Und da id) nunmehr sur Ruh meine matten Glieder ſtrecke; 
Ud) fo laf mich ſanfte ruhn! dag Fein boſer Traum mich ſchrecke! 
Laß den Leib, dod) auch zugleich meinen Geiſt, geſtaͤrcket ſeyn, 
Dag fie beide ihre Pflicht, bey des kuͤnftgen Tages Schein, 
Bu beachten faͤhig bleiben, und, zu deiner Ehr' ju leben, 
Bu empfinden, richen, ſchmecken, febn und hoͤren fid 
| beſtreben, 
Deine Weisheit, Lieb’ und Allmacht, in den wunderbaren 
Wer (Fen, | | J 
Zu betrachten, gu bewundern, zu erheben, zu bemercken, 
Sich mit Luft befhaftigen! Wann wir aug) den Naͤchſten lieben 
Und ihm gutes ginnen follen, twie Natur und Bibel lehrt, 
Ach, fo bin id) auch an die jetzt su dencken angetrieben, 
Welche Mangel, Kummer, Armuth, Froft, Gefabr und 
; Noth beſchwehrt, 

Auch fir die, o ew'ge Liebe! meine Sefer auszuſchuͤtten, 
Und, von dir, Barmbergigkeit fir die Armen yu erbitten. 
Ud, wie mancher Menſch muß fid jest auf harten Boden 

| legen » | | 
Drauf ery fonder Dach und Fad, ſich fuͤr Kaͤte, Sturmund 

F Regen 

Kaum mit alten Lumpen ſchuͤtzet! da ich, mit Bequemlichkeit, 
In ſo weichen Feder⸗Decken mich gemaͤchlich legen kann; 
Ach erbarm dich ihrer auch, fieb’ ihr Elend gnaͤdig an! 


Schencke 
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Schencke twenigftens Gedult! und lag, nebft Gelaffenheit, 
Die Getvohnheit Hre Plagen, wo nicht gang und gar vere 

minderny ; 
Dod) in Hofnung und Vertrauen, wenigftens in etwas lindern! 
Hun fo ſchließ id) meiner Augen Schlaf-begier'ge Lieder gu, 
Und, indem die muͤden Glieder, ſammt den matt <getwordnen 
Sehnen, 

Sid, mit einer neuen Luft, fanfte von einander dehnen, 

Denk idy mid) indich verfencend, auf die buſt der ew'gen Muh. 





Ver⸗ 
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Rergmigen eine Gabe GoOttes. 


achdem ich oͤfters nachgedacht, 
Woher es komme, daß die Pracht 
Der Creaturen uns nicht ruͤhret, 
Lind daß von ihrer Herrlihfeit, 
Schmuck, Ordnung und Vollkommenheit 
Man wenig fuͤhlt, faſt nichts verſpuͤhret? 
So faͤllt mir dieſe Frage bey: 
Ob etwann die Empfindlichkeit, 
Die unſer innerſtes erfreut, 
Nicht eine gang beſondre Krafty. 
Ein’ angeſchafne Eigenſchaft 
Und Schoͤnheit einer Seelen fey, 
Die wir, ſo wie all andre Gaben, 
Yon unſerm Schoͤpfer muͤſſen haben/ 
Und daß wir von uns ſelber nicht 
Das ſicht ⸗ und unſichtbare Licht 
Fn GHttes Wunder⸗reichen Werden 
Geſchickt und fabig yu bemercken. 
Weil, da wir fonft in diefem Lebeny 
Mit ſolchem eifrigen Bemiihn, 
Uns ju vergnuͤgen, ung beſtreben, 
Es fonft ja faft unmoͤglich ſchien, 
Die eintzge Quelle wabrer Freuden, 
(Da dod derfelben Heller Schein 
So Sonnen Flar, als allgemein ; 
Morin fidh, wenn wirs recht ergrindeny 
Selbſt Luft und GOttes Dienft verbinden) 
So febr yu fliehen gu vermeiden, 
Wofern nun (tie es in det Shat) 
Es die Bewandniß damit hat; 


So 
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SMBgert, liebite Menſchen, nity ~~ 
Um dicfes belle Gnaden⸗Licht 
Den Schipfer briinftig anzuflehen. 

Weil, wo ihr diefen Strahl nicht fuͤhlet, 
Ihr, ohn ench einft vergniigt yu (eben, 
In Sorgen und Begierden wuͤhlet, 

Die weder Grund nod Grangen haben. 
Erbittet doch, vor allen Gaben, 

Die, welche mirdiger als alle; 

Die Gabe, daf end GOTT gefalle! 
Ihr feyd begluͤckt, wenn euch das Licht 
Der Anmuth, aus dem Bau der Welt, 
Den GOTT fhuf, in die Seele fale; 
Ungluͤcklich, wenn es nicht geſchicht! 
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Aufxeloſter Broce. 


rR habe, leider! oft, wie is bereits erichlet, 
Mit einem Zweiffel mid) gequaͤlet: 
Ob fuͤr den Schoͤpfer aller Dinge, 
Nicht aller Menſchen Danck und Ehre, zu geringe, 
Zu elend, ju veraͤchtlich waͤren? 
Itzt wuͤnſch' ich, dir und mir noch ferner zu erklaͤreu, 
Daß dieſe Zweifels⸗Laſt, wie ſtarck fie ſcheint, wie feſt; 
Durch die Vernunft ſich dennoch heben laͤßt. 

Wie kuͤnſtlich unſer Leib von auſſen und von innen 
Gebildet ſey, iſt klar; daß deſſen Kunſt die Sinnen | 
Zu ibrem Endzweck hab’, ift auch nicht minder wabr; 
Daß durd diefelben nun die Seelen 
Sich mit. der Creatur vermaͤhlen, 
Iſt gleichfals ſonder Streit. Dieß ſcheint der Endzweck nity 
Die Abſicht und der Grund. Daß, von der Menſchen Thun 
So herrlich nichts, als die Gedancken, ſeyn; 
Stimmt mit Erfahrung aͤberein: 
Da alle Dinge nun uns ferner aͤberzeugen, 
Daß die Gedancken hoͤher ſteigen, 
Ws das was Coͤrperlich; 
So scigt von felbften ſich, 
Daß die Gedancken ja von uns das groͤſte, 
Das herrlichſte, das beffe. 
Das Beſte nun von einem jeden Weſen 
Scheint fuͤr die GOttheit ja mit allem Recht exlefen. 
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on diefem Veften nun des Menſchea iff das Dencen | 
oll Ehrfurde , Luft und Dan auf GOttes weiſe Macht. 
Auf denn! der Seelen Kraft auf feiner Werke Prache 
Mit Andacht und mit Luft su lencken, | 
Und unſer Beſtes ihm/, ein frohes vertz/ zu Gente 


itis 
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Muchwillige Blindheit. 


ch, laßt uns, da wir ja in andern Sachen 
Nicht aia find, dod) aud) zu GOttes sical wa⸗ 
chen! | 
Weil fir fein Wera, dag er fo wunderbar geſchaffen, 
Die Seele leider (heint beſtaͤndig fort. su fchlaffen. 
Denn weniger, als wir von GHttes Wundern ſehn 
Fm Wacheny Fann es faft im Schlaffen nicht geſchehn. 


Bey den Gedancen fall mir cin, 

Was unlingft fol von Philopotamus 
Geſchehen und gefproden feyn: a 

Kachdem derfelbe fic) faſt gaͤntzlich Blind Gefoffen, 

Sagt ihm fein Artzt: twofern er nicht 

Sein meiſt bereits verlohrenes Geſicht 

Wollt uͤberall verliehren; muͤſte Wein 

Durchaus nicht mehr von ihm getruncken ſeyn. 

Nun was geſchicht? 

Er ſieht ein groſſes Glaß voll Wein von ungefehr, 

Ergreift es alſobald, ſchlaͤgt hin und her 

Mit ſeiner duͤrren Zung', und ſpricht: 

Ru guter Nacht geliebtes Wugen-Licht! 

Mit diefem fest ers an und macht das Wein⸗Glas leer, 

Faſt jeder wird ob diefer That erſchrecken; : 

Dod mug id vielen died, zur hoͤchſten Scham, entdecken: 
Es machte Philopotamus 

Durch die Begier ſich leiblich blind; 
Allein wie manches Menſchen⸗Kind 


Spricht 
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Spricht ebenfals: Wenn ich nur reich zu werden tauge; 
Vergnuͤgt ſich einmahl nur mein kitzelndes Gefuͤhl; 
Erhalt' id) in der Ehr' mein vorgeſtrecktes Riel; 

Qu guter Macht mein Seelen⸗Auge! 
Kann ich nur reich, geliebt ſeyn, mich erhoͤhn; 
Werlang ih nimmermebr , und war es noch fo ſchoͤn, 
Des SHipfers Were gn fehn. 

Ach moͤchte diefes dir nicht mindern Schrecken, 

Als Philopotamus brutale That, erwecken! 

Ach, moͤgteſt du des Schoͤpſers Weisheit, Macht, 
Und Lieb’, in feiner Wercke Pracht, 

Zu fehen, und mit Luff zu faſſen, 

Dich durch Vegierden blind, nicht ferner Hindern laſſen! 








igs Owe | 
Mndacht durdy Blumen erregt. 


u bluͤheſt, wunderſchoͤne Blume, 

In deiner Bildung, Farben- Pract, 
Geruch and Schinheit, dem sum Mubine, 

Der dich und alle Welt gemadht. 

HErr! gieh uns Mugen, dag wir febeny 

Wie groffe Wunder bloß durd) did), 

So uͤberall, al8 fonderlid , 

Wunten Blumen⸗Heer, geſchehen! 

Lap unAagn ihrem Schmuck und Schein, 
Erwegen, daß von dir allein 

Sie ihrer Blaͤtter holdes Prangen, 

Und zwar zu unſrer Luſt, empfangen! 

Laß uns, an ihren bunten Schaͤtzen, 

In ſtiller Andacht, uns ergetzen, V 
Und, dir zu Ehren, froͤlich ſeyn! 3 


SESS 
BU 
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Erinnñerung. 


Spas Beliſa, fprihy 

Da du in unferm ſchoͤnen Garte 

So mandhe Schoͤnheit ſiehſt, und nicht recht fonderlid 
Daruͤber frolic) bift; ſprich, worauf wilft du warten? 
Auf welche Zeit verſchiebſt du deine Luſt? 

Was auf der Welt vergnuͤgliches zu hoffen, 

Wie dir fo wol, als mir bewuſt, 

Iſt jay GOtt Lob! bey uns ſchon eingetroffen. 

Da fant und wirft nichts beffers hier verlangen. 
Ach, fo verzoͤgre dod) nicht linger, anzufangen, 
Dich an den gegenwaͤrt gen Schaͤtzen 

Auch gegenwaͤrtig zu ergetzen, 

Und deny dev es nus giebt, zu Ehren, froh su ſeyn! 
Denn, nach der Ordnung der Natur, 

Bemerckt man uͤberall die Spur, 

Daß ungepruͤfte Luft und nicht gefuͤhlt Bergnuͤgen, 
Mit dev beſtaͤndig⸗regen Zeit, 

So wol alg. die; fo man gefuͤhlet und genoſſen, 

Mit ungehemmter Schnelligkeit 

Unwiederbringlich von uns fliegen 
Und), ch man ſichs verſieht, bereits davon gefloſſen. 
Die Uugenblie’ and Zeit, worin uns Aumuth zu 
Die wir uns ſelber Fonnen geben, : 
Sind uns nicht minder zugezehlt, 

met die —⸗ von unſerm Leben. 





Der 
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Her altefie GHttes - Dienst. 
SS Adam ohue Sind’ in Eder blieben ware, 

Sammt der, mit welder ihn des —— Sulb ge⸗ 

part; 

Sp Finnen wit von ihrer Lebens⸗Art : | 
Nichts faffen, als dag fie, zu ihres Schoͤpfers Chren —— 
Zum Preiſe ſeiner Lieb' und ſeiner weiſen Macht/ 
An aller Creatur Vollkommenheit und Pracht, 
An der Vortreflichkeit und den verlieh'nen Gaben 
Sich wuͤrden ungeſtoͤhrt ergetzet haben 
Kein andrer GOttes-⸗Dienſt, als der allein, 
Und gar Fein’ andve Weiſe * 
Vom GHttes-Dienft im Paradeiſe, 
Kann uns begreiflich ſeyn. 
Hieraus nun iſt ja Sonnen-Flar 
Und uͤberzeuglich su bemercken, 
Wie GOtt gefallig, noͤthig, wabr 
Die Lehre von dem Dienst des Schoͤpfers it den Wercken. 
Auf denn, geliebter Menſch, laß deiner Seelen Kraͤfte 
Zu dem fo ndth-alé mig-und froͤlichen Geſchaͤfte 
In Andacht rege ſeyn, beſtrebe dich dahin, 
Blos durch Erkaͤnntlichkeit getrieben, tee oy 
Als Schipfer, Gebery HErrn and Pater ihn zu lieben 
Laß GOtt durch einen jeden Sinn, 
Den er dir ja zu dieſem Zweck verliehen, 
Sur Che’, in deiner Luft, ein Andacht ⸗Opffer pra ! | 
Denn nidts fo febr, als dieß, Fann unfern Geift bereiten 
Und nichts ſo ſehr, alg dieß, Fann unſre Seele leiten. 
Zu den verlohrnen Herrlichkeiten. 
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Menfchliche Schwachheit. 
NY! achdem ich jungft die Wunder = Prache 
6 Der fhinen Welt, wie fie fo wunderſchoͤn, 
Mn einem heitern Tag’, im Sommer, angefehns 
Folgt’ einem fhinen Taq’ cin’ angenehme Nacht. 
Die file Luft, dic anfangs ſchwuͤhl, 
Ward friſch und allgemablich kuͤhl. . 
Kaum dag der helle Glang der Sonne ſich verbullite s 
Als der gekuͤhlten Luͤfte Reich, 
Mus Blumen, Laub' und Kraͤutern, gleich 
Ein tauſendfach⸗ gemiſchter Duft erfuͤllte, 
Der, da er ſeine Kraft auf tauſend Art vermiſchte, 
Den Geiſt, der es erwegt, auf tauſend Art erfriſchte. 
Der Daͤmmrung fanftes Licht, das allgemein, 
Und keine Schatten zeugt, nahm Feld und Garten ein; 
Biß bald hernach 
Ein blaͤuligtes Gewoͤlck', als wie ein Berg geſtalt, 
Min Firmament ſich ſanft zerſtuͤckt und Sidi : 
Da alfobald 
Der volle Mond, mit rithlich - gelben Duten, 
Durch die geſpaltnen duncklen Ritzen 
Mit ſchnellem Wandern ſtrahlte, 
Und die bethaute Welt mit Licht und Schatten * 
Mein GOtt, wie ruͤhrte mich, zu deinem Preiſe, 
Der jetzt, auf eine neue Weiſe, 
Geſchmuͤckte Kreis der ſchoͤnen Welt! 
Es war des Monden holder Schein 
Recht aufferordentlid) entnebelt, hell und rein, 
Er war nicht blag; cin roͤthlich ⸗ gelber Strahl 
Bedeckt und ſchmuͤckte Wald und Feld. | 2 
Befſoß und zierte Berg und Thaal .. ve * 
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Hier fahe man, nicht fonder Freunden ; 
Des Mondes guldnes Nund durch glatter luckrer Weiden 
Geſpitztes Laub gebrochen firablen | | : 
Und ihre Blatter ſich, auf feinem hellen Schein, ’ 
Als wie auf guldnen Grunde, mahlen. | 
So. dak man oͤfters mit Bergniigen , 
Als ob fie guͤldne Fruͤchte truͤgen 
In gruͤnem Glantz zu ſehen glaubte 
Die aber oͤſters ſchnell ein reger Schatten raubte. 
Dort ſieht man, wie der Glantz durch dunckle Buͤſche bricht, 
Und in der Dunckelheit um deſto heller blitzet, 
Wobey fein Strahl, wie zugeſpitzet, 
Durch dihter Blatter Oefnung fiche. 
Die fanfte Harmonie von Schatten und von Lie 
Vergnuͤgte mid 
Recht inniglic 
Wie aber nichts vollkommenes allhier » 
Go fible ih, daß, bey aller Zier). : | 
In alle Luft, die mich erfrifdte , 
Sich etwas bittres miſchte. 

Ich fuͤhlt' ein inniges Betruͤben, 
Daß, bey ſo mancherley Vollkommenheit 
Sv mancher Art Geſchoͤpf“, und ihrer Herrlichkeit, 
Ich ihren HErrn und Schoͤpfer recht zu liebennn Hg 
Zwar einen Zug, doch eine ſolche Kraft 
Und Faͤhigkeit von ſolcher Eigenſchaft, 
Wie einem ſolchen GOtt gebuͤhrte, 
In meinem Weſen nicht verſpuͤhrte. 
Indeſſen dacht' ich auch; mit dest, was = oe, 
In meiner Schwachheit Publ, 
Iſt GOtt verhoffentlich zu frieden. 


So wie Der ne hat aud 4 der ind fein — 
Als⸗ 
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Alsdann wird erft mein Geift zur Vollenkommenheit 
Jn Luft und Lob gelangen, fe 
Wenn er dercinft annoch wird griffre Faͤhigkeit 
Zum Loben und zur Luff empfangen. 

Ich thue dent, o HErr, allhier fo viel id) Fanny - 
Und bete dich, mit uft, in deinen Werden an 
Wenn aber doch, wenn etwas foll-gelingen 

Du fo das Wollen, als Volbringen, 

Uns geben muft, und wir vor uns allein 

Ru keinem Guten fabig ſeyn; 

So bitt ih, groffer GOtt vermebhre 

Zu deiner Ehre, * 

Um deines Nahmens Ruhm aud) hier flets zu verneuen, 
Jn mir die Faͤhigkeit, mich wuͤrdig dein gu freuen! 





138 o% 206 Som 
—4 der Seelen. 


ch moͤgten unſre Seelen doch, nach ihren Pfichten P ſch 
beſtreben, 
Und, durch die Bentiug ihrer Sinnen, auf GHttes Wun 
der achtung geben! 
Ach moͤgten Ge, ey ben Biewmn gleich » : 
Aufmerckſam um diefelben ſchweben, 
Cie wuͤrden nicht allein fuͤr ſch der Anmuth tie Sonig be: 
ben} . 
Gie wiirden 2 DUES der Schinheit-Schein 
Der Creatur, mit der fie fic verbunden, 
Von CEott ſelbſt lieblicher geziert gefunden, 
Verhoffentlich ihm angenehmer, ſeyn. 
Da ihnen, wenn von GOttes Macht, 
In ſeiner Creaturen Pracht, 
Sie oft was liebliches gehoͤret und erblicket, 
Sich eine Schoͤnheit ſelbſt durch Dencken eingeruͤcket. 
Muß eine Seele nicht, auf ſolche Art geſchmuͤcket, 
Zumahl wenn ſie dadurch zu reinen Trieben, 
Nach allen Kraͤften GOtt zu lieben, 
Gefuͤhret wird; der GHetheit nicht gefallen,  * 
Und-angenchmer ſeyn, als wenn wir uns auf Erden F 
So aͤngſtiglich allein beſtreben, reich zu werden, a, 
Und wir auf nits, als uf — — 
Alhier geſehen? 
Da ſolche Seelen faſt allein 
Aus blos Metalliſchen Ideen, > 
Wodurch fie faft allein gendhret ſeyn, 
Der ilies gum Dobn beſtehen. 





Man 


* 
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Man fielle fic) nach diefem Leben 7 
Zwo folder Seelen vor, wovon die eine 
Die ganke Lebens-Zeit dem gelben Scheine 
Des Goldes nachgeftrebt ; die ander’ Acht gegeben 
Auf GOttes Wunder, GOtt in feinem Werck geehret, 
Qu GOttes Ruhm, geſchmeckt, geſehen und gehoͤret; 
Was meinſt du, wird ſich GOtt daran 
Nicht mehr vergnuͤgen, und ſie wehlen, 
Als die (wo man ſo ſagen kann) 
Faſt gang metalliſirte Seelen? 
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Betrachtung. 


Me innern Freuden ſteh ich hier, 
Beſchaue der Geſchoͤpfe ier, 
Und denck' an den, der ſie gemacht. 
Mid) dencht dabey , dak ihre Pracht 
Die meine Seel durchs Aug' empfindet, 
Sie nicht sum dancken nur entzuͤndet; 
Nein, daß fie gleichſam in der Luft 
Bum Schipfer eine Thuͤre findet , 

Say daß fi) GOTT mit unfrer Bruft, 
Durch dieſes Mittel, ſelbſt verbindet. 





An⸗ 
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Anmuth des Regens nady grofier Hise. 


Gi Fochte gleich(am juͤngſt der ſchwuͤhlen Luͤfte Kreis 

Durch firenger Gonnen- Strahlen Blige. 

Nicht nur das Land, das Wafer ſelbſt war heiß. 

Es lechtzte Gras und Laub vom Druck der ſchwehren ‘ike s 

Als unverhoft ein kuͤhler Regen fel, 

So ſtarck, daß alles raufche und ziſchte, 

Wodurch ſich Luft und Land und Wald und Feld eee, 

Was erft durhiget war ward allgemablig kuͤhl. 

Sch fabe dieß bedachtſam an, undfand, 

Daf Nutz und Luft hieraus, yu GOttes Ruhm entftand, 
Mid) daucht’ ob ſehen meine Augen, ) 

Die Blumen, Krduter, Laub und Gras 

Das lang’ erfenfite laue Naß 

Mit taufend Fleinen Muͤnden, faugen. 

Mich deucht’, ich Finne, GOtt gu ebreny 

Der ihnen nenes Labfal ſchenckt, 

Der fie fo liebreich naͤhrt und traͤnckt, 

Ihr fanftes Schmatzen gleichfam hoͤren. 

Ein jeglich welck⸗, beſtaubtes Blatt 

Verſchoͤnert ſich, wird friſch und glatt. 

Man ſieht cin angenehm und holdes Dunckel⸗Gruͤn 

So Feld als Garten uͤberziehn. 

Ja da des Himmels neues Licht 

Sich an det naſſen Glaͤtte bricht, 

Kan man, auf allen Blaͤttern, ſchoͤn 

Ein Silber gleichſam glaͤntzen ſehn. 

Die ſchlaffen Stengel ſteiffen ſich, 

Es richten ſich faſt ſichtbarlich 





Die 


192 Anmuth des Regens nach groſſer Sitze. 
Die Blatter indie Hoͤh, es ſtrotzet Laub und Kraut. 
Dadurd nun, daß die Luft ſich lieblich abgekuͤblet, 
Wird aud mit Luft von unfrer Haut 

Ein ſuͤſſer Schauder oft gefuͤhlet, 

Der ſelber unſern Geiſt ergetzet 

Und ihn, wenn ers erwegt, in ein Vergnuͤgen ſetzet, 
Das wahrlich nicht gemein. 

Mir fiel hiebey dieß Danck⸗Lied ein: 


Ach GOtt! der du uns dieſen Regen, 
Und, in demſelben, ſo viel Seegen 
Der duͤrr⸗ und matten Welt geſchenckt, 
Der du das durſt ge Feld getraͤnckt, 
Der du der twwelcfenPflangen Heer, 
Bu unferm Nutz, gendbre, erqpicket, 
Und auch zugleich die Welt geſchmuͤcket, 
Dir fey dafuͤr Lob, Preis und Ehy! . 





Nutz 
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Sey ae mI Ae eh! ea ee L 
Nutz und Nothwendigkeit der | 
Ueberlegung. 
QS id) der Felder Schmuck, wenn id) der Garten Pracht 
Zuſammt der Waͤlder Zier, im Sommer ſehe; 

Gedenck ich an die Winter⸗Nacht 

Lind wie der Mittags⸗Schein des Jahrs fo ſchnell vergehe; 

Dod) ju dem Endzweck nicht, - 

Durd ein zukuͤnftig Leid 

Die gegenwart’ge Luft zu ſtoͤhren, 

Wol aber, durch die Flichtigkeit, 

Noch meine Freude zu vermehren. 

Denny den id); dauret es nur kurtze eit ; 

Sarum lak id die furge Beit verſchwinden? 

Warum beſtreb' id) mid nicht, fo viel mehr , 

So lang als ih es hab’, es dfter su empfinden, 

Und, durch ein dergeftalt oft wiederholt Ergegeny 

Yn langeren Befig des guten mic zu ſetzen? 

Erwegt man oft die Gegenwart des Guten; 

So lafft fic) dadurch gleichſam binden 

Die rege Schnelligkeit der flidhtigen Minuten. 

Gedancken find es blos allein 

Wodurch die Guͤter diefer Erden 

Ling jugeeignet werden. 

Ach, laßt uns denn beſchaͤftigt ſeyn, 

Durch ein in unſre Macht geſetztes Dencken 
Uns oft viel Guts uns ſelbſt su ſchencken! 


ana 
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Mannigfaltigkeit der Geſchoͤpfe. 





on" ich juingft , geſtreckt im Blumen reichen Graſe, 
Bey kuͤhler Abend-Zeit was ich einſt ſchriebe, laſe 
„Der Coͤrper ruht, und mein Gemuͤthe 
Betrachtet dort, betrachtet bier, 

„In aller Creaturen Zier, 

»Des Schoͤpfers Weisheit Macht und Gite; 
Ward neben mir, als ich bald hin, bald her, 

Die ſanften Blicke wandt', von mir von ungefehr 

Ein kleiner Froſch erblickt, 

Der gleichſam zahm, mich gar nicht ſcheute, 

Und, wenn ich ihn mit ſanften Fingern rieb, 

. DBeftandig ſtille ſitzen blieb, 

Woruͤber ich mich denn verwundert' und erfreute. 

Er gab mir Stunden-lang Gelegenheit, 

Auf feine Farb’ und feinen Stand zu achten, 

Und die befondre SeltfamFeit , 

Mit welcher ev gebildet, yu betradhten. 

Hieruͤber ſchwaͤchte fich des ſpaͤten Tages Schein, 

Es brad die Daͤmmerung herein; 

Als cine andre Creatur, 

Roch fonderlidher von Figur, 

Mein’ Mugen auf fid) 30g: 

Ein Fledermauschen ſchwaͤrmt' und flog , 

Mit unbeficdertem Gefieder 

In tauſend Kreifen hin und wieder, 

Auf cine sitternde geſchwinde Weife, 

In groffem bald, und bald in kleinem reife, 

Um meine Sig herum. Judem mir nun beFannt, 

Wie dieſes Thierchens Form fo ſonderlich bewandt, 


Be⸗ 





=—— 
Manmngfltigkeit der Gefeipfe. 1 
Bewundert' ich dasgrofje Wunder > Wefeny 
Das Stoff und Geiftigkcit fo wunderbar erleſen, 
Und fie in diefem Thier fo tounderbar verband; 
Daf, wenn wir fie mit ernftem Fleiß beſehn, 
Wiry mit gegrindeten und wol⸗verbundnen Schluͤſſen, 
Unwiederſprechlich dieß geftebn 
Und folgern muͤſſen: 
Die Schoͤpf/ und Bildung fey nicht ungefehr geſchehn, 

Da fie fo wunderbar, nach Regeln, Maaß, Gewicht, 

Wie alles ander', ein und zugericht. 
Indem ich alſo ſitz und dencke, 
Lind meinen Geiſt auf dieſen Vorwurf lencke, 
Wie unbegreiflich vielerley 
Der Creaturen Bildung fey? 
Durdhdringt mein Bug’ ein ſchnell und helles Licht. 
Der aufgegangne Mond fiel mit geſchwindem Bligen, 
Durchs ſchattigte Gebuͤſch und feiney Blatter Ritzen 
Mir unvermuthet ins Geſicht. 
Ich ſtand denn auf, beſahe ſeinen Glantz, 
Indem er eben gang, 
Mit ungemeiner Luft. Hieruͤber fiel mir ein; 
Wie mus es dorten dod) beſchaffen ſeyn! 
Was mug des Monden Welt fuͤr mancherley Geſtalten, 
In feinem groſſen Kreiſ enthalten, 
Die abermahl von allem, twas hienieden, 
Vermuthlich unterſchieden! 
Wer faſſet die Verſchiedenheit 
Der gantz von hieſigen Figuren 
An Form und Farb' entfernten Creaturen! 
Iſt uns nun gleich der Creaturen Stand 
In andern Welten nicht bekannt; 
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So ſtellet meine Seele mir 

Dennod , ju unfers Schoͤpfers Ehre, 

Die Unerſchoͤpflichleit der Menderungen fiir y 

Und hoff’ ich, daß, durch diefe Lehre, 

Bey andern, wie bey mir, fein Ruhm ſich frets — 


Nun deucht mich, lieber Menſch, daß ich dich ſprechen 
hoͤre: =: 





„Ich weiß nicht wie ih GOtt auf ſolche Weife ebre, 
„Man hat mich's nicht gelehrt; wie mug id’s madhen? 
Mir muͤſſen unſern Geift bey den erblickten Sachen 
In cinen folden Stand bemuͤhet ſeyn gu ſetzen, 
Dah wir den Schipfer hod, in dem Geſchoͤpfe, ſchaͤtzen; 
Wir miffen deffals erfilich finden, — | 
Mie febr es ndthig fey, das Dencken 
Mit unfern Sinnen gu verbinden. 
Mir migen unfern Sinn, tworauf wir wollen, lencken; 
Es miigen Feld und Bald / Sandy Blumen , Holg und 
Stein, 
Gebaͤude Lhiere, Graß, Metan ein ſchnell Gefluͤgel, 
Ein Regen-Wurm, ein Fiſch, das Meer, ein Thal, ein 
Huͤgel , 
Cin Bah, das Firmament, ein Menſch, geſehen ſeyn; 
Gop ſtimmet alles doch hierin ſtets uberein: 
Es ift cin Goͤttlich Were, es iſt von ihm entftanden , 
Gin jedes lehret uns, es fey cin GOtt vorhanden! 
GOtt seiget feine Macht durch alles, was man ſieht, 
Wem aber zeigt er fidh, wenn wir nidjt das Gemuͤth 
Mit unfrer Sinnen Kraft verbinden, - 
Lind, dap der Schipfer webrt, dag man ihn ebre, finden, 


„Mir 
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Mir kommt, feb id) der Creaturen Zier 
Bedachtſam an, nicht anders fir, 
„Als fpredy ein jeder Ding 3u mir: 
Es iff ein GOrt, id zeig ihn dir! 
Laßt uns denn, wo tir gehn und ſtehen, 
Doh alles, was wir fehn, benuiht feyn anzuſehen 
Als etwas, fo von GOtt hervorgebradt, 
Als etwas, weldes GOtt erhalt, das feine Macht 
Und feine Lieb’ und feine Weisheit weiſet, 
Ja feine Gegenwart; das folglich alles wehrt, 
Daf man darum, darin, darbey, den Schoͤpfer preifet. 
Mun wird er, wie ex will geehret ſeyn, geehret 
Wenn man, dadurch geruͤhrt, den Geift sum Geber lencket, 
Jn froher Achtſamkeit an ihu gedencket, 
Und cin’ in uns dadurch erregte Luft ihm ſchencket. 


’ 
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Bey Erblickung vieler Blumen im 
Garten, 
© s fucht mit taufend Luſt allhier 


Der bunten Blumen bunte ier 
Und uͤber⸗wunder⸗ſchoͤn Geprangey 
In der faft ungeseblten Menge 
Von Liljen, Mah⸗ und Roſen, 
Den Augen lieblich liebzukoſen, 
Zumahl wenn ein gelinder Weſt, 
Der ſanft fic hin und wieder ſchwencket, 
Die Farben durch einander lencket, 
Wodurd es denn nidht anders [aft , 
Als wenn, in bunts und regem Schein, 
Sie lebende Tapeten feyn. : 
Wer Fann fo fchine Decken fehen, 
Die unfers Schipfers Allmachts⸗Hand, 
Uns zu erfreuen, ausgeſpaunt, 
Ohn' ihn in ihnen zu erhoͤhen? 
Es ſcheint der bunten Blumen⸗Flaͤchen 
So wunderſchoͤn gefaͤrbte Pracht 
Richt nur allein vow ihres Schoͤpfers Macht, 
Sie ſcheint auch im Geruch von ihm zu — 
Ein tauſendfach gemiſchter Duft 
Erfuͤllt und balſamirt die Luft, 
Und ſaget gleichſam unſerm Sinn: 
Lenckt doch auf uns die Sinnen hin! 
Ihr koͤnnt durch Riechen, Sehn und Schmecken 
Go Lieb’ als Macht in uns entdecken. 
Die Menge (o verfhiedner Safte, 


Die Anmuth taufendfaher Kraͤfte, 
| Hie 


vicler Blumen im Garten, 

Dic jest aus allen Dingen qvillt; 

Und Erde, Luft und alles fullt y 

Erfillet dann aud billig mein Gemithe, — 
Daß es nicht nur verſpuͤhrt und ſuht | 
Die Schinbeit in der bunten Blut, 

Die LieblichFeit im friſchen Gruͤnen; 

Nein, dak es, gleich den regen Bienen, 
Hus allem gleichfals Honig zieht. 

Der Honig, welder geiftig ift 

Und cine rechte Seelen⸗Speiſe / 

Iſt, wenn man, unferm GOtt sum Preife, 
Sein’ Allmacht, feine Lieb’ ermißt, 

Und wenn man frolic) uͤberleget, 

Dak was der Welt-Kreis herrlichs heget 
Allein der GHetheit weiſe Krafe 

Und feine Liebe ſchuf und ſchaft. 

So fucht die Kraft der regen Seelen, 

Wenn der Geſchoͤpfe Pracht fie ruͤhrt, 

Und fie darinn den Schoͤpfer ſpuͤhrt, 

Nicht nur die Wunder yu erzehlen; 

Sic, iff, von Innbrunſt heig, bemuͤht, 

Wenn fie im Werck deu Schoͤpfer ſieht, 

Durch ein empfindlichs Ueberdencken 

Sich ins allgegenwaͤrt'ge Meer 

Der GOttheit gleichſam gu verſencken. 

Sie wuͤnſcht, zu ihres Schoͤpfers Ehr, 

In einem durch der Wercke Pracht 
Geſchmuͤckten Andacht vollen Dencken, 
Sich felber ihrem GOtt zu ſchencken. 
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200 Bey Erblikung vieler Blumen im Garten | 7 
Sie wuͤnſcht und hoffe zugleich, fie werde — | 
Geſchmuͤckt durch feiner Werke Schein, 
Dem Schopfer Himmels und der Erde 

Ein nicht miffallig Opfer feynt 
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Das Durd) — verherrlichte 


Me ſiehet jetzt die Welt im Licht⸗Meer pats fener 


men / 

Und in gefaͤrbter Glut der Sonnen herrlich glimmen; 
Ihr bunter Glantz, ihr ſchoͤn gefaͤrbter Schein 
Scheint himmliſch faſt, nichts irdiſches, zu ſeyn. 

Es fiel, indem ich juͤngſt auf einer Hoͤhe ſtand, 

Und tauſendfache Luſt am bunten Glantz empfand, 
Den mir die Sonne wies, mir ſolgends ein: 

Die Sonne ſcheint, nebſt tauſend ſchoͤnen Dingen, 
Der Pflantzen Pracht darum hervor su bringen, 
Damit ihr eignes, uns ſonſt gar nicht ſichtbar, Licht, 
Wenn es ſich nicht an Coͤrpern bricht, 
Durch dieſe ſchoͤne Zucht der Erden, 
Im Wiederfehlag uns moͤge ſichtbar werden. 

Denn dadurch, daß ſich an der Cdrper Flaͤchen, 

Im Wiederſchlag, die Strahlen brechen, 

Vermag nur an des Lichts ſonſt unbekannten Schaͤtzen, 
Sich unſer Geiſt, durchs Auge, zu ergetzen. 

Es ſcheint es ließ die Sonne darum blos 

Die Pflantzen aus dem duncklem Schoß 

Der Erde ſteigen, 

Um ihrer Strahlen Pracht in ihnen uns zu zeigen. 
Weil ſonſt, wie bunt, wie hell, wie wunderſchoͤn 
Der Strahlen Eigenſchaft, nicht, ohne fie, zu ſehn. 
Da wie beFannt, die. Farben anders nichts 

Als Eigenſchaft⸗ und Mildrungen des Lidhts , 

So wie ſie an den Bau verſchiedner Coͤrper fallen, 
Nachdem die Strghlen an⸗- und wieder abwaͤrts prallen. 
N5 
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202 Das durch die Corper verherrlidte Licht. 
Wann nun der Sonnen dieſe Kraft 

Von dem, der alle Dinge ſchaft, 

Zu ſeiner Ehr und unſrer Luſt, gegeben; 
So follten wir auch billig uns beſtreben, 

Wenn tir fo fhine Wercke febn, 

Mit Eruft fie nicht nur su betrachten; 

Nuch auf die weife Art yu achten, 

Auf welche Weife fie geſchehn, 

Und, als fo viele Wunder-Proben 

Von deſſen Weisheit, Lieb’ und Macht, 

Der Cirper, Geiſter, Aug' und Licht hervor gebracht, 
Sie anjufehen, ihn ju loben, 

Und in bewundernder Verehrung gu erhoͤh'n! 








Das 


BH BR | 203 
DasSdau-Spicl dev Natur. 
ee" gruͤn⸗bewachſnen Huͤgel ſcheinen von unten uͤberwaͤrts 


zu ſteigen, 

Und, wenn wir auf denſelben ſtehn, von oben abwaͤrts ſich zu 
neigen. 

Die ghall- dewachſnen Seiten, wenn fie fein Ackers-Mann 
bebaut, 

Det Buſch⸗ und Strauch⸗ cund Kraͤuter-Werck, inſonderheit 
bas Farren⸗Kraut. 

Doch iſt das allat> angendtafe wenn auf bebuͤſchter Huͤge 
Hoͤhn 





Wir hoher Wipfel gre Dicer auf Saͤulen⸗ gleichen Stare 
men ſehn. | 

Da theils, in fleter Nachbarſchaft, der Bidhen-Cidh und 
Linden Schatten, 

Die Mihiung allgemein yu machen, gemeinſchaftlich ſich gleihe 

| fain gatten, 

Theils, wenn fle mehr entfernet ſtehn, durch Schatten⸗Strich', 
iin Gegenſatz 

Vom gelben Rory vom grinen Klee, die feurig angeftrablten 
Stellen | 

Rod) defto kraͤſtiget erheben, den hellen Schmuck noch mehr 
erhellen. 

Hier fieht man, auſſer fic) vor Luft, mand nad) der Schnur 
beflangten Platz 

Kon oben dunckel⸗gruͤnen Eichen, als Scenen auf dem Schau⸗ 
Platz, ftehen, 

Wor zwiſchen weiß⸗ und gelbe Felder dem Gold und Silber 
aͤhnlich ſehen. 
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204 Das Schau⸗Spiel der Natur. 

| Auf diefen fieht man weiſſen Bud -auf jeven gelben Weitzen 
prangeny b 

Lind uͤber ihnen fines Laub von langen Eichen-Aeſten hangen p 

Wodurch, nod herrlicher erhaben durd ibrer Blatter Dunckel⸗ | 
Grin, 

Dich Feld, als waͤr es Werfilbert, das dort, als uͤberguͤldet, 
(chien, 

Ach wiirde, twas auf dieſem Sdhau-Plag fir ein (hin Schau⸗ 
Spiel wird gefpiclet, 

Das Hog allein in unfrer Luft auf unfers Schoͤpfers Ehre zielet, 

Lind dard) die wirckende Natur ohn Unterlag wird aufgefuͤhrt, 

Von uns, ae Sdauern , die verninftig, mit Luſt geſehn, mit 

Danck verſpuͤhrt! 


— 
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Schatten. 


Or vermebrt fo gar der Schatten, 
Den das Licht durch Cirper macht, 
Der Figur und Farben Pracht. . . 
Denn wenn Schatten-Bilder ſich 

Mit des tirbilds VBildern gatten; 
Stellt fic) der Figuren Zier 

Unfern Augen doppelt fiir. 

Und der Farben LieblichFeit 

Mehrt fic) nod) verwunderlich 

Durch der Schatten Dunckelheit. 

In den Waldern, auf den Matten, 
Wenn wir alle Vorwuͤrff ſehn; 

Sind fie faft noch einft fo ſchoͤn 

Durch die Nachbarſchaft der Schatten, 
Dic das Licht noch mehr erhdhu, 

Und es auf verſchiednen Stellen 

Durch den Gegenſatz erhellen, 

Dic fie, durch beweglichs Schertzen, 
Nicht ſo, wie es ſcheinet, ſchwaͤrtzen, 
Und die Farben nicht vertreiben; 

Da ſie wuͤrcklich alle bleiben. 

Ferner kann man in der Hitze, 

Wie die Schatten ſuͤß und nuͤtze, 


206 | Schatten. 
Da ſie uns ſo lieblich kuͤhlen, 
Wenn man es erweget, fuͤhlen. 

Laßt uns denn, fuͤr Waͤrm' und Licht, 
Auch dafiir, daß Corper dicht, 

Fuͤrs Gefuͤhl' und fuͤrs Geſicht, 
Danckbar unſerm GOtt uns weiſen, 
Und, in unſrer Luft, ibn preiſen! 
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Abſchied vom Garten, 
Sei GOtt! du halt auf diefer Welk 
Mir fo viel herrlidhes geſchencket, 
Daf, wenn mein Geift es uͤberdencket, 
Sr aller Gaben ſich fo gar nicht wuͤrdig Halt, 
Es lallet mein geruͤhrter Sinn 
Tol Dane und Andacht: HErr! id bin 
Hicht wuͤrdig der Barmhertzigkeit, 
Nicht wiirdig aller Creu und Guͤte, 
Die du an mir erjeigt Die ganke Lebens⸗Zeit! 
So ſprach ich juͤngſt, mit froͤlichem Gemuͤthe, 
Als ih in meinem Garten ging, 
Und deffen Schmuck und Lag’ an gu betrachten fing. 
Daf alles hier fo lieblich gruͤnet, 

Daß alles uns sur Anmuth dienet, 
Davor mus ih, HErr! dir allein 
In froher Demuth dancbar ſeyn. 
Dah du mir alles wollen ginnen, 
Zumahlen des Verſtandes Kraft, 
Dak ih es zierlich ordnen koͤnnen, 
Und ſo viel Witz und Wiſſenſchaft, 
Es fo gefaͤllig⸗einzurichten, 
Davor erfordern meine Pflichten/ 
In froher Ehrfurcht, dir allein 
Zu Ehren, froh und fromm zu ſeyn. 

Der von aller dieſer Schoͤnheit, von der Fethe 

Harmonie, 
Von dem ſchoͤnen Licht und Schatten, 
Von dev Blatter reichen Gange Lange, Meng 
und Gymmetrie , 
Die, in froͤlichem Verband,alle hier ſich lieblich os 
J tet, 


208 Abfdied vom Gartenw 
Ja wodurd), inPracht und Hrdnung, alles ſich 
| | | einander ſchmuͤckt, 
Go daß nicht leicht fonder Anmuth es cin frembdes 
Mug’ erblickt, 
Bin id) billig gang erftaunt: ſonderlich wenn ich 
mich lencke 
Und, woher es eigentlich einen Usforung bat? be 
, ence, . 


Du felber haſt djeß ſchoͤne Stick der Welt, 

Das allen, die es ſehn, gefallt, 

Durd meine Hand, v GOtt, gesieret. 

Wesivegen aud) nur div allein 

(Da nichts von allen diefem mein, | 
Ratur fo wol, als Kunft und Wiffenfhatten deity 
Als die uns blos von dir geſchencket feyn) 

Lob, Ehre, Preis und Danck gebuͤhret. 

Mugs ich nun gleich den ſchoͤnen Ore, 

Nad deinen Fuhrungen, hinfort, 

Und zwar auf lange Zeit» verlaſſen; 

So fuch’ id) mich mit diefem Croft hiebey, 

Daf es, wills GOtt, doc) nicht vor immer fey; - 
In dem Berluft zu faſſen. 

Wie leicht laͤßt es der Schoͤpfer doch geſchehn, 
Daß ich ihn froͤlich wieder ſehn, 

Und ſein aufs neu genieſſen kann. 
Ich fleh ihn auch, wenn es ſein Gnaden Wille, 
Darum Hiemit, in Demuth, an. 
Wil GHtt es aber nicht; mohlany 
So halt ich ihm, nach meinen Pflichten ſtille, 

Da GHttes Wahl aud) billig meine Wahl , 

Und ſeh' des Gartens Pracht, mit fener Anmuth Fille , 
Gelaſſen denn hiemit gum letztenmahl. Mir 
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Abſchied vom Garten. 209 
Mir faͤllt jedoch hiebey cin Wunſch in Schwachheit ein 
Den, two er dir misſfaͤllt, du gnaͤdig wirſt verzeih'n; 
Es preßt die Eigen⸗Liebe mir 
Den Senfyer aus; Ach, HErr! gefiel es dir, 
Dag, wenigſtens, doch diefer Garten hier - 
Bey meinem Finftigen Geſchlechte, 
Vergnuͤgt und wol gebraucht, verbleiben moͤgte! 
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J Herbſt⸗Gedancken. 


ch ſahe juͤngſt, im Herbſt, von Baͤumen die Blaͤtter fallen 
~ und erbleiheny 
as dachte: ſollte man nicht Baͤume mit ti pata faſt 
vergleichen? 
Indem der Erden⸗ Saft in ihnen, in Blaͤttern, bald ſich auf⸗ 
waͤrts lenckt, 
Bald ſich, in eben dieſen Baͤumen, sur Herbſt⸗Zeit wieder ab⸗ 
werts ſenckt, 
unm abermahl, zu unſerm Nutz, allmaͤhlig in die Hoͤh' zu ſteigen, 
Und denn aufs neu, zu rechter Zeit, ſich abermahl herab zu 
neigen. 
Ach, ſaͤhe, zu des Schoͤpfers Ehren, mit froher Seelen, 


iedermann, 











In ehrerbietigſter Verwundrung, doch dieſen groſſen Rreiss 
Lauf an! 

tid ehrte man dod) defjen Allmacht, der ſtets im Nord, Siid, 
Oft und Weft 

Dergleichen Walfer« Kin’ in Baͤumen vol Anmuth vor ſich 
— laͤſſt! 
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Herbſt⸗Betrachtung. 


af! laßt uns, unſerm GOtt zu Chremp 
Der Erden Herbſt⸗Schmuck anzuſehn, 
Fn Gaͤrten, Feld-und Walder gehn; 
EE wird gewiß fein Cob vermehren! 
Kann man wol fonder Luft erblicken 
Wie ſich anjetzt, mit neuer siery 
Und neuen Farben, dort und hier, 
Der feuchten Erde Flachen ſchmuͤcken? 
Wenn Laub und Schatten dinne werden 
Erhoͤht und mehrt ſich uͤberall, 
Auch ſelber bey dex Blatter Fall, 
Der fonft nur griine Schmuck der Erden 
Es dndern ſich anjekt die Walder ; 
Das Grin iff nicht mehr allgemein; 
Es funckeln jest in buntem Schein 
Der Baume Gipfel , Garten, Felder. 
Gin Baum, wenn ihn, im frohen Lenkeny 
Der Sonnen guͤldnes Licht bettrable, 
Iſt durch cin roͤthlich Gelb bemahlt; 
Go fieht man jest die Baume glaͤntzen. 
Jetzt fcheinen die gefarbten Blatter 
Und ihrer Wipfel roͤhtlich Gruͤn, 
Mls wenn die Sonne fie beſchien, 
Nuch felbft bey einem duncklen Wetter. 
Wenn aud die Schatten alles druͤcken 
Und uͤberziehen; fieht man fle, : 
Doch mit gedampfter Harmonig ; 
Mit bunter Glut die Felder ſchmuͤcken. 


D2 


att 


Hie⸗ 


212 Herbſt⸗ Betrachtung. 

Hiedurch ſcheint uͤberall im Dunckeln, 

Im Wald' und Feld', an manchem Ort, 

Auf manchem Buum, bald hier, bald dort, 
Ein bunter Sonnen-Strahl zu funckeln. 

Es ſcheinet gleichſam eingefencket 

Der Sonnen Glut in ihre Zier, 

Als hatter fie, wie Loͤſch⸗Papier, 

Den Strahl der Gonnen eingetraͤncket. 

Mand gelb-und roth -gefarbt Gebuͤſche 

Macht gleihfals, mit gefarbtem Licht, 

Auf mancher Stelle, dem Geſicht 

Ein bunt und liebliches Gemiſche. 

An denen vormahls dichten Hecken, 

Die jetzt zwar ziemlich Blatter - lof, 

Doch noch nicht gaͤntzlich nackt und bloß, 

Iſt nene Schonheit gu entdecFen. 

Der Blatter gelb und roͤhtlich Prangen, 

Das faft wie Gold und .wie Nubiny - 

Doc uͤberall vermifhe mit Grin, 

Sieht man an braunen Aeſten hanger, 

Man Fann auch jetzo mit Vergnuͤgen 

Durch bunte Blatter, die fo ſchoͤn, 

Die Fleinen bunten Voͤgel ſehn, 

Weil fie faft unbedecket fliegen. 

Der Blick wird uͤberall erfrenct ; 

Es ziert fo gar das bunte Laub | 

Das dunce Land, den feudhten Staub 

Als waren Blumen drauf geftreuet. 

Mod mehrer Schinheit wird erblicket ; 

Denn wie im Herbft der Erden-Rund ; 

So iſt die Luft, nicht minder bunt, 

Mit Slang und Farben ausgeſchmuͤdet. 


7 Herbſt⸗Betrachtung. 


Man ſieht mit Luſt in lauen Luͤften 
Und am bewoͤſckten Firmament, 

Wie ein gefaͤrbtes Feuer brennt 

In hie und dort zerſtuͤckten Duͤften. 
Wenn man nun, wie in Luft und Erden 
Ein ſchoͤn gefaͤrbtes Feuer gluͤht, 

Im Herbſt, mit frohen Blicken, ſieht; 
So laſſet uns doch danckbar werden! 
Laßt uns im Herbſt, mit froher Seelen, 
Den Schoͤpfer, der die Zeit der Welt 
Fn folcher Richtigkeit erhaͤlt, 

Beſingen und ſein Lob erzehlen! 
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Der Himmliſche Than. 
Sb einer Pflantze fenchter Sige 
GED Sap ich, in frdber Morgen-Zeit, 
Als Erd' und Luft voll reiner Heiterkeit, 
In einem Troͤpfgen Thau, viel helle bunte Blitze. 
Ich ſprach, als ich vor Luſt mich kaum beſann, | 
Das bunte Tripfgen folgends an: : — 
Wie kommt es, daß in deiner Ruͤnde F 
Ich ein ſo herrlich, buntes Licht, 
Mit faſt geblendetem Geſicht, 
In ſolchem hellen Schimmer finde? 2 
Drauf deucht mid, dak ich ſehend hirte, 
Wie es, mit Flarer Schrift, mich dergeſtalt belehrte: 
Was mich mit ſolchem Glantz erfuͤlt, at me 
Iſt dag mir cingeprigte Bild =f —— 
Der Sonne, die fo wunder⸗ſchoͤm, a 
Lind die ihr, obgleich ihre Prache 
Allein die Creatur fo ſchoͤn, fo herrlich, macht; 
Dennoch kaum wuͤrdigt anzuſehn. 
Damit ich nun, ſo viel an mir, | 
Die Quell des Lichts und Lebens dir, 
Zu unſers groſſen Schoͤpfers Preiſe, 
Doch wenigſtens im Abdruck weiſe. 
So ſtell' ich dir ihr herrlich Licht, 
Durch meine Klarheit, ins Geſicht. 
Ja ich verricht' es nicht allein; 
Viel Millionen an der Zahl 
Beſtreben ſich, nebſt mir, um auch ten Strahl, 
Den allbelebenden und Wunder⸗reichen Schein, 
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| Der Simmlifdhe Thar. | 215° 
In deutlicher Copie, gu zeigen; a 
Damit ihe sum Original, | 
Durch ihren Glang geruͤhrt, bewundernd miget fieigen. 
Ich ward geruͤhret durch die Klarheit 
Der von dem Tropffen Thau mir angeseigten Wahrheit : 
Ich wendete mein geift- und cirperlid) Geſicht, 
Koll Laff und Danck, sum Hellen Gonnen-Lidhf, 
Lind danckte GOtt, dak er derfelben Pracht 
So twunderbar gemacht. 
Dem (hinen Morgen nuny nach dem der Tag verſchwunden, 
Lind ſich Der Abend cingefunden, 
Folgt' eine ja fo ſchoͤne Nacht. 
Ich fahe denn, bey heitrer Luft, im Dundelny 
Dic ungesehlten Sterne funckeln. 
Mie ih min fruͤh, vor Luft erſtaunt, den Thau — 
So Fam bey nod in mir vorhand'nen Thau⸗Ideen, 
Nun auch der Helle Himmel mir 
Mls wie cin weites Feld von glangendem Sapphir, 
Und/ recht wie Tropfen Thau, die helle Sterne fiir. 
D! rieff ich, welch cin Feld! O! weld cin Wunder-Thau, 
Womit ich es erfuͤllet (hau! 
O welche Tropfen! deren Groͤſſe 
Ich kaum mit den Gedancken meſſe! 
Und die, wie unſer Thau, ihr Prangen 
Nur blos von einer Sonn' empfangen! 
O!welche Sonne! die nicht nur ein fold) unzaͤhlbar Gonnen-Heer, 
Dus ihrem ew'gen Lichtes Meer, 
Als fo viel Cropfen ſchmuͤckt und zieret; 
Rein, die derfelben Kraft und Pract, 
Durchs Feur dev Lieb’, hervorgebradt, 
Sum * der Creatur formiret! 

O 4 Ach 


216. Der Simmliſche Than. 
Ach laf, o ew'ges Liebes-Licht, 
So oft ich, in des Himmels Hoͤhe, 
Der Sonnen groſſe Tropffen ſehe; 
Dod meine Seele, durchs Geſicht, 
Zu dir, in ihrer Meng', als ſo viel Staffeln, ſteigen, 
Und, voller Ehrfurcht nie von deinem Ruhme ſchweigen! 
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~ Amarantus criftatus. 


Coes Fann man fonder Luft nicht ſehn, 

Wie fonderlich geforme, wie {hin 

Der purpurfarben’ Amarant, 

Der insgemein criffatus wird genannt, 

Er hat faft Feine Form; fein Blatt beſteht aus Spigeny 
Dic fonderbar vereint sufammen figen 

Und in ſich ſelbſt, aufs neue, Spigen reid. 

Der meiften Form jedoch iff cinem Hahn⸗Kamm gleid ; 
Kein dunckel-rohter Sammt, 

Ja faft Fein feuriger Rubin, 

Rann in fo vollen Farben glibny 

Mls diefe Blunr in rohtem Glange flammt. 

Wenn ih nun die dem Hahn⸗Kamm gleiche Blume p 
Mit aufmerckſamen Mugen, fehe; 

So deucht mid), daß ein Hahn mit fanfter Stimme kraͤhe, 
Um aus dem Schlaf der Umempfindlichkeit, 

Zu deſſen Ehre, Preis und Ruhme, 

Der alle Vollenkommenheit, 

Der aller Dinge Schmuck und Pracht, 

Blogs durch ein Wort » hervorgebracht, 

Mid) yu erwecken, 


~ Und feine Gegenwart in allen su entdecen. 





i 
otal 


218 > OC 
Balſamina. 
Ss hat mir, die fo fig’, als holde, Pracht 
Der lieblich weiß- und roth⸗gemiſchten Balſaminen, 
Zum Preiſe deß, der ſie gemacht, — 
Laͤngſt der Betrachtung wehrt geſchienen. 
Ihr iff im bunten Blumen⸗Reich, 
So wohl an Form', als Farbe, keinc gleich. 
Sie ſcheint, wenn wir ſie Anfangs ſehn, 
Aus mehrern Blaͤttern zu beſtehn; 
Doch ſchauen wir ſie recht; beſtehet die Sioa 
Blos aus vier Blattern nur, 
Die aber fo verwunderlich verſchrenckt, 
Geformet und. geordnet figen , 
Daf es Fein Menſch gedenckt, | 
Der nicht, mit Achtſamkeit, die Mugen anf fie ſenckt; 
Da fie denn in der That. 
Haft die Figur von einer Gieß-Kann' hat. 
Yn eines rothen Stengels Spigen 
Sitzt erſt ein breites Blatt, 
Das uͤberall fonft platt und glatt, 
Dodh oben, wo es ſich fanft auszuhoͤhlen pflegt, 
Ein kleines gruͤnes Spitzgen traͤgt; 
An deſſen Fuß erſcheint der andern Blatter Par, 
Die in der Mitten: 
Natuͤrlich ſchienen ausgeſchnitten, 
Und welche man ſo lieblich ausgeruͤndet, 
So nett gebogen findet, ; 
Dag es cin offnes Herg formirt, 
In welchem fid) der lick verliehrt, 


Und fic in cine Tieffe fuͤhrt, 
i Die 
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Dic noch cin ander Blatt, 
Das von des Ueberfluſſes Horn 
Die eigentliche Bildung hat, 
Erblicken laͤßt, 
In deſſen aͤuſſerm Theil, wo ſich das Hoͤrnchen windet, 
Man eine Suͤßigkeit geſammlet findet. 
Dieß hohle Blaͤttchen, das am rothen Stengel feſt, 
Scheint nicht allein mit ſeiner gruͤnen Spitzen 
Der breiten Blatter Pav zu ſtuͤtzen; * 
Es faßt es recht, als wie in einer holen Schalen, 
Fu welcher die Natur 
Nod cine zierliche Figur , 
Ein guͤldnes Hertz, zu mahlen 
Sich ſiets beſchaͤftiget. 
Dieß Hertzgen ſo dieß hohle Blaͤtgen cchmuͤct, 
Wird hurd die Oefnungen der Blaͤttergen erblickt, 
Die, wie geſagt, ſo ſonderlich formirt. 
An aller dieſer Blaͤtter Fuß 
Sieht man ein gruͤnes Koͤlbgen ſitzen, 
Deß ich annoch erwehnen muß. 
Dieß iſt von laͤnglichter Figur, 
Und hat viel tauſend weiſſe Spitzen. 
Hier hat die ſich erhaltende Natur 
Den Schatz des Saamens eingeleget, 
Den es nicht nur „als cin Behaͤlterheget, 
Nein den es gary fo bald der Saame reife, 
Sadan es fich fo dann ſehr ſchnell zuſammen ſtreifft, 
Recht als mit einem Schuß gewaltig von ſich ſtreuet, 
Daß jeder mann Th 
Sich nicht genug darob verwundern Fann, 
Ynd, wenn ers recht erwegt, mit ney ſich druͤber ſecue 
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Die Blumen nun, worauf fie roth und weiß 

In ungemein + und ſuͤſſem Grad vermifhen, 

Stehn an ſehr zierlichen und (hin gefaͤrbten Buͤſchen. 

Das ſchoͤne gruͤne Blatt nimmt faſt den Preis 

Den andern Blaͤttern weg, da es ſo nett formiret, 

So zierlich eingekerbt 

Und mit dem ſchoͤnſten Gruͤn gefaͤrbt. 

Wo von ſolch eine Meng' an dieſer Pflantze ſteht 

Daß ſie der Blaͤtter Meng' annoch weit uͤbergeht. 

Durch dieſes ſchoͤne Grain nun glaͤntzt der Blumen Pracht 

In einer gruͤnen Schatten⸗Nacht 

Noch deſto lieblicher, da wir recht wunderſchoͤn 

Hier weiß, dort roth, durchs Gruͤn erhoben, 

Dort grin, dort roth und weiß, recht als beſtrahlet, ſehn. 

Ad), fahe man, : 

Ohn den, der fie gemacht, su loben, 

Doch diefe Blumen nimmer an! 

Da dem der es erwegt fo wunderbare Proben 

Von unfers Sehdpfers Lieb’, und Allmacht geben 
Fan. 
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a GOtt in ſeiner Creatur 
So wunderwuͤrdig ſich erwieſen; 

Ja da derſelbe ſich nicht nur 
Erwieſen; ſich noch immer weiſ't: 
Wie daß man ibn, wenn man ihn nicht geprieſen, 
Much noch in unfrer Luft nicht preif’t! 
Iſt fein Geſchoͤpf, wie oder ev, nicht webrt , 
Das man in ibnen ihn verehrt? 
Iſt etwan, lieber Menſch, fiir deinen hohen Geiſt 
Das, was er ſchuf, yu niedrig su geringe? 
Es ſcheint fo gar der Schoͤpffer aller Dinge 

Nicht deiner Achtung wehrt ju feyn. 

Hiedurch nun raubjt du dir nicht deine Luft allein, 
Die ex mit feiner Ehr (o Liebe) hier verbindet ; 
Du raubeft ihm sugleich die Ehre welche man, 
Fn {einem Were allein und feiner Frbrung findet, 
Und ohne fie nicht finden Fann. 

Sprich felbjt, wenns nicht die Menſchen wollen, 
Was dod) fir Creaturen follen, 

Mus cinem GOtt ergebuen Triebe, 
Empfindlich und erkaͤnntlich feyn, , 
Fir GOttes Weisheit, Macht und Liebe, 
Fair feiner Gnaden Glang und Schein? 
— Workin iff Dod) der Unterſcheid, 

Der zwiſchen uns und andern Thiereny 

Als blos hierin alleiny su ſpuͤhren, 

Das wir des Gebers HerrlichEcit 

Und Macht und Lieb’, in feinen Wercken, 
Geſchickt und fabig gu bemercken? , 
HL ‘ Was 
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Was koͤnnen wir, bey ſo viel Gaben, 
Die uns von GOtt allein geſchenckt, 
Wenn man nicht an den Geber denckt, 
Doch fuͤr Entſchuldigungen haben? 

Ich mag ſo viel ich immer kann 

Den Geiſt auf alle Dinge lencken; 

Go treff ich nichts ſo wuͤrdig an 

Und Fann, mit allem meinen Dencken, 
Nichts fecliger befinden , | 

Um uns mit GHee felbft su verbinden, 
Als wenn tir feine Groͤß' in feinem Were’ ergruͤnden. 
Es Fann cin froͤliches Gemuͤthe, 

Wenn wir den Ausbruch ſeiner Guͤte 

Und ſeiner Macht und Weisheit ſehn, 

Und zu betrachten uns beſtreben, 

Nicht nur des Schoͤpfers Ruhm am herrlichſten erheben, 
Nein, gar ſich ſelbſt in ihm erhoͤhn. 
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Sum Herbſt. 





| 7h ih im Herbſt, in der Mee, 
| In abgefalluen Blattern gehey 


Die, in gefarbter Zierlichkeit, 

Als waren fie mit Fleif geftreut , 

Die dunckel-braunen Steige sieren, 

So dag fie durch die bunte Pracht 

Ru deffen Ruhm, der alles macht, 

Mich, inniglich geruͤhret, fuͤhren; 

Deucht mich daß auch, da fie vergehn, 

Durch ihrer Farben buntes Glingen, 

Wodurch fie Steig'- und Beeten kraͤntzen, 

Die Blaͤtter ihren HErrn erhoͤhn. 

Mich deucht, ob hart’ ich fie, vom dunckel- — — 
Auf welchem fie in groſſer Menge lagen, 

Meit theils bereits erblaßt⸗ theils annoch rothem Munde, 
Mir diefes nods, gum Abſchied fagen: 

Wir (Heiden swar nachdem wir hon gegruͤnet, 

Und faſt cin gauges Jahr 

Mit Farb-und Schatten dir gedienct; 

Allein wir (Heiden nidt vor immer ; 

Schau nun die Knofpen auf den Zweigen, 


Die werden dir, in’ neuem Schimmer , 


Uns wiederum in andern zeigen. 
Haft du, durch unfre Schoͤnheit, nun, 


. Sp tie Ou ſchuldig warft yu thun, 


Den Schoͤpfer, den wir dir gewieſen, 
Durch oͤftern frohen Dane geprieſen; 
So haben wir, da wir gegruͤnt, 

Dem Schoͤpfer, aud) durch dich, gedient. * 
* a 


\ 
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Haft du es aber nicht gethan; 

Go fieh uns ietzt zuletzt nod an! 

Und dande GOtt, dab unfre Pracht 
Dich oft geruͤhrt und froh gemacht. 
Denn ihm allein ift zuzuſchreiben, 
Dag wir, mit ſolchem holden Griinen 
Belleidet, dir sur Luft erſchienen, 
Daf tir vergehen und dod) bleiben! 
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Liſte einiger uns von GOTT ge— 
ſchenckten und erhaltenen Gaben, 
welche, in ihrem Beſitz, uns zur Danckbar⸗ 
keit, und, in etwannigem Verluſt einer oder 
der andern, durch die Menge der uns noch 
gelaſſenen, zu einem vernuͤnftigen Troſt billig 
dienen ſolten. Dieſen von uns beſeſſenen Guͤ⸗ 
tern ſind einige entfernte Plagen, wofuͤr 
GOtt uns behuͤtet, beygefuͤget. 
aßt uns wenigſtens verſuchen Cum den Undanck zu Be. 
ſchaͤmen/, 
Welcher uns fo ſtraͤſich macht) einen neuen Weg zu nehmen: 
Ob vielleicht die groſſe Menge aller uns geſchenckten Guͤter, 
Wenn wir ſie beyſammen ſehn, die verblendeten Gemuͤther 
Mus dem Schlaffe der Gewohnheit etwan gu erwecken tauge! 
Wann nun jeder ſich der Naͤchſte und ſich ſelbſt empfinden 
kann; 
Hang id) von den Wunder⸗Gaben unſers Coͤrpers billig an: 
Haupt und Saͤnde, Fuͤß' und Arme, Bruft und Ricken / 
Ohr und Auge, 
Adernmn / Vierveny Fleiſch und Saut , Hertz und Blur, Miltz, 
Leber, Lunge, 
Magen, Viieren » Marc und Bnocen, Mund und Naſe/ 
Zaͤhn' und Zunge, | 
Haare, Gaum, GebirnundWangen, Lippen, Finger, 
Augen-Lieder, 


Suͤfte, Druͤſen, Lingeweide, Rnorpel, Keble, Zalß und 
/ / | Sdluns eh J ß * 
Naͤgel, Kniee, Zippen, Achſeln, Muskeln und viel andte 
Glieder: | 

Der Gebrauch yon allen dicfon, 7 ein fegliches geſund Soil 





256 Liſte einiger ons von GOtt geſchenckten 
Daf die Vierven. nidt zerriſſen, fein Gelenck verdrehty 
die Knochen, 
Durch viel unverfebne Salle, nicht geſvlittert, nicht gee 
brochen, 
Da zumahl am gantzen Coͤrper keine Stell', auch noch ſo llein, 
Die is ung Schmertzen faͤhig, niche empfindlich in vor 
| Pein, 
Und, faſt entſetlich iſt, an den Augen blos allein 
Wie die Heilungs Kunſt ung lehrt, auf feds hundert Minga 
ſehn. 
Daß von allen. diefen Theilen raufend Lebel abgewandt: 
Dag fein Podagra, fein Fieber, Feine Rubr, Fein Grind; 
Fein Berend, 
Keine Wafer: Sunde , tein Schwulſt, Feine Schwind⸗ 
Sucht, Peſt und Stein, 
Keine Maſern, Pocken, Raͤude ,Laͤhmung, Zaͤhn⸗ und 
Atagen-Dein 
Lingebebrde, Warmer, Fille Shabigheit Serftimmelung, 
Schwehrer Huft, Geſchwuͤhre, Friefel; manderley Bes 
ſchaͤdigung, 
Darm Giht, Bruͤche, Taub⸗ und Blindheit, Schwindel, 
Schlag⸗Fluß, Seiten⸗Stechen, 
Nebſt viel tauſend andern Plagen, uns nicht qvdlen, uns 
nicht ſchwaͤchen. 
Daß nicht minder unſer Geiſt, von Betruͤbniß, Raſerey, 
Schwermuth, Unrub, ingft, Dervoirrung, und von 
ſchwartzen Gorgen frey; 
Dieſe son uns ferne Qualen, die uns alle druͤcken koͤnnen, 
Sind die — von m fern, Wehrt, daß wir dem ein Dance 
oy og Sigd sinners. i 
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Der mit Vaͤterlicher Vorſorg', auf ſo viele Weif? und Art, 
Leib und Seele bif daher vor fo mancher Qual bewahrt, 
Ja daß von fo vielen Plagen nicht nur Mann und Frau 
allein, 
Sondern oft ſo viele Kinder wunderbahr behuͤtet ſeyn? 
Laßt uns Denn nun weiter gehn, und der Guͤter Meng’ 
—* erwegen 
Die ſich um, und bey» und an uns, uͤberall vor Mugen legen; 
Wie viel Millionen Guts zeigt die Overy der Warn’ und 
Wonne, 





Auch des wunderſchoͤnen Lichts und der Fruchtharkeit, die 
7 : Sonne 

Auf dem Erd⸗Kreis uͤberall! Was iſt nicht iin Meer im 
Regen 


2 
In den Waͤldern, auf den Feldern, auf den Bergen, in 
I den Gruͤnden, 
In den Gaͤrten, in den Wieſen und in Fluͤſſen vor ein 
Seegen 
Und vor cine Wunder⸗Menge, uns allein sum Nutz, zu fine 
den? 
Was hat nicht die Kunſt der Menſchen der Natur noch bey⸗ 
| gefuͤget, 
Daß man ſich nicht aur zur Nothdurft, auch hod) zur Be⸗ 
qwemlichkeit/ 
An mit kunſt⸗verbundnen Wundern dey Natur, zu aller Zeit, 
Durch Betrachtung und Erkaͤnntniß, mit dem hoͤchſten Recht, 
vergnuͤget. 

Laßt uns denn der Dinge Menge, die uns nabreny die uns 
— — nuͤtzen 
Auch die uns dabey vergnigen nicht mehr unvermerckt be⸗ 

ſitzen! 
P 2 Werden 


| 228 Liſte einiger uns von GOtt geſchenckten 
Werden wir nur ihre Zahl, blogs den Nahmen nad, erwegen; 
Moͤgt die Menge die erfiaunlich , uns vielleicht sum Dane ere 
reegen. 
Aller Elementen Traͤfte, Feuer, Waſſer, Luft und Erde, 
Die fuͤnf Sinnen: Horen, Schmecken, Fuͤhlen, Riechen 


und Geſicht, 

Das uns al? erfreu — DSternen⸗Mond⸗und Kertʒen⸗ 

Licht, 

voͤgel wild⸗ und ʒahme Thiere, Ochſen, Kuͤhe, Schaaf 

und Pferde, 
Laub und Kraͤuter, Gras und Blumen, Rafe, Brodt, Thee, 
* Wein und Bier, 

Apfel, Birne, Rocken, Weigen, raufend Feld⸗ und. 
Garten: Fruͤchte, 

Acker, Wieſen, Wald und Feld, tauſend Land: und See⸗ 
Geridte, 

Ever , Mild und Mehl und Butter, Buͤcher, Feder und 
Papier, 


Rede Schriften / und Erfindung, Arbeit, Ruhe, ſuͤſſe 
Traͤume, 


Weiche Betten, Tuch und Decken, Sprite, Tranck, Bes. 
qvemlidfeit, 

Pelgwerd , Saus⸗Geraͤhte, Zimmer, Freyheit, Friede, 
Sicherheit, 

Zauſer, Gaͤrten, Stalt und Scheuren, Vorwerck, Obſt⸗ 

und wilde Baͤume, 

Fuhr⸗Werck Futter far das Dich, Knecht' und Maͤgde, 
Hanf und Flads , 

Diftillier-Bunft y iſch und Stuͤhle, Druckereyen, Farben, 
Wachs 


⸗ 


Man⸗ 


a 
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Mancherley BeqvemlicdFeiten, vor des Werters Ungemad 
Schirm vor Froſt , vor Sturm und Nebel, vor dem Regen 
Dad) und § ad, 
Brenn · Zoltʒ Viabrung Erbſchaft, Freunde, Seis, Ger 
fundbeit, Appetit, 
Wohlgerahtne Binder, Eltern, gut Gemabl , und Ane 
: verwandte, 
Obrigkeiten, Zůnfte, Srénde, gute Nachtbarſchaft 
Bekannte, 
Schiffahrt, Sandel, Geld und Baarſchaft, Haabe, Kauf⸗ 
mannſchaft, Credit, 
Ucberlegung / gute Vieigung , en und Der: 


Wis, Begrif, Gedictnig ' shine, Rinfiler, Hand⸗ 
| werd , Artzeney, 

Poeſie, Matheſis, Schulen, Rede Muſic und Mah⸗ 
: lerey, 

Fin Dergnigen an Ser Arbeit, froͤliche Ʒuſammenkunft, 

Schutz vor Ueberfall, Verdienſt, Sprachen und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, 

Ueberfluß, , ein redlich Hertz, Billigkeit, Zufriedenheit, 

Hofnung, Zuflucht, Croft im Ungluͤck, mit Bedacht 

ſpatziren geben, 
tind, nebſt dienlicher Bewegung , GOtt in feinen Werden — 
ſcehen, 

Nicht zu heftige Begierden, ein bequemer Auffenthalt 

Guter Anſtand in den Sitten, eine leidliche Geſtalt, 

Nebſt wet taufend andern Guͤtern auffer uns, an deren 

. Schaͤtzen 
Wie ſie die Natur uns beut wir geſchickt ung zu ergetzen. 


P3 Der 
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| Der fo holden Seiten Wechſel, Regen, Chau und Gonnens — 


J 


Schein, 
Dammrung Fruͤh⸗ und Abend Rothe, in des Himmels 
) tieſſen Ferne 
So viel glaͤntzende Planeten, fo viel Millionen Sterne, 


Und, auf unſrer Welt, fir uns, Fluͤſſe, Bache, Sand und 


Stein, 
Salts und eabrefl, Honig , Suder, nicht su zaͤhlendes 


Getraide, 


Kleidung gleichfals ſonder Zahl, Wolle, Leinwand, 


Sammt und Seide, 

Die ſo nuͤtliche Metallen / Kiſen, Silber, Gold und 
Bley, 

Kupfer, Stahl und Zinn und Meßing, Salben, Oel 
und Specerey, 

Aus ſo weit net kaͤndern, Fruͤcht und ungezehlte * 
ren 

Die zu kand/ und durch die Fluth, auch die Ebb', uns se ge 
fabren, 

Ribble Schatten in der Sige, Feur und Ofen in dem 
Sroft, 

Solde Blumen in dem Fribling , und im Herbſt den ſuͤſ⸗ 
fen Moſt, 

Anſehn unde ein gut Gewiſſen, GOttes⸗Furcht, cin gue 
¥Erempel, 

Ruhigs Schlafen, muntres Wachen, froͤlichs Eſſen, 
Ehr' und Ruhm, 


Zofnung, brendighet, Erkaͤnntniß Menſchen Liebe/ 


Chriſtenthum, 
Fleiß, Geſetze, gute Lehrer, Ordnung, Policey und 


Tempel. 


Auſſer | 
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Buffer nod vicl andern Girern, Leibes- Glics-und 
Seelen-Gaben, 
Die wir von des Schoͤpfers Weisheit, Macht und Lieb 
empfangen haben. 
Wam nun a aud entferntes Uebel ebenfals cin Gluͤck yu 
nennen, 
Muͤſſen wir auch deren Mangel billig als ein Gluͤck erkennen. 
Laßt uns denn auch davon etwas uns zum Troſt annoch beſehn 
Und mit Ehrfurcht, daß der Schoͤpfer uns dafuͤr bewahrt, gee 
ftebu. 
sunger F Armuth Durſt und Bloͤſſe, ſchweres Graͤmen, 
Schaden, Schuld, 
Theurung, Krieg und Tyranney, Haß, Verachtung, 
Ungedult, 
Trauer, Zwang, Verluſt und Bande, Schifbruch, Ueber⸗ 
ſchwemmung, Brand, 
Aufruhr — Kinder, Schimpf, verleumdung, 
Unverftand , 
Sank und Racgier : Sagheit, Fifer, Scand’ und Un⸗ 
verſoͤhnlichkeit, 
Schreden, Uebermuth und Unfleig, Tummheit, Un? 
sufricdenbeit, : 
Diebe, —— at and Derfabrer, Unbeqpemlichkeit und 
Dein, 
Streit, perbannung, Ueberdruß, Gpott wenn wir in 
Visthen feyn, | 
Vicid, Belagerung, Der folgung, Mord, Derrath, Bes 
trug und Seinde , | 
Kummer, a shale , satrthum, Thorbeit, falſche 
| | Sreunde, Po 
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232 Liſte ciniger uns von GOtt geſchencktenre. 
Dieſes ſey vor dieſes mahl nun genug. Wo in der Welt 
Etwas uͤberzeigendes, daß wir GOtt zum Dank verbunden; 
Wird es in der groſſen Menge ſeiner Gaben ja gefunden, 
Die er uns nicht nur geſchencket, die er uns ſo lang' erhaͤlt. | 
Moͤgten wir cin fold) Regifter dann und wann nur uͤberleſen, 
Sollte man faft hoffen muͤſſen, von der Unempfindlichkeit, 
Von dem ſchwartzen Undancks⸗Laſter, ungerechtem Hergeleid, 
Bon der felbſt⸗gemachten Sdwermuth, Klag' und Murren zu 
geneſen; 
Sonderlich wenn wir erwegen y toie Dod ſo gering' und Flein 
Unfer aller Wuͤrdigkeiten, menſchliche Verdienſte feyn, 
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— — — — — — 
Nothwendigkeit die gegenwaͤrtige Zeit, 
und das Gute, ſo wir darin beſitzen, 
zu erwegen. 


ie ungluͤckſeelig fi ſind wir Menſchen, und zwar dadurch 

faſt blos allein, 

Daß wir fuͤr das befeffne Gute, unbillig, unempfindlich ſeyn! 

Die griften Sdhage , bic twit haben / ſind, wie wir ja geſte⸗ 
hen muͤſſen, 

Gefundheit , Guͤter, at Geruͤchte, Bequemlichkeit und gut 
Gewiſſen; 

Doch wird uns leider ihr Genuß blos durch Genohrheit ſo 
entriſſen, 

Dab da wir nicht daran gedencken , uns der Beſitz gantz une 
bewuſt 

Und wir ſie leider gar nicht fuͤhlen, als in derſelbigen Verluſt. 

Die Urſach iſt leicht zu ergruͤnden: Wir find vom Schoͤpfer fo 
gemadyt, 

Daß des Genie befter Theil in anders nichts beftebt, als 
Dene Cn; . 

Dod wir ban nung leider nicht , der Seelen Kraft darauf 

zu lencken, 

Wodurch agleich der Danck verſchwindet. Da dieſes nun un⸗ 
ſtreitig wahr ,/ 

So wird zugleich der gantze wa foldje Wahrheit offen« 
abr 





Allein, wie fangt man es denn an, von dieſem Unglic zu geneſen / 
Das alles Ungluͤcks Urqpell if? st —— uns * Gewohnheit 


und taub und filbl-to8, ‘Unfer an ty der bon einem regen 
en / 

Kann gang unmoͤglich muͤßig fem —* feurigen Begierden 

in 
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234 Vlothwendigkcit die gegenwirtige Feit , 2c. 
Dadurd.bey uns gleich wilden Pferden, die nimmer ſtille ile fichen 
koͤnnen, 
| Den Ort / fel ſe find nicht pe und ſtets nach fernem 

Ziele rennen; 
Ja durch die sil tac Wieſen, ohn’ alles, twas aus ihnen 
,  fdon, 
Ergetz⸗ und mniglics zu genieſſen, gu feben, immer weiter gehn 
Wir ſchieben den Genuß von allem, was wir beſitzen, immer 
auf 
Und gleiden Geitzigen, die ſcharren in ihrem gantzen Sebense 
Lauf/, 
Biß an den Tod, um ſich ſo dann an ihren eingeſchloſſnen 


Shaken 
Den Reſt des Lebens zu ergetzen. 
Wann wir bey dieſem Zuſtand nun die Fluͤchtigkeit der Zeit bee 
| trachten, 
Und, bey derſelben ſhnellen Flucht, aug unfre Purge eee 
achten, 
Ermenen, was wir einſ geſchricben: Wir ſcheinen faſt in 
unſerm Leben 
Mit einem ſtetem Nichts umgeben; 
Erwegen, daß die Gegenwart fo kurtz, und faſt bes 
ſtaͤndig fliehe, 
Daß fie, beſtuͤndig fortgezogen, das kuͤuft'ge ſtetig 
zu ſich ziehe, 
So daß in ihrer fieten Glucht, fie faft nur ſcheint, 
als wenn fie waͤr; 


Denn halb iſt fle nod) nicht erfchienen, und halb ift 
™ bereits nicht mehr: 
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So {ag wr finden wir Fein Mittel, uns auf der Erde gu ver⸗ 
gnuͤgen, 

als wenn wir ein in verniinftges Dencken gum fluͤchtgen Gegen⸗ 
waͤrt'gen fuͤgen. 

Auf dieſe Weiſe 6108 allein Halt man der Zeiten ſchnellen Laufy 

Wenn many was man befigt, erweget, dard) frohes Dencken 
~ a gleichſam auf; 

stan made f F e daderch gleichſam feſt, ja eignet ſie ſich gleich— 


ſam guy 
Cuma da ein ſtets kommend Luͤnftig der Gegenwart Verluſt 
erſetzt, 
Daß man es nicht vergangen faͤhlet) und alles ſcheint in ſteter 
Ruh. 
Es hat, bey unſrer kurtzen Dauer und Fluͤchtigkeit von unſerm 
Leben, 
Der madtig- guts und weiſe Schoͤpfer zwey Mittel uns wu 
Sroft gegeben, 
Dic Curse Luft uns gu — er hat ſie in uns ſelbſt ge⸗ 
ſenckt; 


Er legt die Faͤhigkeit in uns, wenn man nur ordentlich — | 

Man kann durch Hoffen und Erinnern die kuͤnft gen und vers 
gangnen Sachen, 

Durch Denn gleichſam ſchon vorber und wieder gegen’ 
wartig machen. 

Indem es nun unfit wahr, dag unfer wuͤrckliches Vergnuͤ⸗ 
ge 

Ja gar, im Danck, bat wabre Lob des Schoͤpfers, blogs im 
Dencken liegen; 

Ach, fo verſaͤumt , geliebte Menſchen, doch ener Gluͤck und 

eure Pflicht, 
au bem Gelsatte, bas fo noͤthig, Be vi! und nuͤtzlich ift, 
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Wo etwas noch in unfrer Macht, fo find es die Gedancen ja, 
Als die wir gleichſam felbft ersielen, daran wir felber dndern 
koͤnnen; 
Indem nun ſolche Faͤhigkeit uns unſer Schoͤpfer wollen goͤnnen 
Und er uns ſo gemacht, als wenn, zu unſrer Luſt und ſeinen 
Ehren,’ 
Bon unferm wuͤrcklichem Vergnuͤgen wir gleichſam felber Mei⸗ 
ſter waͤren; 
Ach, ſo beſtrebt euch immer mehr, durch ein bedachtſam ſehn 
und fuͤhlen, 
Zu eurer Luft und GOtt sum Ruhm, den holden Endzweck zu 
erzielen: 
Durch eure fluͤchtigen Gedancken der Zeiten Fluͤchtigkeit zu bin⸗ 
den, 
Sein Lob und eure Luſt zu mehren durch ein vernuͤnftiges Em⸗ 
pfinden! 
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Warnung fur Afterreden. 
SS: war es, lieber Menſch, wenn man gewißlich wuͤſte/ 


Fay wenn man auch nur zweifeln muͤſte, 

Dag, etwann, nach gewiffen Jahren, 

Dein Nechſter alles wird? erfabren , 

Was etwann hinterruͤcks dein Mund von ihm acforodien 

Wuͤrd es auch gleid) durch anders nichts gerochen: 

Was meinft du, wuͤrdeſt du did) nicht entſehn, Ye 

Mit ihn auf die Art umsugehn, | 

Wie du es jego macht? Nun koͤmmt es mir 

Right nur der Wahrheit aͤhnlich fiir, 

Ob werde dieß dereinft geſchehn; 

Yh find in heil’ger Schrift fo gar die Spuren ſtehn: 

Die Dinge die verborgen waren | 

Wird GHttjufamme dem Raht der Hergen, offenba, | 
ren; 

Dich fiehet deutlich ba. Drum diene fold) Entdecken 

Dich vom Gewohnheits⸗ Schlaf su wecken, 

Und von Verlaͤumbdungen und Laͤſtern abzuſchrecken. 
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Nothiwendige Verehrung des 
Allgegenwaͤrtigen. 


— ein groſſer Fuͤrſt, verkleidet unbekannt im Land um⸗ 
ber, : 
Und ein Unterthan vermeinre ihn zu kennen; ſollt er nicht 
Bey Verwundrungs⸗vollen Mienen und mit froͤlichem Geſicht 
Etwas Gutes gerne ſprechen, zu des Landes Fuͤrſten Ehr? 
Und tir wiſſen, daß der Schoͤpfer, durch den fo viel Guts gee 








ſchicht, 

Immer bey uns gegenwaͤrtig. Laßt uns denn doch auch nicht 
ſchweigen; 

Sondern niet in Wunder , ihm zum Ruhm, uns froh he⸗ 
zeigen! 
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Troſireiche Groͤſſe GHttes! 


ie unermaͤßliche Befhaffenheit 
Von unfers Schopfers Groͤß, die in die Ewigkeit, 
Sp fonder Ende, fich erſtrecket, 
Und dadurch faft! da unfer Geift fo Flein, 
Und wir faft gegen ibn fir nichts ju rechnen ſeyn 
Durch gar yu groffe Grog’ uns ſchrecket, 
Iſt dennoch voller Croft; weil fie ja nicht allein 
Sich in die Fern’ und von uns abwerts fencket ; 
Nein, da fie alle Ding’ erfuͤllt; iff dieß der Schluß, 
Daf fie fid gleidfals zu uns lencket, 
Dag fie uns gleichfals nah, ja ung beruͤhren mug. 
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GOTT regieret alles. 

Geis es Dem groffen All yur Ehre,~ 

Zu glauben, daß mit dem, was Flein, 
Sih ju befaſſen, ihm yu niedertrichtig ware; 
So wuͤrd' id) andrer Meinung ſeyn. 
Weil aber» fonder allen Streit, 
Weit griffere Vollkommenheit 
Erfodert wird, um alles zu regieren, 
Als etwas nur; wird es uns ja gebuͤhren, 
Vielmehr das herrlichſte vom Schoͤpfer su gedencken,, 
Als ſeine Macht und Weisheit einzuſchreucken; 
Zumahl, wie es ja leichtlich su erkennen, 
Riches eigentlich fiir GOtt klein oder grog gu nennen. 
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Spuren der GOttheit. 


SK Ding’ in der Natur y 

Die wir ſchmecken, hoͤren, ſehen, 
Deuten klaͤrlich an, geſtehen, 
Und erinnern uns nicht nury 

Dag cin GOtt, cin Schapfer fey ; 
Sondern, wenn wir redlich hoͤren, 
Hoͤren wir die weiſen Lehren: 

Dag wir ſeiner GOttheit Schein, 
Der ſo hell, als allgemein, 

Zu bewundern zu verehren, 
Pflichtig und verbunden ſeyn. 

Aller Sternen helle Heere, 

Die im Boden⸗loſen Meere, 

In den Tieffen ohne Graͤntzen, 
Allenthalben um uns glaͤntzen, 
Zeigen, bey entwoͤlckter Nacht, 
Mon der Wercke Wunder⸗Pracht, 
Zeigen von des Schoͤpfers Made, 








In der wirckenden Natur, 
VUnns die allerklaͤrſte Spur; 


Gah’, am unbekandten Strande, 
Dorten Bias in dem Sande 
Mathematiſche Figuren; 

Sprach er: ſehet Menſchen⸗Spuren! 
Wie viel mehr kann man in Sternen 
Der Sapphirnen Himmels⸗Hoͤh'n 
Spuren einer GOttheit 'ſehn, 
Dieſe groſſe Wahrheit lernen: 

Sree? „Der 


242 —Gpuren der GOttheit. 
Der, nur, der der Sonnen Menge 
„Sammt den Schaaren aller Welty 
„In fo herrlichem Geprange, 

„In fo richtger Ordnung ,, halt, 
Sie fo tounderbar regieret, 

„Iſt, dem ewig Preis gebuͤhret! 
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Heilfahme Schwaͤche. 
ill man von Hochmuth aufgeblaſen, von Stoltz geſchwol⸗ 
We len, fich erheben; 
So dencFe man dod, wo und tie uns unfer Leben wird gegeben. 
Es wird die Menſchheit, fonder Zweiffel, fich weniger evs 
| hoͤh'n, alé ſchaͤmen, 
Erwegt man Art und Ort, wie wir und wo wir unſern Anfang 
nehmen; 
Betrachten wir hiebey des Coͤrpers hinfaͤllige Beſchaffenheit , 
Der Kranckheit Laſt, des Lebens Kuͤrtze und fluͤchtige Vergaͤng⸗ 
lichkeit 
Erwegt man mit geſetztem Sinn, ohn Vorurtheil, zugleich 
dabey, 
Wie ſelber unſer Geiſt ſo ſchwach, ſo eitel, und ſo niedrig ſey; 
Wie oft ihn Leidenſchaft bemeiſtert; wie wir fo wenig gruͤndlich 
wiſſen; 
Wie oft er ſich ſo weit verirret: wird man denn nicht geſtehen 
muͤſſen, 
Daß wir uns hier auf dieſer Welt; mit allen unſern Vorzugs 
Gaben, 
Mit allem eingebildten Wig» nicht ſehr gu bruͤſten Urſach haben. 
Sey aber darum nicht betribet : es fließt aus der EvFenntnif mebry 
Als was man anfangs glauben folte. Es ‘flieft daraus, zu 
GOttes Ebr » 
Der Richſten Liche Quell, die Demuth, im Leben; und wann 
wir erblaſſen 
Der Glaub', in welchem wir gedultig auf ſeine Lieb' uns bles 
verlaſſen. 


we BO 
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Unempfindlichkeit. 

er wir Yon GOtt in dieſer Welt, unzehlich Gutes uͤber⸗ 
kommen, 

Und, zum hae fo vieler Guͤter, der kuͤnſtlichen fuͤnf ina 
Thuͤren; 

Wie rime es enn dag wir dadurch nicht tauſendſache Luft 

| verſpuͤhren? 

Hat etwann sate Feind, der Teufel, uns die Empfindlichkeit 
genommen? 2 
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Die befte Gabe der Menſchen. 


NYE GOtt! twas fol id dir dod geben 
CAV) Fir alles, was, in meinem Leben, 
Mehr als man finnet , weiß und denckt, 
Mir deine Vater Huld geſchenckt? 
Wenn ich mich felbft und alles meine 
Dir, HErr, jur Gabe reichen wollte, 
Und alles dir sum Opffer sollte ; 

So ift es dod) (chon alles deine. 

Es leidet deine Griffe nicht, 

Die unermaͤßlich, yu gedencen, 

Ob Finne man dir etwas ſchencken; 

Da dir von allen nichts gebricht. 

Bas aller Himmel Himmel faſſen, 

Und alle Welt, gehoͤrt ja dir; | 
Und dennoch ſcheints als wire mir 
Noch etwas zum Geſchenck gelaffen. 

Ich opfre dir, fuͤr deine Guͤte, 

Ein, von der Creaturen Zier 

Erfuͤlltes! froͤliches Gemuͤthe, 

Woraus die heiſſe Danck⸗Begier, 

Fuͤr alle Gnade, die uns hier 

Dein Gnaden⸗Will empfinden lage, 

Oft einen frohen Seufzer preßt. 


Q3 Ein 


246 Die beſte Gabe der Menſchen. 

Ein froͤliches: GOtt Lob! allein 

Wird meine ganke-Gabe feyn. 

Ein folches freuden-reidhes Gallen, : 
Gewirckt durch danck⸗begier'ge Triebe, 

Wird uns zum Nutz, o ew'ge Liebe, 

Allein aug Liebe» dir gefallen. 
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Die verganglidye Dauer der 
| — Natur. 


—* gleich Blumen fluͤcht ge Bilder irrdiſcher Beſchaffen⸗ 





| heit; 
Zeiget doch ihr WiederFommen der Natur Beſtaͤndigkeit. 
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Seneca. 


We kann es eigentlich doch fuͤr Vergnuͤgen geben, 
Mee Dag ich mid in die Zahl derjenigen, fo leben, 
Auf diefer Welt gefeget fehe? 

Dak etwann Speiß und Cran durch meine Gurgel gehe? 
Dag id) den morſchen Leib, det doch fo ſchwaͤchlich, 
Der, tvenn man ihn nicht flets erfuͤllet, ſo gebrechlich, 
DBeftindig pfropf' und ftopf’ und faſt nur leb' alleiny 

Ein Krancenwarter hier gu ſeyn? 

— Wofern man feinen Geift nicht nad dem Schoͤpfer lencket, 
Und feine weiſe Lieb’-und wunderbahre Fibrung, 

Die Wunder feiner Macht und. herrlichen Regierung, 
In Ehrfurdht voller Luft, bewundernd uͤberdencket, 

Und inniglich geruͤhrt, ihn innig liebt und ert; 

So ift das Leben hier auf-Erden 

Kicht einſt cin Gut genannt ju tverden, 

Nicht, daß man 8 begehre, wehrt. 





—— ) C , 


Ne: * Yh 0 NC 














am 
Taͤglicher Wunſch. 


Mead) GoOtt, ich Fann mit tauſend Freuden 
Mein Hertz an deinen Wundern weiden; 
Ach laß es oft von mir geſchehn! 
Gieb daß id) heut und jeden Lag, 
Zu deiner Chr’, oft hiven, ſehen, 
Empfinden, riechen, ſchmecken mag? 
Lag auch mein Beyſpiel andre leiteny 
Dammit von deiner HerrlichFeiten 
Allgegenwaͤrt'gem Glang und Schein 
Roch mancher mag gerubret feyn! 
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Lehre. 


7 Lebens weſentliches Gut iſt cine Still' in unſrer Seer 


len, | 
. Die, tas man mit Bernuufe verfabrt , wir uns nad unferm 
y, : Stand’ erwehlen, 

Und uns zu einem Endzweck ſetzen. Es iſt nichts noͤhtigers im 
Leben 

Als bak wir, dicfer kuͤrft gen Ruh, uns, fo viel moͤglich it 
beftreben , 

Dic kuſt und Reitzung auf zu opfern, die uns die Gegenwart 
su reichen, 

Und uns dadurch ju ſtuͤrtzen pfleget, ch’ oft kaum wenig Stun: 
den weichen. 


Es muͤſte keine keidenſchaft ſo lebhaft und fo reitzend ſeyn, 

Daß ſi durch ſich, uns hindern ſolte, das Urtheil nicht vore 
her zu ſehen, 

Das, uͤber unſer Than und Laſſen, dereinſt wird von uns ſelbſt 
ergehen, 

Wenn eine — Trunckenheit den Uberlegungen wird weichen, 

Die ir ſtets pflegen nachzufolgen. Vielleicht wirfft du mix 
hierauf cin: 

Soll denn cin Zrunckener ſo gut, als ob er nuͤchtern waͤre, 
dencken? 


Das 
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Das it ja {hlechter dings nicht miglid. Dod hoͤr'! cin 
Weifer, wenn er trinck, 
Nimmt ſich doch auch beym Trunck in acht, in Spott und 
Schimpf ſich nicht zu ſencken, 
als wie ein wilder Trunckenbold, der ſtets dadurch in Schan⸗ 
de ſinckt; 
Drum brauch (ajetzt fi ehſt du daß ich dich nicht mit zu ſtrengem 
Joch belade) 
Der gegentvdregen Luſt! bod) fo: dag fie der Fiinftigen night 
ſſhade! 





Die 
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| Die Danckbarkeit. 


ft hab ich bey mir uͤberlegt, nachdem ich uͤberzeuglich 
ſehe, | 
Daß erent in frohem Dancen der wahre GOTTes— 
Dienft beftehe, | 
Was Dancen eigentlich denn fey? Wenn man der Menſchen 
Dane erweget, | 
Und die gemeine Falte Art gu dancken ernfilich uͤberleget; 
Go kommt es mir nicht anders fir: | 
Ws daß man mit dem bloſſem Schall der Worte: BERR, ich 
; dance dir! 
Die GOttheit gnug besablet glaube: ohne dag, vom Andachts⸗ | 





Feur geribret , 

Die Seele, durd Erkaͤnntlichken empfangner Gaben, etwas 
ſpuͤhret, 

So fie jur Gegen-Liebe reitzt, und das fic von der Macht und 

Guͤte 

Des groſſen Schoͤpfers aller Dinge unwiederſprechlich uͤberfuͤhret. 

Wenn noch, won fo viel taufenden, die gar nicht dancken, ein 
Gemuͤthe 

Dem groſſen oot cinft daucken twill, fo werden ihm Ideen 
fehlen; 

An Worten ſchit es ebenfalß. Man weiß nicht was man ſagen 
ſoll; 

Cin kalt GOTT Lob! erſchallt nod wol. 

Koͤmmts hod, fo wird man y al$ was neues, die Woblthat 
einem Freund’ erseblen. 

Auf, lage uns denn den gangen Geift, auf, laßt uns unfrer 
Seelen Rrafte , ; 

Nit * bemuͤht ſeyn anzuwenden zu dieſem heilſamen Ge⸗ 
ſchaͤfte! Ein 
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Ein wabrer Dan ift cine Frucht von einer Seelen, die gee - 

ruͤhrt 

Durch Wolthat wile fie empfangen, und die, durch ſolche 
| Luft getrieben, | 

Entflammte Danc-Beweguagen und eine frohe Sehnſucht ſpuͤhrt, 

Dem Geber — zu ſeyn / = allen Rraften ibn gu lie: 


Lind, in Erwegung bes Geſchencks ” ertbanttig tite auszu 
J en, 
So weit nur ihr Vermigen reicht. Je mehr erhaben nun, je 
groͤſſer 
Und maͤchtiger der Geber iff} je wuͤrdiger zugleich und beffer 
Sie Gabe: je gewaltiger entſtehn die Feuer⸗reichen Triebe 
Von einer Ehrfurcht⸗wollen Neigung und dienfi-begier’gen Ge: 
gen-Liebe. | 
Wo nun vom m menſcichen Ge(hlecht dem Schipfer etwas Faun 
gefallen, 
Muß es von einer frohen Seelen fold Danck⸗und Riches Mſfer 
ſeyn! 
Allein! wenn wir dem Schoͤpfer dancken, verſpuͤhrt man wol 
ein ſolches Wallen 
Von Lieb und Luſt in unſern Seelen? fold eine Sehnſucht? 
leider, nein! 
Wir fuͤhlen nicht einmahl die Schaͤtze, die GOtt in folder Sule 
uns giebet, 
Wer ſchmeckt den Reichthum feiner Guͤte? wir rieden, ſehn, 
und hoͤren nicht. 
Betoundert und erivegt mart wol, was blog durch feine Macht 
geſchicht? 
Bedenckt man , mit vergmiigter Seele, wie ſehr uns unfer Schoͤp⸗ 
fer liebet ? 


Ja 


254 Die Danckbarkeit. 
Ja wuͤrdigt man fo viele Gaben, die er allein uns doch gts 
ſchencket, 
Baty im bedachtfamen. Genoß, man ihr fic freut und fein geo 
dencket 2 
Treibt uns noch die Gewohnheit einſt, wie oder die Religion 
Zum Dancken, iſt es kalt und kurtz; man hoͤret keinen andern 
Thon, 
Als etwan: Hoͤchſter, dir ſey danck! da wir doch, wenn wir 
| etwan beten, | 
Mit vielen. aicheſuchten Worten beredt genug zur GOttheit 


treten, 
Mit vielen Wiederhohlungen, was GOtt dod weig, vou ibm 
| verlangen, 
Wovon man bald des Dancks vergißt, ſo bald wir es von ihm 
embpfangen. 
Dadurch nun daß wir GOttes Gaben nicht wuͤrdigen, ſie zu 
ermeſſen, 
Einfolglich, nie darob erfreuet, des mehr als ſchuld'gen Dancks 
vergeſſen, 
Entſteht in unſerm gantzen Weſen durch unſer' Unempfnndlich- 
keit 
Ein murriſch, unvergnuͤgt Gemuͤthe, Verdruß und Unjufrie— 
denheit, 
Auch Dann ihann wit im Ghice figen, und dieg entſtehet blog 
allein 
Daraus, daß wir auf GOttes Wercke ſo gar unbillig achtlos 
ſeyn. 
Der Sine wird im Were verachtet, man ehrt nicht — 
ſich fee na nur. 


Dieß 
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Dieß zeiget Stolk und CigenLiebe. Aus diefen ſchwartzen 


Ovellen flieffen 

in ftirrig, wiederſinnig Weſen, — Traͤgheit, keine 
Triebe | 

Yon. ciner holden / —— 1 ‘mit Freundlichkeit vermiſchten 
Liebe, 

Wodurch denn gegen anfern Naͤchſten aud Haß und Bitterkeit 
entſprieſſen. 

Man weis von keiner Furcht fuͤr GOtt, als einer Knechtiſchen; 
man wuͤhlt 

* Neid' und ti beftindig fort, teil man fonft Fein Vers 

gnuuͤgen fuͤhlt. 

Stun fell dir zwo Seelen fiir, gang von einander une 

den, 


Die cine fröͤlich, freundlich, fromm; die andre nimmer vedi 
su frieden, 


Stets mur fibrrig, graͤmlich, traurig. Die cine Seele 
zeigt in allen 


Ertinnclisitet Danek, biebe p> Sanftmuth, Beranigen und 
Gelaffenbeit ; 


Die andere Misvergnuͤgen, Unmuth , Gram, Wiederwillen, 
VitterFeit ; ' 


Sprich felber welche folte dem, der ale Geib’, in dieſer Zeit, 


Zu feiner Ehr', in feinen Werden vergniigen wolte, doch ge⸗ 
fallen? 


Ente nun aus der Nicht⸗Erkaͤnntniß fo vicler uns geſchenck⸗ 
ten Gaben 


Und aud den nicht erwognen Wundern, die wir bier gu be⸗ 
trachten haben, 


Des 
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Des Undands Wuſt, und aus demſelben ein Lafter-und ein 
Ungluͤcks⸗Heer; 

Ach, ſo gee euch, liebſte Menſchen, zur Luſt, sum Dand, 

je mehr und mehr! 

Denn, in mit bier empfangnen Gitern ein frohes Dane 
cfen uͤberein; 

Wird GOtt und Ridfier recht gelicbet, du pier mera 
dort feelig ſeyn. 





Quelle 
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Quelle alles Guten. 


Od) betoundre deine Wunder, und ich bee in ihnen an 
Didy o wunderbarer Echdpfer, Quell des Lidhts und 

aller Dinge; 

Ob ich gleich, wie diefes alles eigentlich ans dir entipringe, 

Nicht ju faffen fahig bin, weniger beſchreiben Faun. 

Eben, daß dieß meine Seele nicht begreiffet, ſtellet mir 

Meinen Geift, ſo wie er ift, 

Klein; dich gleichfals, wie du biff, 

Groß, unendlid), unbegreiflid, liebreich, weiß, allmachtig 
fiir. 

Die Erkaͤnntniß deineund meiner, fo aus deinen Wercken 
quilt, 

Womit deine Lieb’ und Allmacht aller Himmel Himmel fille, 

Wirckt, su deinen wahren Ehren, wabre Demuth, wabre Liebe, 

Wahre Sehnſucht, div gefallig, danckbar, froh und from zu 
werden ; 

Sie erzeugt zugleich die dir angenchmen Liebes-Triebe 

Gegenfunfern Neben⸗Menſchen. Kann denn wol auf diefer 

| Erden 

Ein GHtt-liebers Opfer ſeyn, als ein Hertz, das (eine Macht, 

Seine Weisheit, feine Liebe, in ber Creatur, erweget, 

Lind, in ihr, die Herrlichkeit ihres Schoͤpfers, mit Bedacht, 

Sieht, bewundert, ehrt, und frdlich feine Wunder Werleget 2 
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Alart. 


HG hatte P. S.. juͤngſt ſich vorgenommen, ſeinen Hund, 

Den treu⸗und muthigen Alart, recht voͤllig einmahl ſatt 
zu machen; 

Er wart, des Ende manden Biffen von dent, was auf der 
Tafel ſtund, 

: Nebſt weiß⸗ und (art Brodt ihm yu. Alart rig den gee 

| ſchloſſſen Rachen 

Bey jedem Wurf ſchnell von einander, ſchlang den erhaſchten 
Biſſen nieder, 

Ohn ibn gu kauen und zu ſchmeden/ und ſchloß den heiſſen Ra- 
chen wieder, 

Mit ſtarrem Blick nah mehr ſich ſehnend. Ich fab’ Alarts 
Betragen an, 

Daß er von aller Niedlichkeit der ihm gegoͤnnten guten Biſſen, 

Weil er ſie ungekaͤut verſchlang, nicht das geringſte muſte 
wiſſen. 

Ach/ dacht ich bey mir mit Betruͤbnis, ach leider! dag faft je: 

derermann 

Mit dem uns zugeworffnen Guten, ſo uns der Schuͤpfer hier 
beſchehrt, 

Und oft in — Maaß uns goͤnnet, recht eben wie Alart 
verfaͤhrt! 

An ſtatt uns an Geſundheit, Klugheit, Geld, Eht!, und noch 
piel andren Gaben, 

Die GHtt ang $f fo reichlch ſchenckt, in frochen — zu 
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Alart. 259 
Mn ſtatt des groſſen Gebers Gute und Mache und Weigheit gy 
entdecfen ; 
Mn ſtatt, fir die empfangnen Guͤter, erkenntlich froh und fromm 
J zu feyn; 
So ſchlingen wir, ohn Danck und Aumuth, was ung geſchenckt 
ſtets hungrig ein, 
Weil wir, in unterlaffucm Dencken, nicht hoͤren, ſehen, fuͤ⸗ 
len, ſchmecken. 
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Sinnlicher Beweiß daß GOtt in den 
Geſchoͤpfen zu ebren. | 


a twit in der Religion und unfrer beil’gen Bibel Lehren 
— koͤnnten unterwieſen werden, durch einen Ginn 
allein: durchs Hoͤren; 
So ſage miry zu welcher Abſicht der Schoͤpfer doch in dieſem 
Leben 
Der andern Sinnen SBunder « Gaben und taufend Borwirff’ 
uns gegeben, 
Als feine Weisheit, Macht und Liebe, in feinen wunderbaren 
Wercken » 
Mit Luft und mit Bewunderung, in heilger Mndacht yu bemer: 
cken. 
Sein herrlich Regiment in allem zu ſpuͤhren, ſhmecen, und 
zu ſehn, 
Und dergeſtalt mit Leib und Seele ſein Goͤttlich Weſen zu er⸗ 
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Wort des Schoͤpfers. 


S Gir finden in der Schrift: dag aller Himmel Pracht 
Sey durch das Wore des HErra — 

Und alle feine Heere, 

Als Sonnen, Welte, Land und Meere, 

Durch feines Mundes Geift. Iſt diefes wahr, 

Wie es unfireitig ift; fo folget diefes Flar: 

Man ficht an einen jeden Ort 

Much in der Creatur des HErrn, des Schoͤpfers, Wort. 
Es hat nicht aufgehirt. Gein Dore fann nicht vergehen, 
Wie eines Menſchen Wort, das, gleich wie cin Geſchrey, 
Dahin, vorbey. 

Es (halt in Ewigkeit. Wenn ich dief wberlege 

Und Ehrfurcht voll dieß groffe Wore ertvege ; 

Go kommen mir 

Der Ereaturen Heer’, als Lettern, fiir, 

Die GHtt fo wunderbar gefiget, 

Worinn der Sinn des Schoͤpfers lieget, 

Und worinn mehr, als man wol, leider! meint, 
Der GOttheit Weſen glaͤntzt und ſcheint 

Bil man denn nun, bey fo beſtalten Sacheun, 

Nicht vom Gewohnheits⸗Schlaf erwachen? 

Will man, gu unfers Schipfers Ehren, 

Sein ewigs Wort nicht ſchallen hoͤren? 

Will man die ſchoͤno Schrift die wunder⸗wunder (hin, 
Nicht beffer, als bisher, mit Luff und Andacht ſehn? 
Will man den Innhalt nicht verſtehn, 

Der anders nichts als bruͤnſt'ge Triebe 

Gon einer ewig⸗ weiſ⸗ und ewig maͤcht'gen Liebe ? 

Wk WM 
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Betrachtung unferer Seelen-Krafte, 


Wnfre Geele ſcheint cin Weſen, 
e/ Uns von GOTT dazu erlefen, 
In den tounderbaren Wercken 


Seine weife Macht su merken, 

Seine Liebe su empfindeny 

Seine Wunder anjufehn, 

Seinen Namen gu erhoͤhn; 

Aber, was er fey verſtehn, 

Seine Wege qu ergruͤnden, 
Seine Fihrung, Eigenſchaft, 

Zweck und Regiment su faſſen; 
Ueberſteiget ihre Kraft 

Und fie mug es unterlaſſen. 
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Der 


G2 o Ge 3 
Der Traum. 


ch lag, voll ſchwartzer-bittrer Sorgen, 

Fn eines Kerckers Gruft und dunckler Nacht verborgens 
Die Feffel druͤckten mich; dod) mehr noch, als die Bande, 
Die Furcht der kuͤnftigen Verachtung, Straff’ und Schande 
Da dacht' ich, welch cin Schag die guͤldne Freyheit fey. 
Ich that die Mugen auf, und fand mich wuͤrcklich frev, 
Gon aller Furcht erloͤſ't, von aller Pein genefen;. 


Denn meine Noth, (GOtt Lob) war nur ein Traum getvefen, 


Ich dandte billig GOtt. Doc dade ih nod daben, 

Hb etwann die Melandoley , | 

Womit ſich viele Geiſter qualen, 

Nicht einem ſchweren Traum der Seelen 

Gar fuͤglich zu vergleichen ſey? 

Rod mehr: ob nicht ein Traum uns koͤnn' ein Vorbild geben 
Gon einer Seelen-Pein, fo gleich nad diejem Leben? 
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264 Eigentliche Ebre 


Eigentliche Ehre des Schoͤpfers. 


nmoͤglich kann id) mich entlegen, : — 
Zu unſers groſſen Schoͤpfers Ehr', 
Von ſeiner Ehre noch was mehr, 
Als biß dahero, zu erwegen. 
Ru GOttes Chr’ iſt jedermann, 
Wie uns Vernunft und Schrift berichtet, 
So viel man immer weiß und kann, 
Nach aller Moͤglichkeit verpflichtet. 
Allein, bedencket man es recht, 
So ſcheint das menſchliche Geſchlecht, 
Durch ein id) weiß nicht was verfuͤhret, 
Und, blos aus Eigennutz getrieben, 
Statt Ehre, dic nur GOtt gebuͤhret, 
Nur in der That ſich ſelbſt su lieben, 
Man glaubt, daß man den Schoͤpfer ehrt, 
Wenn man ihm danckt, daß er uns naͤhrt, 
Wenn man oft eine Predigt hoͤrt, 
Wenn wir, aus bruͤnſtigem Verlangen, 
Die Seeligfeit dort. su empfangen, 
Und etwan, bier auf diefer Welt, 
BequemlichEciten, Chr? und Geld, 
Mit sfters wiederholtem Beken, 
_ Bor ihn, zur Fruͤh- und Mittags-Zeit, 
Bald mit, bald ſonder Andacht, treten. 
Allein, wenn ich es recht betrachte, 
So ſcheinet dieſes eigentlich, 
Als ob hierin man mehr auf ſich, 
Als auf die Ehre GOttes, achte. 
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———— 


des Gd dpfers. 
Say wenn aud) etwas von der Ehre 


Fuͤr Gtt, in dem Betragen, waͤre 
Als nemlich: eine Zuverſicht, 
Das Gott uns alles Gutes goͤnne, 
Daß er allein uns helffen koͤnne; 

So iſt es doch die Abſicht nicht, 

Als welche, wenn mans recht ermißt, 
Auf uns faſt blos gerichtet iff. 

Denn koͤnnten wir in dieſem Leben 

Uns alles Gute ſelber geben, 

Sp frag’ ich dich, ob nach der Weiſe, 
Wie wit gewohnt an GOtt su dencken, 
Man dfters, gu des Schipfers Preife, 
Ihm Dane und Ehre wuͤrde ſchencken? 
Du wirſt mir, leider! zugeſtehn, 

Es wuͤrde felten gnug gefdebu. 
Hieraus nun kan man deutlich ſehn, 
Wenn wir den Schoͤpfer ehren wollen, 
Daß wir unwiederſprechlich ſollen 


Uns mit weit mehrerm Ernſt beſtreben, 


Der Seelen edelſt' Eigenſchaft, 
Die ihr verliehne beſte Kraft, 
Das Ueberlegen und das Dencken 


(Weil man den Schoͤpfer ſelbſt ohn fein Geſchoͤpf nicht Beh) 


Mit treu⸗ und redlidhem Gemith 
Auf feine Ereatur gu lencken, 


As deren Schinheit, Ordnung, Pracht » 


Am ailermeiften feine Macht 
Und feine Lieb’ und Weisheit weiſen, 
Um ibn am wuͤrdigſten zu preifen, 
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266 igentlide Ehre 

. Bann tv tir, wie wir ja billig ſollen, 

Bas GHtes Ehr'? erkennen wollen, 

Und worinn ſie beſteh'? ergruͤnden; 

So macht uns die Erklaͤhrung zwar, 

Die tir im Catechiſmo finden, 

Es siemlich deutlich offenbar, . 

Da wir darinn erbaulich leſen: 

Man ehre recht des Schipfers Wefen, 

Wenn wir auf feine Gite bauen, 

Ihn lichen, fuͤrchten, ibm vertrauen. 

Dieß faſſet alles, das iſt wahr, 

Und machet unſre Pflichten klar, 

Doch, da es etwas algemein, 

So wird nod zu erklaͤren ſeyn 

Die Urſach, und wie ſehr GOtt wehrt, 

Daß man ihm traut, ihn liebt und ehrt. 

Wir koͤnnten auſſer GOttes Wercken 

Richt einſt der GOttheit Weſen mercken; 

Dem Geiſt zeigt das Geſchoͤpf allein: 

Es muß ein GOtt, ein Schoͤpfer ſeyn! 

Ja dieß erklaͤhret noch dabey 

So wol daß als auch was er ſey. 

Noch mehr, nur dieß zeigt, daß er wehrt, 

Daß man ihm dient, ihn liebt und ehrt. 
ES Fann Fein wuͤrdiger Begriff von _ feya 

Als diefer blos allein, | 

Wenn unt erFannte Creflihfeiten , 

Und nad) Defdhaffendeit der Vollenkommenheiten, 

Man jemand hoch in feiner Seelen (hage 

Und, — erkanntem Recht, ihn uͤber andre ſettt. 
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| des Schoͤpfers. 267 

Um Wolthat, welche man empfangen, | 
Iſt Dancken unre Pflicht inſonderheit; 
Um Wolthat hinftig yu erlangen, 
Wird das Geber gebraucht, mit hoͤchſter Billigkeit; 
Die Ehr' hingegen ift allein 
Blogs der Bewundrung Frucht. Muf welche Weife nun 
Kan jemand doch von uns bewundert feyn, 
Wenn man fein Wunder⸗wuͤrdigs Thun 
So viel nicht achtet, a 
Das mans ertveget und betrachtet? 
Des groſſen Schoͤpfers Thun find alle ſeine Wercke. 
Wenn ich dieſelbige nun nicht bemercke, 
Iſt auch zugleich des Schoͤpfers Macht 
Und Lieb' und Weisheit nicht bedacht. 
Einfolglich, wenn wir fie nicht ſchmecken, ſeh'n, und hoͤren, 
Da Gott nicht ohne fie gu ſehn, | 
Iſt es unmoͤglich, GOtt gu ehren. 

Hingegen ehrt man ihn, wenn ſeinent wegen nut y 
Aus Ehrfurcht, die man fuͤr ihn heget, 
Man gegen ſeine Creatur, 
Ein' Art Reſpect und Achtung traͤget. 
Wenn man fie, als von GOtt hervorgebracht, erweget / 
Worin er ſelbſt ein Bild von ſeiner Macht gepraͤget. 


Je mehr ich meinen Geiſt auf dieſe Wahrheit amie 
tind auf die Wichtigheit derfelben, dencke; \ 
Je mehr entdecket fidh in mir. cin Helles Licht, 

Das ung fo gar nebft der, wie ané gebuͤhret, 
Den Schoͤpfer yu erhoͤhn, zugieich noch auf die pfliht / 
Wie man den Nechſten liebet / bret 


268 | Eigentliche Ehre 
Wer den Zuſammenhang recht eigentlich 
Yon diefer Lehr’ erweget, der befindet, 
Dak auch) die Naͤchſten⸗Liebe ſich J 
Auf Goͤttlichen Geſchoͤpfs Betracht⸗ und Achtung gruͤndet: 
Ung iſt, als cine Pflicht, befoblen, | 
Daf man den Rachften lieben foll 
Der Grund von diefer Pflicht it, daß er ja fo tol, 
Als wir, von eben dem den Urfprung hergenommen, 
Bon welchen wir gefommen. 
Des Naͤchſten Coͤrper ift fo kuͤnſtlich, als der deine; 
Mit deinem ſtammt ſein Geiſt aus einer Quelle ” . 
Er ift zu unfers Schipfers Chr’ 
Ein Werckzeug ja fo tol, als wie du felber biſt; 
Dein Wefen iff nidht beffer, als das Seine. 
Betradteten wir ihn als GOttes Creatur, 
Wie er ja wuͤrcklich if; 
Und waren erft gewohnt, den Schoͤpfer in den Werden, 
| Nad unfrer Schuldigkeit, mit Ehrfurcht, zu bemercken: 
So wuͤrden wir, dadurch geruͤhrt, nicht nur 
Des Naͤchſten Leben ihm nicht mehr verleiden, 
Ihn weder haſſen noch beneiden, 
Ihn nicht verfolgen, nicht verfluchen, 
Wie leider oft geſchicht: o nein, vielmehr 
Wuͤrd jeder. felbft des Schoͤpfers Chr’, 
Den Naͤchſten hod zu achten, 
dud) in der Machſen kiehe (aden, 


rr 
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des Sahͤpfers. 

Begreifft ihr nun hieraus, geliebte Menſchen, 
Was an der Creatur Betrachtungen gelegen? 
Da nicht nur unſre Luft, da nicht nur unſre Pflicht, 
Da felbfi der GOttes⸗Dienſt, wenn mir es recht erivegen 
Mit felbigen vereint. 
Verſchmaͤht den Strahl dod nicht, der euch ſo helle ſcheint! 

Nimmt man nun, wie man ſoll, des Schoͤpfers Liebe, 

Macht, 

Und Weisheit uͤberall in dem Geſchoͤpf in Acht; 
Wird man des Hoͤchſten Ruhm am wuͤrdigſten vermehren, 
Und dieß heißt eigentlich allein, den Schoͤpfer ebren, 
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Die Seiffen-Blafe. 


Sis don meinen Soͤhnen einer neulich Seiffen-Blaſen 
" * machte, 
Und ich Ste den Betrieh feiner Einfaͤll' anfangs lachte; 
Ward ich endlich, da ereine, die vor andern groß und Flar, 
Und von wandelbaren Farben unbeſchreiblich herrlich wary 
Durch den wunderſchoͤnen Glang, der recht nnvergleidlid ſchoͤn, 
Faſt gestoungen, mit Bedacht, ihre Schoͤnheit amuſehn. 
Ich erſtaunte, wie ich hier ein ſo bunt- gefarbtes Licht, 
Yn faſt uͤber⸗ird'ſchem Schimmer, cin faſt brennend Robt, ein 
Gruͤn, 
Das der reineſten Smaragd, fo wie jenes den Rubin, 
Wuͤrcklich uͤbertraf, erblickte. Aber cin Sapphirner Schein 
Und cin helles Purpur⸗Feuer, eine mehr als guͤldne Glut 
Rahn, mit cinem ſchnellen Wechſel, augenblicks die Stellen ein, 
Dic erſt grin und roth geweſen. Ju dem Slang, der nimmer 
rubt, 

Sah ich mit erſtarrten Blicken, als im Diamantnen Spiegel, 
Himmel, Erde, Haͤuſer, Feuſter, Walder , Felder » Thal und 
, Huͤgel 

Sich in ſchnellen Farben bilden, als ein neues Wunder, an, 
Welches alles uͤbertraf, was man ſeh'n und dencken kann. 


Alles ſtand in /buntem Schimmer, alles war gedoppelt 


| ſchoͤn/ 
Weil, was auf der obern Flaͤche, fic) auch auf der untern wies, 
Und, als wic die Luft im Waffer, alles doppelt feben lief; 
Formen , Sarben, Glantz und Licht waren rund, aud hohl yu 
ſehn. 
Mich beduͤnckt, indem ich ſcharf auf die Farben in der Naͤhe, 
Mit geſchaͤrften Blicken, ſehe; Daf 
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Die Seiffen Blafe. 271 
Dap ich eine nad der audern kommen, (deinen und vergehn, 
Und , an ihren vor'gen Stellen, audre ſchwinden ind entſtehn/ 
Lind auch die ſich aͤndern , finde. Weil faft nichts beftindig ſtund; 
Was erſt weis war, faͤrbt ſich gruͤn; dieſes roth; das rothe bunt; 
Denn erſchien das weiſſe wieder, und die Aenderung war ſchoͤn. 
Diieſer Kugel Farben-Weehfel kam, wie ichs bedachte, mir 
Recht, als unſer Zeiten⸗Wechſel auf der Erden-Kugel , fur; 
Da im Sommer, Herbſt, und Winter und in dem bebbumten 
Lentzen, 
Gelb und Roth und Weis und Grin, wechſels Weife, lieblich 
glaͤntzen. 
Alle Jahres ⸗Zeiten fi ſi nd auf der Welt zu gleicher Zeit, 
Und ſie aͤndern ihren Ort zwar in mindrer Schnelligkeit, 
Aber doch auch ſchnell genug. Ferner ward ich noch gewahr 
Wie von allen Elementen gleichfals die gebierte Schaar 
In dem kleinem Raum ſich zeigte. In dem Gruͤnen, in dem 
Blauen, 
In dem Weiſſen, in dem Rothen, war die Erde, war die Sih 
War die Luft und war die Glut, 
In befonderm Slang, su ſchauen. 


Durch den bunten Wander - Schein und burd) gleichſam 

bunte Flammen 

Inniglich geruͤhret. zog alsbald meine Seele gantz, 

Und mit allen ihren Kraften, in mein Auge ſich zuſammen 

Welches/ mit geſchaͤrftem Blick, den durchſicht'gen Kreis bat 
drang. 

Wie fie: nun / /halb ſelbſt verklaͤhret, gantz im Lichte ſchwebt', 
zerſprang | 

Alles: Kugel, Glantz, Figuren, Glut und Schimmer, Farb' 
und kicht. 
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272 Die Seiffen: Blaſe. 


Ich erſchrack, da, ſtatt des Glaͤntzens und ſtatt eines hellen Gite, 

Blick und Seele, wie der Blitz, in ein dunckel leeres Nichts 

Ploͤtzlich ſich verſencket fand. Dieß zeugt' ernſtliche Gedancken; 

Und auf einem neuen Wege fand ich eine neue Spur, 

Durch die ſo veraͤnderliche, als beſtaͤndige, Natur, 

Zum unwandelbarem All, der ohn End’ und ſonder Schrancken. 

Was bey ung der Blaſen⸗Kreis, iſt fuͤr GOtt der Kreis 

der Erden, 

Aller Irrſtern' Kreis und Circkel, ja der allgemeinen Welt, 

— Groffer Circkel, den ev ſchuf, den er, durch ein Wort ließ werden, 

Und den blos fein Wil allein, und fein groffes Wort erhaͤlt; 

Aber den auch blogs * Wort ſchnell zertheilen, ſchnell zerſpren⸗ 
gen, 

Schnell veraͤndern, fuel — in ihr vorigs Chaos men⸗ 


Ja (wie Blaſen gar vergehn) gar * Hichts verwandeln kann. 

Dieſes iſt unwiederſprechlich; darum wenn wir Blaſen ſehen, 

Pie bald in vollfommner Ruͤnde, Farb' und Glantz ſtehn, bald 
vergehen, 

‘Usd in einem om zerſtieben „denck cin jeder doch daran! 
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Her Geruch. 


C5: wie durd den Schall die Luft bald harmoniſch zugericht, 
Bald su Fugen Wartern —— wie ſie hell wird durch ein 
icht 
So wird durch den reinen Balſam, der-aus bunten Blumen 
ſteiget, 
Sie, durch ein unſichtbar Licht, hell. Ich hoͤr', dap etwas ſpricht, 
Und ein ſuͤh, harmoniſch Weſen meiner Seele deutlich zeiget, 
Welches mich durch Luſt zur Andacht, ſonderlich zum Daucken 
treibt 
Und, mit bunten Lettern, gleichſam dieß in meine Seele ſchreibt 
Unſer Geiſt Fan im Empfinden, zu des groffen Schoͤpfers Ehren, 
Wenn ſie nur bedachtſam riecht, deutlich dieſe weiſen Lehren, 
Aus der Blumen leiſen Sprache, wie aus allen Dingen, hoͤren. 
Lieſt die Seele durchs Geſicht; ſtellet fie ſich durch das Ohr 
Wenn fie treue Lehrer hoͤret: Grog iſt unſer Schoͤpfer! vor; 
Riecht fie eben dieß in Blumen. Denn die wolgemiſchten Saͤfte 
Und des kuͤnſtlich⸗ dlen Werckzeugs unſerer Naſen ſcharffe Krafte 
Zeigen,/ wenn Man es erweget, ja ſo deut⸗ als lieblich an, 
Daf vom Schoͤpfer alles ſtammet, aus ſich ſelbſt nichts werden 
kann. 
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Rothwendigkeit auf die CLreatur 
LS a. zu achten. 

GSS fonder Licht, ob er gleid) noch fo (ony ’ 

Die Augen Feinen Edrper ſehn; 

Und wie aud, fonder Gegenfhlag 

Der Cirper, man das Licht ſelbſt nicht gu febn vermag: 
Go fieht man, fonder GOtt, aud) feine Creatur 

Und, fonder Creatur, vom Schoͤpfer keine Spur. 
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Allgegenwart des Schoͤpfers. 


as mich faſt aus mir ſelber ſetzt, iſt von dem Schoͤpfe 

yy die Idee, : 

Den ich fo kenntlich im Geſchoͤpf, und, in der Unermaͤßlichkeit 

So twunderbar verborgen > febe. 

Es ift derfelbige gu gleicher Zeit 

Bekannt und unbekannt, verdeckt und klar, 

Verborgen und auch offenbar 

Doch uͤberall Anbethungs-wmirdig. Er iſt uns allen nah und 
3 . *. ferns 

Als HErr und Herrſcher aller Herr'n, 

Enthalt ſich ſeine Groͤßd' und Vollenkommenheit 

In ſeiner Unbegreiflichkeit. 

Er ſpricht allein mit uns und zeigt uns ſeine Spur, 

Durchs Mittel ſeiner Creatur, 

Die allenthalben von ihm ſpricht, und nie von ſeinen Weſen 

ſchweiget ; 

Die iſt der Spiegel ſeines Weſens, der aller Orten iba ung 





zeiget. 
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Sc ein nenes Wunder der formirenden Natur! 

| Mbermabl cin neues Meer von befondern Seltenbeiteny 

Welches alle, die es ſehn, gang auf eine neue Spur 

Zu der weiſen Macht des Schoͤpfers, die ‘gang unerſchoͤpflich, 
leiten 

Und zur Andacht bringen Fanny ja zur Andacht — mug! 

So faft vor Verwundrung ſtarr, rief ich, alé mein Julius, 

Der mein vierter Sohn, mir juͤngſt etwas, ſo er abgepfluͤcket, 

Voll Verwundrung uͤbergab. 

Dieß war eine Saamen⸗Huͤlſe, recht veiwunderlich geſchmů⸗ 
cket, — 

Recht verwunderlich gebildet, von ſo ſeltzamer Figur, 

Dag ich nie dergleichen fab. Welches, da ich weiter dachte, 

Mich auf einen neuen Weg in das Reich der Creatur, 

Und zu einer neuen Werckſtatt voller neuer Wunder brachte, 

Wo hinein ich biß daher, leider! gar nicht hingekommen, 

Weil ich, durch Gewohnheit blind, nichts davon in acht gt. 

| nommen. 

Dieſes war nun die Betrachtung, auf wie wunderbare Weiſe 


Dod) der Finger der Natur fo gar kuͤnſtliche Gehaͤuſe 

Fuͤr der Pllantzen Saamen baut. Es iſt in der That = 
glinblidy 

Ja warhaftig nicht begreiflich, und hod) weniger beſchreiblich 

Die Veraͤndrung der Figureny die in ihnen wunderſchoͤn, 

Wann wir fi genau betrachten, und mit Ernft beſehn, gu feu. 

Von 
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Kon des Saamens Formen ase id) jetzo nichtes ſchrei⸗ 
: F ae en, 
Mod viel minder von dem Weſen, das, wie Wenig man es 
glaubt , | 
Immer der Vernunft verborgen, ein Geheimniß ift und bleibt s 
Sondern nur, bey der Gehaͤuſe toundersvollen Bildung bleiben. 
Es ift wahr, der Blomen Bildung, ihr verſchiedliches 
— Gepraͤnge / 
Ihre ſchoͤn⸗ ſormirten Blatter, ihrer Farben Schmuck und 
Menge 
Sind mit Recht bewunderns⸗wehrt: aber, zu derſelben Zeit, 
Da die ſpielende Natur ſolcher Wunder Lieblichkeit, 
Mit geſchaͤft gen Fingern bildet, iſt fie noch auf eine Pracht / 
Die nicht minder kuͤnſtlich ift, als die Blumen ſelbſt / bedacht : 
Zum Beweis, tie an Erfindung fic fo unerſchoͤpflich veidhy 
Und wie ir zu heer Abſicht aller Stof gerecht und gleid). 
Seh ih, mit fo vieler Muͤh, aus fo viel verſchiednen Sachen, 
Menſchen, gu dem Schnupf⸗Toback, mancherley Behaͤlter 
machen/ 
Von verſchiedenen Figuren; muß ich ihrer wahrlich lachen 
“Benn ich dene auf wie viel Arten, von nur einem Stoff 
alleiny 
Die Behilterchen des Saantens kuͤnſtlich zugerichtet ſeyn. 
Viele Gaamen-Hiilfen gleidhen neuen Blumen, welche man 
Mit den erſten Blumen felber oft an Kunft vergleiden Fann. 
Viele gleichen Fleinen Crauben; andre Sternen; viele Hire 
) nern; 
Viele Kugeln, andre Strichen; bald Quadraten, kleinen 
Koͤrnern; 
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ald find Ge gedeeh, Gold lang; bald gleiGt cued ner Ga: 
bel; 

sSenes ift recht wie ein Pfeil; dort wie eines Storchen Schna⸗ 

bel; 

Dieſes zieren —* Spitzen; dies iſt rauch und jenes glatt; 

Das gleicht einer kleinen Blaſe; das iſt dicke, dieſes platt 

Und fo duͤnn, als cin Papier; kegel⸗foͤrmig, eng’ und weit, 

Dicht, durchſi chtig krumm und eckigt, Schnecken-⸗ formigy 
ſpitzig, breit. 

=n verſchiedne sare und weid), fanft, gelind und biegſam 
ſeyn; 

Sqhrencen andre ſich nicht nur in ſehr harten Kernen ein; 

Sondern, wie die Dattel⸗Kerne, ſind fie ſelbſt ein harter Stein. 
Viele ſieht man in dem Kelch, viele bey der Blumen Spitzen, 
Andre wieder an der Wurtzel, an den Stengeln andre 7 figen. 
Viele find in Kaͤtzgen, Kolben, ja in Bkatter felbft geſenckt, 

Dieſe von gefarbten Hauten, die von Blafen, eingeſchrenckt. 
Mur allein vom Klee gu ſprechen, {ah ich juͤngſt, in einem 
Garten, 

Von gantz unterſchiednen Formen, ihrer auf die ſechzig Arten, 
Wovon viele Kugel⸗foͤrmig, andre ringsum Spitzen-⸗reich, 
Viele Schmetterlingen⸗Fluͤgeln, viele Schnecken⸗Haͤuſern 

gleich, 
Viele voll verwirrter Stacheln, wie ein kleines Stadhel- 
Schwein, 
Viele Rollen vom Toback, viele Cronen aͤhnlich ſeyn. 
Hier ſieht man aus einer Blum' eine nette Spitze ragen, 
Die ſich unterwaͤrts zertheilet, in vier halbe Circkel kruͤmmt, 
Welche recht verwunderlich, Leuchtern gleich, dazu beſtimmt, 
Daß ſie in vier runden Kugeln zierlich ihren Saamen trage 


“ 
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In verſchiednen findet many nicht ohn inniges Vergnuͤgen, 
Da ſie recht mit Sammt gefuͤttert, und aufs weichlichſte bee 

* hahr't, | 
Nicht allein das Saamen⸗Koͤrnchen vor Gefahren tool vere 

a wahrt; 

Sondern man ſieht ibn daria, recht als wie auf Polſtern, lie: 
} gen. 

Miele, die aus Federgen, einen Schloßwerck gleich , beftehu, 
Siehet man, um ihren Saamen allenthalben binjubringen, 
Wunderbarlich, wenn fie reif pliglicy von einander {pringen. 
Sie find gleichſam recht bemuͤht, ihre Kinder. felbft su ſaͤrn, 
Wie die Balfamina thut: jay teas mid) nod) mebr ergebet 
Und voll frilider Bertoundrung Sfters in Erftaunen feget 

Ct ein Bluͤmchen, welches ſich gleichſam felber Fluͤgel ſchafft, 
Lim an manchem Ort gu bluͤhen. Wenn die. rechte Blume 

| fallt y 
Wird uns gleich , aus vielen Bluͤmchen, eine neue, dargeficllé. 
Feder Saam-Korn y deren man dfters ber hundert findet, 
Traͤget einen zarten Stengel, dev fich oberwerts verbreitet, 
Und, mit gleid)-geteilten Spigen, ſich in netter Ordnung 

. J ruͤndet. 

Aus der Menge dieſer Bluͤmchen wird ein rundes Gantz be⸗ 
| reitet, 
Eine {chine weiffe Blume seiget ſich, zu unfree Luft, 
Die uns aber, weil wir fie nicht des Anſehns tourdig achteny 
Und (nur Kinder ausgenommen / die fie dann und’ wann bee 
J trachten) 
Nicht beſehen, nicht erwegen; meiſtentheils nur unbewuſt, 
Ja faſt wie verachtet bleibet. Wilſt du ſie, mein Leſer, ken⸗ 
ten 
Hix! es ift die gelbe Blume, die wir Butter-Blume nennen, 
: S 4 Die 
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Die in Wiefen hanffig bluͤht, und auf allen griinen Raſen; 

Deine Kinder Haber fie oft gepfluͤckt und weggeblafen, 

Da du sugefehen haſt, und vermuthlid nicht entdeckt, 

Mit gebuͤhrender Betrachtung und mit billigem Vergnuͤgen, 

Was in diefer Blumen Bildung fiir ein weifes Abſehn ſteckt; 

Da die kleinen Saamen⸗Koͤrner, durch die Zafer, Fligel Fries 
gen/ 

Und, fo bald fie reif geworden, in die Luͤfte ſich erheben, 

Durch diefelbe fortgetragen, sftergs hin und wieder ſchweben 

Und fid * die leichtſte Weiſe, nach verfchiednen Seiten 
lencken, 

Wo fie fid), nach furger Zeit , wieder in die Erde fencken. 

Sage, forfhendes Gemiithe, zeigt nicht diefe Blum’ allein, 

Wie fo wunderbar der —— und wie blind wir Menſchen 
ſeyn? | 

Uber tweiter fort! wir muͤſſen von der Saamen ⸗Schachteln 

Menges 

Und von ihrem fo verſchiedlich dargeſtelletem Geprange , 

Dod nod einige befehn, Viele gleidhen ſchoͤnen Knoͤpfen, 

Viele gleichen an Figur nett-gedrehten Blumen-Cipfen ; 

Wie ich letzters mit Vergnuͤgen juͤngſt am abgeblibten Mab’ 

Daf deffelben Saamen⸗Huͤlſe allerliebft gebildet » fab. 

Das Gehaͤuſe, ruͤndlich lang, fiel ein wenig ſpitzig ab, 

Welches ihm denn die Gestalt ciner netten Waſe gab ; 

Sonderlich als ſich der Fuß unten etwas aufiverts beugte, 

Und fid) oben auf der Ruͤnd' ein faſt platter Deckel zeigte, 

Den cin nettes Sternchen ſchmuͤckte. Dieſer war nur gar zu 
ſchoͤn 

Nach der gößten Richtigkeit, Maaß und Zierlichkeit zu ſehn. 

Unter dem geſtirnten Deckel waren, auf beſondre Weiſe, 

Kleine Locherchen gehohrt in vollommen rundem Craͤyſe, 
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Diefe * ich, in der Ordnung, billig mit Bertounderung an / 
| Weil man eine weiſe Abſicht deutlich darin finden kann. 
Die bedaͤchtliche Natur hat ſie offen da gelaſſen, 
Daf der Saamen⸗Koͤrner Menge, welche die Gebdufe faſſen, 
Wenn fie reiff, nicht klumpen weife, fondern eintzeln, ſich we 
firenen , 
Und fic) felber fien Finnen. Wer dies Wunderwerd erivegt 
Und darin die Vor⸗und Abſicht des Natur⸗ Geiſts uͤberlegt 
Muß, in Demuth, Danck und Andacht, ſich des groſſen 
Schoͤpfers freuen. 
Ja nod mehr wenn in Gehauf’ er die nett⸗gewachſne Haut , 
Dic fie von einander fondert, in fo richt'ger Ordnung faut. 
Das Hydiferum verdient gleichfals, daß man es betrachtet, 
Und in (eines Saamens Hilfe etwas wunderlichs beachtet. 
Sie beſteht aus dreyen Cirkeln, welche voller netten Spitzen, 
Wodurch ſie den lieben Saamen fuͤr den Biß der Wurmer | 
ſchuͤtzen. 
Aber uͤber mehr alg alle werd’ ich fir Verwundrung ſtumm, 
In Betradtung deiner Huͤlſen, blaͤnlichtes Geranium! 
Dieſes fiehet eines Storchen Schnabel, Half’ und Kopf fo 
gleich, 
Daß man faſt nichts gleicher ſieht. Schauet man nun dieß 
Gebaͤude, 
Faſt erſtaunt, von auſſen an; iſts auch in ſich Wunder-reidy 
Und die innern Theile dienen uns zur neuen Augen-Weide. 
Die Figur iſt hinten rund und beſteht aus gruͤnen Blaͤttern, 
Die ſich einer Blume gleichen, von derſelben find bedeckt 
Mehrertheit fun braune Hilfer. Cin par Saamen⸗Koͤrnet 
ſteckt, 
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Recht verwunderlich verſchrenckt, in der hart⸗ und ſpitzen 
— Haut, 
Welche, wie geſaget, braun, und woran viel tauſend Spitzen, 
Die man gelblich, faft wie Gold, um die gantze Huͤlſe ſitzen, 
Und, nicht ohn Verwundern, fie, wie fie recht verbullet, ſchaut. 
Nimmt man fold ein trocknes Koͤrnchen, wirft daffelbig’ aufs 
Papier; 
So verurſacht dieſer Spitzen Menge, daß, bald dort bald hier, 
Dieſes Korn, als wenn es lebet, 
Sich beweget, faſt nicht ruht, und beſtaͤndig gleichſam ſchwe⸗ 
bet. 
An der Koͤrner Ober⸗Theil wird nun eine Spitz erblickt, 
Welche wol fuͤnf Zolle lang, dieſe nun find eingedruͤckt 
Und ſehr kuͤnſtlich eingefaßt in ein Staͤnglein, welches ſpitz 
Und ſo kuͤnſtlich zugerichtet, daß man es kaum glauben kann, 
Unten, wo der Koͤrner Ruͤndung, iſt es etwas eingebogen, 
Gleich darauf find in der Lange kleine Rieffelchen gezogen, 
Dic ſich immer vorwaͤrts ſpitzen. Durch die Bildung ſiehet man 
Anders nicht als einen Speer, oder nette Lantz, es an. 
In den kleinen Rieffelchen (drin der Koͤrner Spitzen paſſen, 
Die, bewunderns⸗wehrt, von innen mit dem allerzartſten Haar 
Gleichſam ausgefuͤttert find, weislich theils, theils gelb, und 
soar | 
Immer Fleiner und fubtiler, daß durchs Aug' es Faum ju 
faſſen) 
Bleiben dieſe Spitzen nicht: ſondern, wenn der Saamen reift 
Und die inure kleine Stange durch die Zeit ſich gnug geſteift, 
Biegen ſich die Korner ab, ſteigen aufwaͤrts, und formiren 
Einen groſſen Cronen⸗Leuchter, deſſen Arm' erſt feſte ſtehn 
Endlich aber, ja fo zierlich, ſich auf Schnecken Weiſe drehn. 


Welche 
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Welche Menge rother Kundpfe seiget uns der Spargel nicht 
Was koͤmmt uns nicht nod an Erbfen, und an andern yu Ge, 
ficht! 
Wirſt du nun, geliebter Menſch, durch dieß Wunder nicht bes 
. = Wwogen, 

Und zu dem, der ſolche Wunder einzig wircket, nicht gezogen, 
Dic ſich, nicht in Blum-und Saamen, ſondern in Gehaͤuſen 
“8 haͤuffen; 

Kann ich, worin deine Menſchheit recht beſtehet? nicht begreifſen. 
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enn das entſtandne Morgenroth die Schatten Weſten⸗ 
waͤrts verdrenget, 
Usb das Gethaute » feudhte Feld den erften Sonnen + Strahl 
empfinget , : 
Der ber die begraſten Wieſen, wie cine guͤldne Fluth, ſich 
legt; 
Virb Millouen reinen Tropfen ein himmliſch Glaͤntzen einge⸗ 
ss pragt. 
Zu Unfang ſieht man hohe Kraͤuter y und langen Graſes 
ſchwancke Spitzen, 
Durch die zuerſt empfundne Glut, nur eintzeln bin und wie⸗ 
/ der blitzen, 
Dif aiemach ein tauſend⸗ -farbigeund Diamanten ⸗ gleider 
Schein 
Des gautzen —— Flaͤchen decket: das Funckeln iſt iſt jetzt all⸗ 
J gemein. 
Man fiehet alle’ twas man fiehty in einem bunten Glange 
glimmen; 
Es ſcheint der halb entzuͤckte Blick su gleich gu gluͤhen und gu 
ſchwimmen 
In bunt gefaͤrbtem Feur und Waſſer, von welchem die ver⸗ 
einte Pracht, 
Durchs Aug' und Hirn, in unſre Seele den angenehmſten 
Eindruck macht. 
Den ſonſt kein Vorwurf wircken kann. Man wundre ſich hier⸗ 
| tiber nicht, 
Dak, da der Gonnen-Strabl im Thau fich recht als tvie cin 
Demant bricht; 
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Bud) durch fo (hin gefarbtes Glangen ſich unſer Geiſt in Luſt 
entzuͤndet; 

Da — in jedem Troͤpfgen Chau cin Brenn⸗und Zuͤndungs⸗ 
Spiegel findet, 

Ja da * in den klaren Cirkeln von unſrer Sonnen, toun, 
derſchoͤn 

Verkleinert zwar, doch auch vereinet, viel tauſend Sonnen⸗ 
Bilder ſehn. 
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er Sonnen ftrablend Licht brach durch bie reine Cuff, 
Kein ſchwebendes Gewoͤlck, Fein Nebel, Dunit, nod 
, Daft 

— bie Sapphirne Tieffe; 

Als eine laͤngſt vorher beſchriebne Finſterniß 

Den ſonſt gewoͤhnlichen Geſchaͤften mid entriß, 

Und nebſt noc andern mich auf eine Hoͤhe rieffe, 

Die Bayer, dem davor Fein ſchlechter Danck gebuͤhrt, 

So nuͤtz⸗als kuͤnſtlich aufgefuͤhrt, 

Woſelbſt bald durch cin. Glas fo durch den Dampf vom Licht 
Gecchwaͤrtzet; bald durch eins, fo blau war, mein Geſicht 
Geſtaͤrckt, und idy dadurch im Stande twar , 

Die Glut der Sonnen angeblendet, 

Mit fharfen Blicken, anzuſehn. 

Kaum hatte die Minute fi geendet , 

Die ausgerechnet war, als wir, 

Bewundrungs⸗voll, auf dem Papier y 

Worauf der Sonnen-Bild durch kuͤnſtliche Chriftalen 
Im dunckeln Zimmer man bewundernd (abe falleny 
Schon von der Finfternif die erie Spur entſtehn, 

Den Rand fic) ſchwaͤrtzen ſah'n; worauf der Schatten ſich 





Vermehrt und mercklich wuchs , biß daß wir die Figur 


Des runden Mondes ſah'n, der, da er ſchwartz und dicht, 
Der Sonnen ſtrahlend Licht, 
Doch nur auf kurtze Zeit, entzog; 
Das denn auf zweyerley zu dencken mid) bewog. 
Zuerſt entſtand in meiner Seelen 
Ein bruͤnſtigs Andacht⸗Feur, ein Ehrfurcht polles Denden: 


Da 
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Da fo viel taufend Jahr fo groſſe Cirper ſich, 
Ohn im geringften je su feblen, 
In folcher ſteten Ordnung lencken; 
Wie madhtig, weife, groß und unveraͤnderlich 
Mug der, durch deffen weiſen Willen, 
Sie ihren feften Lanf fo ungehemmt erfilen, 
Der fie ans Nichts allein erſchuf, der fie allein 
Blos durd) fein Wort erhaͤlt, der ew'ge Schoͤpfer, ſeyn! 
Es fiel zugleich mir dieſes ein: 
Iſt etwas auf der Welt, ſo uns von unſerm Geiſt 
Was groͤſſers, und was GOtt fur Faͤhigkeit ibm ſchencket, 
Als cine Finfternif ung weiſ't? 
Da er, faſt auf cin Haar, wie ein Geftirn ſich lencket, 
Auf hundert Fabre (chon vorher fieht und gedencket, 
Heift alles diefes nichts, von ſolchen Finfterniffen, 
Gon der Planeten Lauf, Bewegungen und Drehn 
Die ſtete Richtigkeit fo gar genau zu wiſſen, 
Auf einen Augenblick vorher zu ſehn? 
Und war 
Auf fo viel hundert Jahr y 
Ja noch auf lingere Zeit, 
Ohn Dak tir im geringften fehlen? 
Wo hierinn keine Treflichkeit, | —— 
Kraft, Feur, und Vorzug unſrer Seelen 
Vor allen andern Thieren 
Unwiederſprechlich zu verſpuͤhren; 
So weiß ich nicht auf welche Weiſe man 
Sid einigen Begrif von Wahrheit machen Fann? 


Dard die Betrachtung froh, und recht aufs neu geſtaͤrckt, 
Verjag ich nicht allein 
Die eitele Furcht, wodurch bey Finſterniſſen, 
Durch Aberglauben tumm , ſich viele quaten muͤſen, 
Und blog aus Einfalt bange ſeyn: Es 
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Es fteckt gu gleich ſolch' cine Dunckelheit 

Ein helles Licht in meiner Seelen an, 
Daß ich nicht nur von meinem eignen Weſen 

Was groſſes mehr, als ſonſt, kann leſen; 

Sie zeiget mir zugleich noc) cine groſſe Lehre, | 
Zu aller Ding’ und meines Schoͤpfers Ebre, 
Und mady ic) mir hieraus die ewig-wabren Schluͤſſe, | 
Dag GHet der Sonuen, Mond und Welt regiert und lenckt, 
Und|oer sugleich auch uns fold einen Geift geſchenckt, 

Worin nur er allein der Weisheit Shak gefenct, 

Allein gelobt , geliebt » verehret werden muͤſſe. 
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WSS igh meines Geiftes Krifte 
Auf der Creaturen Pracht , 
Durch die Sinnen, gleichſam hefte, 
Ehr' ich den, der fie gemacht; 

Und es fcheint, als mann die Ehre, 
Die aus der Betradtung qvillt, 

Da fie mich mit Luft erfillt , 

Dir, o HERR! gefallig ware. 
Denn jemebhr ich fie befehe , 

Und in ihnen did) erhoͤhe, 

Je empfindlidher verſpuͤhre 

Und befind’ id), daß die Seele, 

In dev gang durchdrungnen Bruft, 
Ein unfidrbar Etwas rire; 
Daß fie mit befondrer Luft 

Suͤſſer Liebe ſich vermable y 

Die, von Andacht angeflamme 
Mus der Werke Schinheit ſtammt. 
Anmuth, dic fo ungemein, 

Scheint cin Gnaden-Lohn ju ſeyn/ 
Den Gott in fein Werck gefencket ; 
Und deny wenn man fein gedencket » 
Und fich wohl yu ſehn beftrebet , 
Man aus feiner Huld erhebet. 

In den Creaturen fteckt y 

Wenn man fie, dem HErrn jum Preife, 
Hoͤret, riecht, ſieht, fuͤhlt und ſchmeckt, 
Eine rechte Seelen⸗Speiſe. 

7 
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Nichts Fann fo die Seelen nabren, 

Als wenn wir in GOTTES Werden, 

Dag fie GHOttes Werk, bemercken, 

Im Geſchoͤpf, den Schoͤpfer, ehren. 
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Lob GOTIEGS, 


Ch cin cinkiges Geftirn y in des Himmels tieffen Hoͤhen, 
Wird es gleich in dunckler Nacht nicht von miei 
, angefehen , 

Flammt und gldnge darum umſonſt. Lieber Menſch, —* 
nicht 7 

Ob es gleid von Menſchen Seelen 

Nicht geſchicht; 

Dag Bewunderer dem Himmel » und GHtt Lob « Gefinge, 

; feblen. 

Millionen Creaturen, welche geiſtig, leben, ſchweben, 

Uſinchtbar um unſer' Erde, die des, Schoͤpfers Lob erheben. 

Say ſo wol danny wann wir ſchlaffen, als wenn unfer Auge 
wacht, 

Mit nie unterbrochnem Lobe, fo bey Tag', als bey der Nacht, 

Seben und bewundern fie feiner Wercke Wunder + Praht. 


NN — NGS ple 8 


ze S oy Dc Ves 





292 7 GZ jo PM 
Mlle Dinge haben zwo Seiten. 


SS 


— 


enn man, mit rechtem Ueberlegen, die Dinge dieſer 
Welt betracht't, | 

Go find fie das nicht, wag fie find; fie find das, wozu man 

fie macht. . | 
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Wunſch. 


ch GOtt, wie ſchoͤn iſt doch der Himmel? wie wunder⸗ 
ſchoͤn die gantze Welt? 

Die dein Verſtand und Will erſchaffen, die dein Verſtand und 
Wil erhaͤlt! 

Ach laß mich doch an dieſen Wundern, zu deiner Ehr', in 
tauſend Freuden, 

Durch alle Sinnen meinen Geiſt in froͤlicher Betrachtung wei 
den, 

Und die dadurch in mir gewirckte Vergnuͤglichkeit der regen 
Seelen, 

Die durch die Wirckung deiner Liebe aus aller Wunder Schoͤn⸗ 
Heit qpillt, 

Die, wenn ich ſie mit Luſt betrachte, mit Luſt mein gantzes 
Weſen fuͤllt, 

Zu deines groſſen Nahmens Ruhme, auch andern oft sur Folg’, ' 
erzehlen! 
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Hindernié am Wergniigen. 


OF ſehnt fic) unfer Geift vergnigt und froh gu ſeyn: 
Hiemit beſchaͤftigt fic fein reger Wunſch allein. 

Weil er nun keine Luſt an GOttes Wercken findet, 
Indem er ſelbige nicht achtet, I 
Und, durch Exempel blogs verfuͤhrt, fie nicht betrachtet; 
Was Wunder daß er ſich mit eitler Luft verbindet, 
Und in dev Leidenſchaft ein' Art von Luft fempfindet , 
Die voller Schmertzen ficckt, in welcher nimmer Muh. 
Koͤmmt, nebſt Exempeln nun, Gewohnheit auch dazu; 
So hindert die verbotne Frucht, 
Die Ehren-Geld- und Wollult- Sut, | 
Durch immer in fic felbft fic) mehrende Ideen, 
Dak wir nicht feben jf was wir fehen 
Daß wir, gu unfers Schoͤpfers Ehren, 
Nicht riechen, fuͤhlen, ſchmecken, hoͤren; 
Daß alles, was der Schoͤpfer wirckt und ſchafft, 
Uns nicht des Anſehns wehrt, uns unſchmackhaft 
Und recht veraͤchtlich ſcheint; das doch, wenn mans erweget, 
Der Anmuth wahren Kern in ſchoͤnen Schalen heget.. 
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Vermuthliche Beſchaffenheit der Seelen. 


nwiederſprechlich iff es ja, daß wir aus See? und Leib 
beftehen ; 
Der § Leib aus immer nenen Theilen; die Seele seuget fess 
Ideen. 
Wie nun der Leib von ſeinem Weſen durch Ausdunſt immer 
was verliehrt, 
Die Theilchen aber nicht vergehen, verweſen oder ſich zer⸗ 
reiben, 
Und ſtets dem allgemeinen — ſo gu reden, einver⸗ 
een; 
So ioeieet auch, daß unfre Seele beffandig cinen Abgang 
ſpuͤhrt, 
Durch ihrer Kinder, der Gedancken, verfliegende Vergeſſen⸗ 
heit, 
Die doch Fein voͤlliger Beweis von voͤlliger Vergaͤnglichkeit; 
Allein es duͤncket mich, ob hier mit Recht nicht dieſe Frag 
entſtehe? 
Ob nicht der allgemeine Stoff durch Kleinheit der Materie, 
Die immer ſeiner zu ihm flieſſet, in ſich ſich nicht verbeſſere? 
Imgleichen, ob auf gleiche Weiſe in der Natur das Geiſtige 
Sich, durch entſtandene Gedancken (von welchen, daß ſie 
nicht vergehen 
Und wir ſie zu erhalten faͤhig, in Schriften wir ein Beyſpiel 
ſehen) 
Auch, durch derſelben ſteten Zufluß, wo nicht verbeſſre, doch 
ſich mehre? 
Bey unſrer ſcheint es meiſtens, als ob es nicht unmoͤg⸗ 
lich waͤre. 
GQ a S 
4 Ver⸗ 


96 ole 
Vermahnung. 


aß die Erde noch ſo ſchoͤn, und voll bunter Blumen, gruͤ⸗ 
nen; 
Laß das Waſſer noch fo klar, ihrer Schoͤnheit Spiegel ſeyn; 
Laß noch ſo herrlich glaͤntzen ſelbſt der Sonnen Wunder⸗ 
Schein; 
Woju ſolt es einer GOttheit, die es ja nicht brauchet, 
Wenn in den Welt- und Himmeln Kraͤft' und Geiſtigkei⸗ 
ten waͤren 
Die an ſolchen, durch die GOttheit wunderbar formirten, 
Schaͤtzen, 
Faͤhig waͤren, ſich gu laben, fich su naͤhren, 
Zu vergnuͤgen, zu erqpicken, zu ergetzen, 
Zu bewundern / fie zu achten, 
Sie zu nutzen, zu betrachten? 
Hiedurch litte (von der Ehre nichts zu ſagen) GOttes Liebe, 
Welche ja ſein wahres Weſen. 
Liebe / fonder Gegenwurf, Fann ja keine Liebe ſeyn; 
Da uns GoOtt nun bloß allein, 
Daf wir fciner Vater⸗Triebe 
Alle moͤchten theilhaft feyn, : 
So gar wunderbar gemacht, 
Und fiir feiner Wercke Pracht, 
Nebſt dem Geift fie gu erkennen, 
Viele Sinnen wollen goͤnuen, 
Wollen wir denn unſre Pflicht 
Straͤflich aus den Augen ſetzen, 
Und uns, recht mit Vorſatz, nicht 
An der Liebe Groͤß ergetzen, 


Die 
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Dermabnung. 


Die er, in den fhinen Wercken, 
Uns fo vaterlid yu mercken, 
Und, wie brinftig er uns liebet, 
Ueberall zu fuͤhlen giebet 2 

Will man lieber ſelber leiden, 
Als von GOTT geſchenckte Freuden, 
Im Genieſſen, recht bedencken? 
Welche Thorheit! ſich zu kraͤncken, 
Und zugleich des Schoͤpfers Ehr’ 
Zu verringern! da vielmehr 
Wir an ſo viel tauſend Schaͤtzen 
Uns, mit tauſend Luſt, ergetzen, 
Und, ſelbſt in der Luſt den Willen 
Unſers Schoͤpfers hier erfuͤllen, 
Gegen ihn in Lieb’ entbrennen, 
Ihm gefallig leben Finnen, 
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Mubliche Ungewißheit. 


1 andern war id juͤngſt, der alten Weifen Lehren, 
Wie fie des weifen Millers Geit, 
Den man mit Recht die Zierde Hamburgs heiſt, 
Durd feine Lehrlinge liek oͤffentlich erklaͤren, 
Defchaftiget gewefen anzuhoͤren. 
Wie id) mich nun darauf allein befand; 
Was ich von ihm gehoͤrt, bedaͤchtlich uͤberlegte, 
Und in gelaffner Stil’ erwegte 
Die Mannigfaltigkit der Grillen, 
Die ſtets den menfchliden Verftand 
Gor dem erfillt, und noch erfuͤllen; 
Befiel mich cine Traurigkeit , 
Und drengte die verworrenen Gedancen, 
Mit ciner fehwargen Laft, aus ibren Schrancen ; 
Ich fuble cin wahres Hergeleid. . 
Das ganke menſchliche Geſchlecht 
Kam mir bejammerns⸗wehrt, und rede 
Erbarmung - wiirdig fir. 
Wir ſcheinen nichtes recht su faſſen, 
Wir ſcheinen all dem Irrthum uͤberlaſſen, 
Der uns bejiandig afft, 
Day von den Meynungen, die gank verſchiedlich ſcheinen, 
Hon welchen von der tveifen Shar, 
Die Halfte, daß fie wahr und Flar; 
Die andre, daß fie faſch und dunckel waren; meynen, 
Oft all’, und dennoch Feine wahr. 
Mir fiel hieruͤber ein: 
Es taͤuſcht anch mich vielleicht ein falſcher Schein. 
Ich kann ein Ding unmoͤglich wahrer halten, 
Als jeder von den Alten Das 
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Dasjenige, was er geglaubt, fur wahr, 
Fuͤr deutlich angeſehn und uͤberzeuglich klar; 
Db fie gleich alleſammt geirrt, 
Und ſich einander ſelbſt verwirrt. 
Nun ſind ſie weiſe ja, im hohen Grad, geweſen, 
Wovon wir Proben gnug in ihren Schriften leſen: 
Was uͤberzeugt denn mid), daß ich nicht irren koͤnne, 
Und daß ich gleichfals mich nidt von der Wahrheit trenne? 
Fa, dak die Nachwelt uns, daß wir in Irthum ftecken, 
Wie wir der Vorwelt es gezeigt, cinft wird entdecken? 
Der Zweiffel lift fich bald: Wir wiffen, 
Dag unfer Wiffen nichts, als Stuͤckwerck fey ; 
Und wir daber y. wie billig glauben muͤſſen. 

Nechſt dieſem ſteckt hierin noc) zweyerley: 
Die Ungewißheit aller Sachen, 
Beſinnen wir uns recht 
Soll billig gegen GOtt uns chrerbietig machen, 
Und voll Vertraͤglichkeit fuͤrs menſchliche Geſchlecht. 
Erkennet man, daß man nichts weiß; 
Gereicht es ja zu GOttes Preis, 
Weil man bey ihm allein die wahre Weißheit findet. 
Das andre, welches auch in der Erkaͤnntniß ſteckt, 
Iſt, daß, da man der Menſchen Schwaͤch' entdeckt; 
Bur Naͤchſten⸗Lieb' uns der Begriff verbindet: 
Denn fol mein Naͤchſter ſich mit meiner Schwachheit plagen; 
Warum will id die feine nicht vertragen ? 
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a 
————— Geringſchaͤtzung 


Geſchoͤpfe. 
VWe lange a a in deiner Lebens⸗Zeit 
Mit ſeh'ndem Augen blind, und. bleibft der Eitellkeit, 
Des Ucbermuths und der Gewohnheit Knecht 2 
Es (cheint cin Bluͤmchen dir gu ſchlecht, 
Ein Blaͤttgen ſcheint dir zu geringe, 
Ein Knoͤſpchen ſcheinet dir zu klein, 
Kein Graͤschen deines Geiſts und Denckens wehrt zu ſeyn; 
Dal doch dem allerkleinſten Dinge, 
Wenn man es mit Vernunft erwegt, 
Ein kraͤftiger Beweis vom Schoͤpfer eingepraͤgt. 
Laͤßt jegliches Gewaͤchs nun unſre Seelen, 
Wenn man nur ſehen will, den Schoͤpfer ſehn; 
So kann es folglich auch nicht fehlen 
Ihr muß aus jeglichem, Luft, Lieb’ und Lob entſtehn. 
Indem ein fic) alfo betragendes Gemuͤth 
Darinnen uͤberall cin Goͤttlich Licht entdecket, 
Fn allem feine Macht und weife Liebe ſieht, 
Und feine FreundlichFeit in allem ſchmecket. 
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GOTT allein die Ehre, 


(Si unfer GOTT in allen Dingen, 
So wie er wuͤrcklich thut, das Wollen und Vollbrin⸗ 





gen; 
Was ruͤhmt fich denn der Menſch, aud in den beſten Thaten? 
Da fie ja nicht durch ihn, durch GHet allein gerabten, 


*« hy ag” 
Niches iſt mein; 
Alles Dein s 
Dir allein 


HERR, foll Lob’ und Ehre feyn! 
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Seelige Betrachtung der Creatur. 


GSS find auf dem Bau der Erden dod vor Sunder! 
welche Menge — 
Lufterregender Geſchopfe! es iſt gl eichſam cin Gedraͤnge 
Irdiſch⸗Goͤttlichen Vergnuͤgens um uns Menſchen rings. 
umher, 
Wenn man fie nur mit Verſtand anzuſehn beſchaͤftigt war. 
Es hat (wenn mit den Gefchdpfen wir, im Brauch, den 
_ Schbpfer fugen, 
Und fie als fein Werk betrachten) jeder Vorwurf fein Vers 
: guiigen 
Feder Sinn fein Paradief.» 
Es iſt fonder GOtt Fein Himmel: doh, da GOtt aud in 
der Welt ; 
Iſt auch hier ein ird'ſcher Himmel denen Seelen vorgeſtellt, 
Welche, da fie ihren SGchipfer mit der Creatur verbinden , 
Shin su Ehren, Luft und Anmuth in den Creaturen finden. 
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Zufaͤllige Gedancken uͤber ein Thau⸗ 
Troͤpfchen. 


—58— ich, nach verſchwundner Nacht, 

WHY Siingft, im angeſtrahlten Thau, 

In der Tropfen Meng’ und Prache 

Tauſend Sonnen-Spiegel chau ; 

Zieht, vor andern, Blick und Sinn 

Ein ‘vor andern Helles Trdpfgen, durch fein Funckeln, gu ſich 
Hin; 





Da ih denn, mit Luft erfuͤllt, 

Nicht nur ein Flein Sonnen-Bild, 

Auf der Ruͤndung duffern Hohe, 

Als ein bligend Lichtgen, febes 

Gondern, da der Chau fo Flar, 

Wie die reineften Criftallen; 

Seh ich diefes Lichtgen gar 

Durch des Troͤpfchens Cirper fallen 

Auf cin nah gewachſnes Blat, 

Wo es denn verlaͤngt, geſpitzt, | 

Die Figur von einem Strable, der in langem Stride bligt; 

Dur das Blat gedruͤckt, erbalt. Wie ich ſolchen nun bes 
trachte, 

uUnd fo wol auf ſeine Sang’ y alg den runden Urſprung, achte; 

Tile von ungefehr mir bey: 

Ob dieß nicht vielleidht cin Bild ftrablender Cometen fey? 

Wie! gedadhe id), wenn der Cdrper der Cometen bey der 
Niinde 

(So tie ich bier in dem Tropfen, welcher gang durchſichtig 


finde) 
Et⸗ 
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Etwann aud) durdhfidhtig ware: und daß aus fo wie ‘id 
bier 
Auf dem glatten Tropfen ſehe, nur von einer Stel allein, 
Jn dem Wiederſchlage blog, von der Sonn’ cin Fleiner 
Schein r) 
Uns in unfer Yuge fiel , und dag etivann diefe Stelle 
Als wodurd der Sonnen Licht 
Nicht, allein die Flaͤche trift, fondern durch den Edrper 
bricht, 
An die Atmoſphaͤre ſchlaͤgt, und ſie auf die Weiſe helle 
Wie der Strahl das Blaͤttchen machte? 
Dieſes war es, was ich dachte,. 
Und vielleiht nicht ungereimt , 
Wenigſtens koͤmmt mir es fur, 
Daß aus der Betrachtung hier 
Eine groſſe Lehre keimt: 
Dem Schoͤpfer faͤllt ſo wenig ſchwer, 
Ein Sternen⸗ und Cometen-Heer, 
Als einen Tropfen Thau, zu zeugen. 
Laßt dieß uns einen Antrieb ſeyn, 
Vor ihm und ſeiner Macht allein, 
In tieffter Ehrfurcht, uns zu beugen! 
Kann etwas auf der Welt, su GOttes Ehre, 
Ein wuͤrdigs Bild von ſeiner Macht uns zeigen, 
Kann der Verſtand zu ihm auf eine Weiſe ſteigen; 
So iſt es warlich dieſe Lehre. 
Ach! laßt ſie unſerm Geiſt doch einen Spiegel ſeyn / 
In welchen er, von heil'gem Schrecken 
Und wahrer Ehrfurcht angefuͤllt, 
Der GOttheit ſonſt nicht abzubildend Bild, 
Mit Augen der Vernunft, im Glauben, gu entdecken, 
u 


ber ein Thau ⸗Troͤpfgen. 
Zu feben fabig iſt. Nichts Fann ihn mehr erheben 
Und nichts Fann aad mehr Croft, mehr Zuverſicht, 
Daf er uns helffen Fann, tenn er nur willy ung geben. 
Beweiſet es nun gleich, dag er auch wolle, nicht; 
So gicht uns ja davon den beften Unterridt , 
Daf er in feinem Wort und unfre Seelen fhriebe : 
Det GOTT, der alles Fann, ift auch die ew’ ge Liebe! 


mew 


wil 
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Aurikeln im Herbſt. 


udem ich juͤngſt im Herbſt erblickte, 
Wie, auf das neu, des Gartens Flur 
Manch bunt Aurikelchen, als wie im Fruͤhling, ſchmuͤckte; 
Ergetzt' ich mich daran. Es ward mein Blick nicht nur, 
Durch ihre WiederFunft, geruͤhrt; 
Die Seele ſelber ward, fuͤr Luſt, die ſie verſpuͤhrt, 
Bewegt, erfuͤllt und eingenommen. 
Ich hieß das Bluͤmchen ſanft, in meinem Sinn, willkommen! 
Und fielen, bey der Farben buntem Schein / 
Mir die Gedancken ein: 
Es kommt. dein wiederhohlter Flor 
Mir gleichſam vor, 
Als wenn, vor andern Blumen allen, 
Ein ſtarcker Trieb in deinen Roͤhren, 
Den Schoͤpfer der Natur zu ehren, 
Geliebte Blume, muͤſſe wallen. 
Es ſcheint ob hoͤrt' id dich, mit bunten Lippen, ſagen: 
„Noch eh die lange Winter⸗Nacht 
„Mich ju dem langen Schlaf gebracht, 
„Will ichs vorher noch einmahl wagen, 
„Und, GOtt sum Ruhm, nod einmahl Blumen tragen. 
„Vielleicht geraͤht mein ſpaͤtes Bluͤhen mehr, 
„Als meine Bluͤth, im Fruͤhling, GOtt zur Ehr! 
„Vielleicht wirft mancher Menſch aufmich mehr, als e 
„So Blick als Sinn! 
Vielleicht Fan ihn mein frembd⸗und unverhoftes Biden 
„Zu einiger Betrachtung, ziehen 
„Und ſeinen Geift durchs Ungewohnte lencken, 
ꝛw⸗ fein-und meinen HErrn gu dencken! 
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Sa, du Haft recht, gcliebtes Bluͤmchen, ja! 
Du haſt nicht mid allein / 
Durch deinen unverhoften Schein, 
Aufs neue zur Aufmerckſamkeit gebracht; 
Ein jeder faſt, wie ich mit Freuden ſah, 
Yon Neuigkeit bewogen, 
Ward, durch geheimen Zwang, zu dir gezogen, 
Und nahm der ſchoͤnen Farben Pracht 
In dir, mehr als vorhin in acht. | 
Ud! moͤchte doch dein loͤblich Bhif'n und b Gruen, | 
Mit deiner frib-und ſpaͤten Zier, : 
Geliebtes Bhimden, denn and) mir 
Zu einer Folge dienen!. =. a , * 
Ach, moͤgte mich dein Beyſpiel lehren, 
Den Schoͤpfer der Natury fo fruͤh als ſpaͤt, gu —— 


ae 
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a ae 
Sonnen⸗ Lcht. 


os Herbſt, bey einer inehrentheils bedeckten und bewolck⸗ 


ten Luft y 
Stand ich an einem glatten, Waſſer, das Rohr und ſchwanckes 
Schilf beFrangte, | 
In einer angenebmen Landſchaft. Das fiill’ und Flare Wafer 
slaͤntzte, 
Doch nur in ſchwach «und grauem Lichte. Ein ſanfter zwar, 
bdoch truͤber, Duft, 
Der nicht allein die duft efile det auch die Sau’ und Wie⸗ 
| ‘fen. deckte, 
tnd, wo nicht gang, doch auten Theils, der Landſchaft 
a. Pracht und Schmuck verſteckte, 
War allenthalben ausgeſpannt. Was man noch (ah, war falb’ 
uund kalt. 
Es wirckte die font belle Gegend dem, der fie jetzt voll Damm⸗ 
tung ſieht, 


Mit einer ſchleichenden Gewalt, 

Faſt eine Daͤmmrung im Gemuͤth. J 

Ich ſchlug demnach von ungeſehr / betruͤbt, die Augen tor 
mich nieder, 

Jedoch nicht zwo Minuten lang. Daranf erhub ich ihre Sieder 

Geſchwinde wieder in die Hoͤh'. Allein wie ſehr entſetzt id 


mich, 
Als ich, mit faſt geblendeten und gantz fuͤr Luſt erſtaunten Bli⸗ 
cken/ 
Der Landſchaft gantzen Stand veraͤndert erleuchtet, ja ver: 
tounderlich 
Erheitert und beret fab! Es — ein angenehm Entzuͤ⸗ 


Tiel Bet mein gankes —* oi 
Es 
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Gs lief Feld, Bieler Vers und Thal mit Anmuth nicht nur 
uͤbergoſſen, 
Gon einem hellen Meer von Glang nicht nur umgeben und bes 
flofjen ; 
Es ſchien, in einem bunten Lichte, dic Welt cin irdiſch Paradies. 
Was ich, vor einem Sugenblic nod) Falt gefehen und im 


Dunckeln, top: 
Sah’ id nunmehr erheitert, sharin und in odliritem Zeuer 
i funckeln. P12 
Des (Sanden Seis politte Blatter ber glatten Vinſen 
Dunckel⸗Gruͤn 
Sah man da es der eee Glang, mit feinem heitern 
Strahl beſchien, 
Nicht — die belaubten Baume, zuſammt den Blumens 
reidhen Huͤgeln, 
Die Schoͤnheit in ber Fluht verdoppeln, und ſich im klaren 
Waſſer ſpiegeln. 
Kurtz eine warm' und laue Riarheit und eine licht' und ſanfte 
Glut 
| Bedeckt, umgeb, beflof burdhftrablte-die gange Gegend, Land 
und Fluth. 
Ich fiuge und freute mid) pon Herken. Was werden 
durch der Sonnen Schein 
Sir Wunder nicht bey uns gewirckt! rief ich, fuͤr Freuden halb 
entzuͤcket: 


Wie wird, durch fie, die gantze Welt belebt, erqpickt, genaͤhrt, 
geſchmuͤcket, 
Und, fuhr ich fort bey mir zu dencken: dies wircket eine Sonn 
allein; 
Was muß vor Anmuth, Pracht und Licht und HervlichFeit bore 
- handen feyn, , 
ee | uz. Wenn 


310 Gonnen-Lide. 
Wenn dort in jenen Himmels⸗Hoͤh'n, nad dieſem eeben uns 
fre Seelen 
Im Stande ſich befinden werden, von Sonnen, welche nicht 
zu zehlen, 
Die — ju — zu fuͤhlen? Mich nimmt ein heil'ger 
Schauder ein; 
Wenn ich an olen Glantz gedencke Dies Dencken mehrt des 
Schoͤpfers Ehre 
Und iſt mir, als ob ich bariiber ſchon in Gedanden feelig 
waͤre. 
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| Zur Flos admuirabilis, 
ehab dich wol, geliebte Blume, des Garteng kurtze Zier 
— und Ehr', 
Mit deiner Farben Glantz und Schein! 
Ich feb’ dich nun und nimmermehr. 
Die Stunde, da du muſt vergehn, bricht Bald heran, fie ift 
| ſchon nab, 
Lind eben, da ich mit Dir rede, Gridht fie Herein, fie ift 
: - — fdhon da. . 
Du wickelſt dich in dich zuſammen, verſchrumpfſt, verlicreft 
Farb und Glang » 
Verwelckſt, verkoͤmmſt, verdirbeft gang, F 
Und zwar ſo ſchleunig und ſo ſchnell, daß jedermann/ 
Die groſſe Fluͤchtigkeit nicht gnug bewundern kann. 
Nun ſcheint zwar deine kurtze Dauer und dein ſo ploͤtzli⸗ 
F ches Vergehen 
Bedaurens⸗ mehr als Wunderns⸗ wehrt; aileiny wenn man 
| | es recht ertwegety 9 
Dak dein Bergehen andren Blumen nur gleidhfam Plas zu 
| | . machen pfleget 
Go fihlet und empfindet man nicht nur, dag ihr vergebet, 
nicht; - 
Weil immer andre wieder da, die euer kaum vermercktes 
Scheiden 
Erſetzen, und, fo trie es aud) Bey uns nicht tweniger gee 
ſchicht, 





Die Stelle wiederum bekleiden; 

Es zeigt vielmehr, geliebte Blumen, da ihr ſo kurtze Zeit bes 
ſtehet, 

Und gleichſam, mit nie ſtillen Schritten, nur andern aus dem 
Wege gehet/ 
u 4 Uns 
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Uns von des groſſen Schoͤpfers Wercken und von dem Reiche 
thum dev Qatur , 
Wie er fo unerfhipflid fey, uns cine new und wahre Spur. 
Es Foftet ihr febr menig Muͤh, viel Millionen zu formiren. 
Man Fann demnach und muß, mit Recht, fo wol beym ſchleuni⸗ 
gem Bergehny 
Mls bey der Zeugung, liebfie Blume — Schoͤpfer der Natur 
erhoͤhn. 


a 
4s 


(Se 





eX JOC cd 
NHerbft - Blatter. 


rf ſcheint fo gar der Wind anjetzt ſich su bemuͤhn, 
Und, zu dem Endzweck blos, die Blatter zu bewegen, 

Um, durch derſelben oͤfters regen, 
Den Blick nun deſto mehr auf ſie zu ziehn. 
Man fiehet, ſieht man recht, der Farben bunte alarheit, 
In einer Harmonie, ſo angenehm ſich miſchen; 
Man hoͤret, hoͤrt man recht, in ihrem fanften Ziſchen 
Und lifpelndem Gethoͤſ' und Wifperny diefe Wahrheit: 
„Ihr febet uns vielleicht zum legten mahl, 
„Beſeht ung heute noc), denn da wir (hon gereift, 
„Sind Morgen fhon vielleicht der Baͤume Wipfel kahl, 
„Und wir vermuthlich abgeſtreift. 
„Noch koͤnnt ihr euren Blick an uns vergnuͤgen, 
„Noch koͤnnt ihr deſſen Ehr', 
„Der euch und uns gemacht, su eurer Freude fuͤgen, 
„Und vpfern eure Luft dem Weſen mehr und mehr, 
„Das euch zu gut, indem wir ſterben, 
„Uns ehe nod, als wir verderben, 
Zu eurer Luft fo (hin, fo lieblich wollen father. 
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314 | Dergnigen aud bey feuchtem 


Vergnuͤgen wing ber feudytem Better 
m Winter. , 


Ss es an uns allein faft lieget , 
Wenn man fich nicht zu aller Zeit p 
An der Geſchoͤpfe LieblichEcit , 
Auch gar wenn alles nag, und ſchlackrig it, vergnuͤget; 
Hat mir ein truͤber Tag im Winter juͤngſt gewieſen, 
Da ich verſchiednes, welches ſchoͤn, 
Mud im December ſelbſt, geſehn, 
Worann id mic) vergnuͤgt und GOtt dafuͤr gepriefen. 
Ich ging, in einer MorgenStunde, 

Mit einem Pfeiſchen in dem Munde, 
In meinem Garten auf und nieder, 
Yon Grillen nud Gefchaften frey , 
Und tard gewahr , wie bin und wieder, 
Mud wenn es fchlackrig ift, vod) was betraͤchtlichs fey. 
Die Baume, die nunmehr entkleidet, Famen mir, 
Als wenn fie wuͤrcklich ſchliefſen, fir; | 
- Die Winde (chienen oft, durch hin und wieder id 
Sie aleihfam in den Schlaf su wiegen. : 
Gind nun die Wipfel gleich, da alle Zweig’ entlaubet, 
Yon ihrer griinen Pract beraubet ; 
So {Heinen dod), wenn wir es tol erwegen, 
Der Baͤume feuchte Staͤmm' hingegen 
Mehr, als vorhin, geſchmuͤckt; indem die ‘iii 
(Womit des Megens Feuchtigheit 
Die Rinden ſchwaͤrtzt) des Moſes griine Pract , 
Die hie und da mit weiffer untermiſch  — . © 
Richt durd die Naͤſſe nur erfriſcht; 

An Farbe nod) viel (hiner macht. 
ea : Wenn 


Wetter im Winter. ng 
Wenn uͤberdem 
Jettt uͤberall, auch an den kleinſten Zweigen ! 
Sid groffe, Flare Tropfew zeigen; 
So laft auch diefes angenehin. 
Indem fie all in reiner Klarheit prangen, — | 
Als {abe man daran cryftallne Kugeln hangen, 
Wenn man auf fie feia Aug' in diefer Abſicht lencket » 
Und, daß es in der That den Augen lieblich , dencket. . 
Die Knoſpen, welche man jekt mehr, als ne at 
Die seigen uns die Stellen, worin fich 
Die wirckende Natur hier innerlich, 
Zu unſrer Luft, gu unſerm Nutz, bemuͤht. 
Es ſcheint die Luft zwar ſchwer, und recht — uns iu 
liegen, 
Wenn ſie mit feuchtem Duft uns rings umher bezirckt, 
Wodurch ſie denn in uns ein' Art von Schwermuth si 
Die aber cigentlic kein wahres Unvergnigen. 
Es miſcht fich eine Luft in diefen Unmuth ein, 
Wodurd man gleid{am Fann in Schwermuth froͤlich ſeyn. 
Es ſcheint des Geiftes Kraft, wenn tribe Luft uns druͤckt, 
Und unfre Blicke hemmt, ſich minder gu gerfirenen, 
Und, gleichſam mehr vereint, zum Dencken mehr geſchickt, 
Bey aͤuſſerlichem Schaur ſich innerlich zu freuen. | 
Indem ih diefes fUbL , empfind’ id) doch dabey, 
Dag diefe tribe Zeit, nur denen leidlich fey, 
Die, wenn fo Kale als Feuchtigkeit fic) mehreny 
In ihre warmen Zimmer Febren, ; 
Und fid) mit Recht erfreuen Finneny 
Daß ihnen, in der Winter-Zeit, 
Der Schipfer die BequemlicdhFeit , 
Bey fo viel Gutem, wollen gdnnen. 


Ich 
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Ich wuͤnſche denn mit Andacht-vollem Sinn, 

Da ih, GHtt Lob! von denen einer bin, 

Der, wenn die Lifte Falt und ſcharf, 

Nicht ohne Dah und Fad verbleiben darf, 

Daf ih die Gnad' erkennen mige, 

Mud Armer nad Vermoͤgen pflege, 

Mls denen, von Beqpvemlichkeit beraubet, 

Der Mangel in der Winters-Zeit , 

So tol wenns ſchlackrig ift, als wenn es friert and ſchneit, 

Des Wetters ſich zu freuen, nicht erlaubet; 

Damit ſich wenigſtens ihr Creutz in etwas mindre 

Und fie nicht Dann und wann doch, GHEE gu dancken, hinhre, 

Dag er fie, aud durd andre, naͤhrt, 

Und obgleidh kuͤmmerlich, doch das, was noth, beſchehrt. 

Sie thun uns, ohne das, mehr guts, als wirs ermeffen; 

Ihr Gegenſatz, zeigt unfer Ghic uns any 

Und, ohne fie, wird’ iederman 

Mod mehry als jeke geſchicht, wie gut. ers hat, vergeffen, 
Ach moͤgte man dod fo am truͤben Tage dencken, 

So waͤren wir vergnigt, fo wuͤrde GOtt geehrt, 

Zugleich auch etwas Guts dem Nechſten zugekehrt, 

Auch dann wann Regen ſich und Nebel auf uns ſencken. 
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~ Blumen im Winter. 
ſt es miglich » {don anjegt , in der haͤrtſten Winter:Zeit, 
Da die Fluht mit Cig beleget, Garten, Feld und Wald 
becſchneit, 

Cichlid) riechende Cyrenen, funckelnde Gentianellen, 

Crocos, Lilien⸗Convalljen, ja die ſchoͤnſte Pfirſchen ⸗Bluͤth, 

Tulpen, Hyacinth, Terzetten, wie man hier bewundernd ſieht, 

Zu erblicken, ja daß ſolches moͤglich, fic nur vorzuſtellen! 

Ach, mein GOtt, durch deine Guͤte, nehm' id) in derſelben 

Pracht, F 

Mit Sergmigen, deine Wetsheit, deine Wunder, deine Macht, 

Die durch dich ſtets regen Kraͤfte der Natur auch jetzt in acht, 

Lind, durch ihre holde Schinheit , auch im Froft recht angelacht » 

Fuͤhl ich, wie mein innerſtes recht gelabet, recht erqvicket, 

Ja, durch dinfige Betrachtung ihres Schmucks, faft ſelbſt gee 
ſchmuͤcket, 

Zu dir hingezogen wird. Dieſe Pracht, die ſie erblickt, 

Wird ihr gleichſam zugeeignet, a wie wir, nod) einſt fo 
{choy 

Einer Schoͤnen parte Haut, bey ihr nahen Blumen, ſehn; 

Stellt fich cine frohe Seeley wenn fie Blumen fo befieht , 

Fn ſelbſt bluͤhenden Ideen wuͤrcklich ſelbſt verſchoͤnert mir, 

Bey der weiſſen Hyacinth und dev rohten Pfirſich⸗Bluͤt, 

Roͤther nod an Lieb und esas iat nod an Unſchuld, 
fur. . 
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Ernſiliche Betrachtung der Welt 
nothwendig. 


ie es auch fonder Kunſt geſchehn, 

Wenn wir an ſchoͤnen Schildereyen 

Uns mit Vernunft ergetzen und-erfrenen, 

Und mit vergnuͤgtem Geiſt die Kunſt des Kuͤnſilers febn? 
O nein, cin Kunft-Erfabrner. weiß, 

Das blos durch einen langen Fleig 

Man diefe Wiſſenſchaft erhaͤlt, 

Und fonder Muͤhe fie nicht findet ; 

Wie daß man ſich denn unterwindet, 

Sich felber fo geſchickt zu ſchaͤtzen, 

An dem weit ſchoͤneren Gemaͤhlde dieſer Welt 
Vernuͤnftig, ohn Vernunft, ſich zu ergetzen, 

Ja, ohn es einmahl anzuſehn, 

Des groſſen Meiſters Geiſt doch ſattſahm yu verſtehn, 
Den er in ſeinem Wercke weiſet; 

Gin Werk, das uͤberall den groſſen Meiſter preiſet? 


Iſt es nun eine Kunſt, der GOttheit Werck zu faſſen; 
Will man ſich denn darin nicht unterrichten laſſen? 

O ja! id) wolte gern, hdr’ ich verſchiedne ſagen, 

Mich an des Schoͤpfers Werck vergnuͤgen, 

Und meine Luſt zu ſeiner Ehre fuͤgen; 

Allein wer lehrt es mich? hoͤr' ich dieſelben — 

Die GOtts⸗Gelehrten legen ſich 

So wie ich ſchon ſeit langer Zeit bemercke, 

Allein auf GOttes Wort nicht leicht auf GOttes Wercke. 


Nun 


Ernſtliche Betradtung der Weit nothwendig. 319 
Mun ift 8 recht, dag fie von ſeinem Wort nicht ſchweigen, 
Doch folt ein jeder auch nicht minder gern 
Dic groffen Wunder feines HErrn 
Den fonft ftock-blinden Hdrern zeigen. 
Ich hoff’ es wird aud mehr und mehr geſchehen; 
So lang es nicht geſchicht, 
Erfodert es doch meine Pflicht, 
Sie oft mit (Huldiger Betrachtung anzuſehen. 
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‘ a Ca 
Ueberzeugliche Vermahnung zur 
Naͤchſten⸗Liebe. 
ein Naͤchſter iſt, ſo wol als du, vom Schoͤpfer eine 





Creatur: 
Wie wir denn nun in allen Dingen, die GOtt gemacht, ihn 
ſelbſt verſpuͤhren; 
So mug many gu des Naͤchſten Beſten, und. unſerm Nutzen, 
ihm nicht nur 
Richt ſchaden, fondern in ihm gleichſam den Schoͤpfer ſelber 
reſpectiren. 
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Wdttlicher Spiegel. 


Coin * Schoͤpfer, durch feitt Were und son deren Wun—⸗ * 


der⸗Schein/ 
Singefieted Gertuithe 
Seheinet gleichſam wie ein Spiegel fir det Schöͤpfer et zu 


Cyn; 
Worinn ety ſein Were vergeiftert und mit Dane and Luſt ge⸗ 
ſchmuͤckt, 
Sauter Weisheit , Allmacht / Sa 3 ja fich gleichſam ſelbſt er⸗ 
lickt. 
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Groſſe Bucdftaben. 


Gees doch die Thiere nur, ob fie dich nicht lehren werdeny 
Daf cin GOtt, ein Schipfer fey ? Oder rede mit derErden, 
Wenn fie gleich mit Feinen Lippen und mit Feiner Bunge ſpricht; 
Giebt fie dir von dieſer Warheit dennod dentlichen Bericht. 
Das Geflugel in der Luft darfft du ebenfals nur fragen; 
Selbſt mit ihrem ſtummen Munde werden dir’s die Fifche fagen ; 
Frage Blumen, Baͤum' und Kraͤuter! Es erzehlen Thal und Hohen 
Von des groſſen Schoͤpfers Liebe, Weisheit, Herrlichkeit und 
Macht. 
Deine Seele wird die Sprache (ſiehet ſie nur mit Bedacht 
Die geſchaffnen Wunder an) durch dein Auge, bald verſtehen. 
Menſchen Rede praft das Ohr; diefe Sprache Fanft du fehen, 
Und durd dein Geſicht vernehmen und begreiffen. Schaue dann 
In des Welt-Buchs ſchoͤnen Lettern unſers Schoͤpfers Schriften 
an! cy ag 
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Othem⸗hohlen. 


Hein GOtt, id) habe lang auf dieſer Welt gelebet, 
Ich hab' auch in der Welt auf deiner Wercke Pracht 
Mit Freuden dann und wann gedacht, 
Und, in Verwunderung, dich zu erhoͤhn geſtrebet; 
Allein 
Wie hab ich doch ſo unempfindlich, ja 
Unfuͤhl⸗ und folglich aud) undanckbar koͤnnen ſeyn / 
Fuͤr eins, das, da ichs jetzt bemercke, 
Der allergroͤſten Wunder⸗Wercke | 
Ohn allen Zweifel cing. Es iff mir die fo naby | 
Als fonft faft Feines ift, . 
Es wird Fein Augenblick : 
Von mir juriic geleget, 
Daf es nidht meine ganke Bruſt, 
Und zwar sugleid) voll Nutz und Luft, 
Mit einer fanften Macht beweget. 
Mein Leben felbjt befteht in diefem Wunder blog; 
Je mehr es mich betrift, je dfter ich es brauche, 
Wenn id) den Othem sich’ und ftets ihn von mir pate. 
Se mehr es tounderbar und grog: | 
Je mehr und Sfter foll? aud) ic) daran — 
Und dem, der es mich wuͤrdigt, mir zu ſchencken, 
Und der es mir erhaͤlt, mit recht geruͤhrter Seelen, 
Lobfingen, ihn erhoͤhn, und auf befondre Weile 
Bu feiner Weikheit , Lieb’ und Allmacht Preife, 
Der Wunder Meng und Grdf’ erwegen und erzehlen. 
Es ift zwar unſers Coͤrpers Bau, 
Und alles» was ich an ihm (hau, | 


Erſtaunens- wuͤrdis wunderbar; 
C2 aan Dod 
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Dod welder Kiel und welde Zunge 
Iſt, die das Wunder-Were der Lange 
Auf eine ſolche Art beſunge, 
Wie es die Wuͤrdigkeit, wie es — Wehrt 
Erfodert und begehrt: 
Ihr Weſen, ihre Lag', ihr Ampt, ihr Nutz, den wir 
Fn unſerm Coͤrper ſtets von ihr | 
Empfinden Finnen und verſpuͤhren, 
Muß uns yy naͤherer Betrachtung billig fiibren. 
Wer das kuͤnſtliche Gewachs unfrer Lungen recht ermißt, 
Wird, wo er cin Menſch, fic) wundern, wie es zubereitet 


if, 
Hus viel faufend Fleinen Blaſen, die gefchickt find Luft zu faffen, 
Und fid) von derfelben willig aus einander dehnen laffen, 
Aber die, wenn jene weicht, alsbald fid sufammen ziehn, 
Sit ihr Weſen zugericht! und die Luft⸗Roͤhr' liegt iu ihr 
Wunderbarlid) eingefenckt, 
Und juerft mit groſſen Adern + + = aber, twas beſchreib id 
bier ? 
Weil man es unmdglich beffer, als es Triller (chon gethan i | 
MAbsubilden fahig iff, und fie beffer jhildern kann, 
Fuhr’ ich diefe fine Stelle, aus deffelben Schriften an: 
„Nunmehr aud ju dem andern Cheile , 
» Der fanft ums Herg herumgelegt , 
„Und, ju des Cirpers griftem Heile, 
„Sich, wie daſſelbe, ftets bewegt! 
„Die Lungen ſinds, die wir verſtehen, 
„Die immer auf⸗ und niedergehen, 
Und, durch dieß ſtetige Bemuͤhn, 
„Beſtaͤndig friſchen Othem giehn. 


„Sie 
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„Sie, gleichend einem Huf der Pferde, 

„Doch mehr noch einer Klau der Kuh, 
„Weh'n, als ein Blaſebalg, dem Heerde 

„Des Hertzens Luft und Nahrung zu. 
„Doch, da fie dieſen Zweck erzielen, 
„So pflegen ſie zugleich zu kuͤhlen; | 

„Gleich wie, bey Titans heiſſer Glut, 

„Ein ausgeſpanter Fecher thut. 


„Die Krafty fo ſtarck ſich aufzutreiben, 
„Und unaufhoͤrlich aufzublehn, 

„Iſt denen Blaͤsgen zuzuſchreiben, 
„Woraus ſie eigentlich beſtehn; 

„Als welche fuͤglich mit den Zellen 

„Der Bienen in Vergleich zu ſtellen: 
„Wie ſchon Hippocrates erkannt, 

„Eh' es Malpighius erfand. 


„Aus dieſen Luft⸗ erfuͤllten Hoͤlen 

„Pflegt ſich das ſchwaͤrtzliche Gebluͤt 

Aufs neue gleichſam gn beſeelen, 

„Daß es in friſchem Purpur gluͤht. 
„Denn wenn es matt zuruͤcke Febret, 
„Nachdem es jedes Glied ernaͤhret, 

„So wird ihm die verlohrne Krafe 

„Hier wiederum herbey geſchafft. 


Weil Hertz und Lunge nun vor allen 
„Regenten unfers Lebens feyn ; 

„So machen fie mit den Vafallen 
„Und Dienern ſich nicht zu gemein. 


X 3 „Da⸗ 
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phahero hangt vor ihrer Stadte | 
Gar eine kuͤnſtliche Tapete, 

„Die, als im alten Teſtament, 
„Das Heiligſte vom Heil'gen trennt. 

Wobey ich zum Beſchluß 

Moc die Betrachtung fuͤhren muß: 

Erwege, deinem GOtt und Schoͤpfer doch zur Ehre, 

Wenn nur allein die Lung' in dir nicht richtig waͤre, 

Wie elend wuͤrde doch dein armes Leben ſeyn! 

Ein jeder Augenblick wuͤrd' immer neue Pein, J 

Mit Huſten, Keichen, Seiten⸗Stechen, 

Fn deiner fat zerfleiſchten Bruſt, 

Die voller Schleim und. Wuft , 

Als wenn fie immer wolte brechen, 

Erregen; da du jetzt, wenn du's erwegſt, mit Luft 

Den Athen in dich ziehſt, dein. heiffes Blut erfriſcheſt, 

Der Luft gefunde Theil? in deinem Cirper miſcheſt, 

Und froͤlich leben kanſt; wenn du nur felber wilt 

Die Krafte deiner Seel’ auf diefes Wunder lencken, 

Und, daß du ſanfte lebſt, 

Beym ſanften Athen⸗ziehn, 

Doch oͤfters als du thuſt, bemuͤht biſt zu bedenden. 

Ach moͤgten wir dieß Wunder oft betrachten 

Und, wie es in der That, es fuͤr ein Wunder achten, 

So wuͤrden wir bey jedem Athem⸗ziehn, 

Dem groſſen GOtt zu dancken uns bemuͤhn, 

Und ung zu gleicher Zeit beſtreben, 

In unſrer Luſt zu ſeiner Ehr' zu leben! 


® Giehe D. W. Trillers Poetiſche Betrachtungen uͤber verfchiedene 
aus der Natur und Sitten: Lehre ———— Materien, 


pag. 162, faq 
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Einige Betrachtungen uͤber unfre 
Sinnen. 


s ſcheint, wann wir uns recht betrachten, daß, ob zwar 
junger Kinder Seelen 
Die Faͤhigkeiten, zu vergleichen, zu ſchlieſſen, zu verſtehn, 
nicht fehlen; 
Dod die gedachten Faͤhigkeiten und ihres Weſens rege Kraft 
Odhn unfrer Sinnen Wunder⸗Werckzeug, ohn’ unſrer Sinnen 
Eigenfhaft, 
Cid ummermehr entwickeln wuͤrden. Die Sinnen wircken blos 
allein, 
Daß wir der Coͤrper gut genieſſen, daß ſie fuͤr uns geſchaffen 
ſeyn, 
Daß, auf ſo wunderbare Weiſe, mit Coͤrpern Geiſter ſich ver⸗ 
binden, 
Daß wir, was auf der Welt vorhanden, genieſſen, ſehen und 
empfinden, 
Daß wir der Creaturen Schoͤnheit, die, auf ſo manche Weiſe, 
ſchoͤn, 
Daß wir ſo viele Form⸗ und Farben, daß wir des Lichtes Wunder 
ſehn. 
Ohn unſre rani wuͤrden Coͤrper, die durch die Sinnen mit 
den Seelen 
Auf eine mittelbare Weiſe, wie wirs empfinden, ſich ial 
leny 
Cid, recht als waͤren ſie nicht da, den Seelen gag und gar 
verhehlen. 
So laßt uns denn der Sinnen Gaben, die unſre Seelen 
gleichſam naͤhren, 
Zu ihrem Endjwect dod) gebrauchen, und durd fie GOtt, als 
| Schoͤpfer ebren! 
x 4 Ge- 
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A. Geliebter Freund du scigeft star y 
Daf alle Werckzeug' unfrer Sinnen fo kunſtreich nnd fotoune | 
devbar, 
Und wilſt dahero dieſes ſchlieſſen; 
Daß wir, mit ihnen, und durch ſie, den sroffen Schipfer 
: : ehren muͤſſen. 
Allein, wir koͤnnen an den Thieren, 
Dap ihre Sinnen ja fo wol, alg unſre Sinnen, Wunder⸗ 
reid) 
Daß fie den unfrigen niche — in allen Stuͤcken wuͤrcklich 
gleich, 
Ja daß fie oft noch ſchaͤrſer fi fn nd, etfeanes feben und vere 
7 ſpuͤhren 
Doch darum wirſt du ja von ihnen, verboff’ id, diefeg 
nicht verlangen , 
Dag fie die Sinneny unfern GOtt als Schoͤpfer yu erhoͤhn, 
empfangen, 
B So tie bie Thier’ ung blog sum beften; fo muͤſſen wir, 
ju GHttes Ehren, 
Mit Dang und mit Vergmigen ſchmecken, empfinden rie⸗ 
chen, ſehn und hoͤren. 


— tis 
aN) 


8 WS, ESDDY 
ay Oy, ML — — ee 
V4 lil Lil VE 7A AN IAD * - 





SB ot 329 
Ungewißheit. 


cs biefer bellen Finfternif, : 

In welder wir anf Erden ſtecken, 
Wird ein Vernuͤnftiger gar leicht entdecken, 
Dak alles Wiſſen ungewiß. 

Die Ungewißheit geht fo gar fo weit, 

Daß man, 

Mit Recht und Zuverlaͤßigkeit, 

Daf alles ungewiß, gewiß Faun {agen Fann, 
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Wirckung Gortlicher Allgegenwart. 


—8 iſt in allen ſeinen Wercken, 

Die fo bewunderns⸗wuͤrdig ſchoͤn, 
Der Schoͤpfer ſelbſt zwar nicht zu ſehn; 
Doch ſeine Gegenwart zu mercken. 

Und darum wirckt der Wunder Menge 
Und ihr ſo herrliches Gepraͤnge, 
Wovon wir uns umgeben ſchauen, 
In mir ein froh und heiligs Grauen. 
Wen fol’ aud nicht ein Graven ruͤhren, 
Wenn man die Nadhbarihaft ermißt, 
Die GHttheit ſelbſt fo nah zu ſpuͤhren, 
Dic aud) den Engeln ſchrecklich iff, 
Dod) nein! Es seigt der Wunder⸗Schein 

e Der Creatur , die ihn verhuͤllet, 

Dag er ju fhrecken nicht gewillet; 

Er will von uns gelicbet feyn, 

Er wollt cin ungesehlees Heer : 

Bon Wundern, uns zur Luft, beſtimmen; 
Ex ſchuf ein rechtes Anmuths⸗Meer, 
Worinn wir Menſchen gleichſam ſchwimmen. 
Er will, man ſoll vergnuͤget leben, 

Sonſt hate er fie uns nicht gegeben; 

Indem er uns fir ihre Pract 

So Wunder⸗wuͤrdig ſinnlich macht. 


Wirdung Gomicher Bigegenwart. 33% 
Wir haben einen freyen Willen, : 
Warum twill denn die Menſchheit nicht / 

Nach ihrer fo bequemen Pflicht, 

Has GHtt fo guadig will, erfuͤlen? 

Will fie denn lieber nichts betrachten, 

Den Schoͤpfer im Geſchoͤpf veradten, 

Und lieber murriſch ſeyn in allen, 

Als frolich ſeyn, und GOtt gefallen? 
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x Glaferne Kugel. 


rl einer Kugel, die von Glas, und auf gewiſſe Ure vere 
| giildet, 
Sah ich die Vorwuͤrff Siberall » P Bewundrungẽ· wuͤrdig · klein ge⸗ 
bildet, 
shit unberwendten Blicken, an. Unglaublich iſt, wie Flat 
wie reitty 
Bie nett und ierlich alle Corper verkleinert und formiret feyn! ~ 
Indem ich es erſtaunt betrachte, fallt mir nicht fonder Uys 
fad bey, 
Daf dieſe glate 4 runde Kugel ein Bild von einem Huge fey. 
Der Unterſcheid ſteckt blos darin, daß von den Corperlichen 
Dingen 
Die Bilder auf der Kugel nur formirt, und gleichſam ruͤck⸗ 
werts ſpringen; 
Da ſie hingegen in das Auge, ja gaͤntzlich durch daſſelbe dringen 
Und auch die untre Ruͤnde ruͤhren, ja durch ein Nervgen wei⸗ 
fer gehn; 
Wodurch im menſchlichen Gehirne, fo dann Betrachtungen ent 
ſtehn, 
Benn nur das Nervgen nicht verſtopft. Weil ſonſt nicht mehr, 
als Ochſen⸗Augen, 
Der Menſchen Augen was ſie ſehn, zu ſehn und zu betrachten 
taugen. 
Wenn nun beym Sehen, ohne Dencken, die Menſchen keine 
Menſchen ſeyn; 
So fiel, ſo dir alg mit zur Lehre, mir folgende Vermahnung 
cin: 
Laß dod, bey aller Pracht der Wunder hier anf Erden, 
Dein Auge lieber Menſch, Fein Ochſen⸗Auge werden! 
| Wd 
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Hh nein! ~ | — 
Laß es, zu GOttes Ruhm, ein Menſchen Auge ſeyn! 
Eroͤfne die an ihm befindlichen Canaͤle, 
Und laß die Pracht von den erſchaffnen Dingen, 
Durch ſie, ſich ins Gehirn, den Sitz der Seele, 
Ja in die Seele ſelber dringen. 
eaß durch Gewohnheit dir die Thuͤren nicht verriegeln, 
Wodurch die Welt mit dir, du mit der Welt, vereint, 
Durch die der GOttheit Glantz, als wie von hellen Spiegeln, 
Aus ſeinen Wercken wiederſcheint! 
Wir ſehen ja das eigentliche Licht, 
Ohn einen Gegenſchlag von feſten Coͤrpern, nicht. 
So Fann man auch der GOttheit Lieb und Macht 
Ohn feiner Creaturen Pracht 
Unmoͤglich ſehn, erkennen und verebren, 
Die Creaturen finds allein, | 
Die uns von feiner GOttheit Schein 
Dic herrliche Beſchaffenheit erFlaren. 
Drey Dinge braucht cin Thier sum Sehen: das Geſicht, 
Der Coͤrper Vorwuͤrff und das Lide. 
Wer aber als ein Menſch will ſehen, muß das Dencken 
Annoch yu diefen dreyen lencken, . 
Und diefe Seelen-RKraft nod gu den andern fiigen; 
Sonft hat der Menſch von allem, twas auf Erden, 
Kein’ eigentlidhe Luft, Fein menſchliches Vergnuͤgen, 
Und GoOtt Fann nicht gedanckt nocd) angebehtet werden, 
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Erklaͤrung des Vater Unfers, | 


oF wol der Ynfangy als der Schluß 
Des Vater Unfers, zeiget any 
Daß, auch im Beten, jedermana 
Auf die Berherrlidhung des Schoͤpfers geben muß. 

Es giebet Chriſtus ſelbſt den deutlichſten Bericht, ‘ 
Der je davon ju unfrer Kundſchaft fame, 
Wenn er gu Anfang: Water! ſpricht, 
Gebeiligr werde fiers dein Nahme! 
Wie Fann nun GOttes Nahm’ auf Erden 
Yon uns doc mehr gebeiligt werden, 
Als wenn wir, wie fein Were fo (hin, 
In froͤlicher Betrachtung, ſehn? 
Sein Reich wird wenigſtens auch darin mit beſtehn/ 
Wenn wiry in ſeinem Werk, mit Luft, fein Lob erhoͤhn. 
Seine Wille wird zugleich, wenn dieß geſchicht, geſchehn. 
Mud unfer taͤglich Brodt seigt feiner Werke Made, 
und wird, aus weifer Huld, von ihm hervorgebracht. 
Wenn Chriftus das Gebeth nun endlid — | 
Go finden wir nod) mehr: indem es heise: 
Denn es ift dein das Reidy, die Kraft, die Herrlidhfeit 
In Ewigkeit. Es faͤhrt am felben Ore 
Der HErr noch weiter fort, 
Und heißt in Lilien, da fie fo fhin, . : 
An Voͤgeln und ant Graf” uns GOttes Allmacht ſehn. 
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Ach, warum nehmen wir denn nicht 
Die, durch Natur und Schrift uns eingepragte , Pflicht 
Mit mehrerm Ernft in adhe? 
uf, loft uns uͤberall in GOttes Wercken, 
Mit Andacht, Luft und Ehrfurdht, mercen P 
Des Schipfers Weisheit, Lieb’ und Macht! 
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"Die und uns gur Ehre GHttes leitende 
Greatur, 


—8 lieget in der Menſchen Seelen 

Zum Dancken eine Faͤhigkeit; 

Doch wird die trefliche Beſchaffenheit, 

Wofern des Schoͤpfers Werck' ihr fehlen, 

Und nichts ſie durch die Sinne ruͤhrt; 

Als waͤre ſie nicht da, auch nicht verſpuͤhrt. —* 
Es muß zugleich auch die Betrachtungs⸗Kraft, 
So ebenfals der Seelen Eigenſchaft, 

Sich mit den Sinnlichen verbinden; 

Mir muͤſſen mit Bedacht empfinden. 

Wann dieß geſchicht; Fann es nicht anders feyn, 
Mir werden ſolche Triebe fuͤhlen, 

Die auf die Quell der Luſt allein, 

Auf unſers Schoͤpfers Ehre, zielen 
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Wunſch. 


NY i 0 HErr, von deiner Gite 
= Und von deiner Allmacht Schein 
Mein betrachtendes Gemuͤhte 

Gin verniinf ger Spiegel feyn! 

Mage’ in. mir, wenn Danek und Liebe, 
Sammt der Andacht reinem Triebe , 
Sich ju meiner Freude fuͤgen; 

Jn mir, als im Wiederſchein, 

Dir dein’ Allmacht fidhtbar ſeyn; 

Mein Vergmigen did) vergmigen! 
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/ Pflicht des Geiſtes. 


NY an fiebt nicht einſt das belle Sonnen⸗Licht, 
D ye leuchtet nicht, es tudrmet nicht, 

Wo es ſich nicht an Coͤrpern bridt, 

Nicht ruͤckwerts faͤllt, nicht reflectiret. 

So wird von unferm Geift aud nichts geſpuͤhret, 
Wo er fich nicht auf Coͤrper fenckt, 

Gon ihnen ſich nicht ruͤckwaͤrts lenckt, 

Lad, reflectirend, wirckt und denckt. 


\ 








OB el > 39, 
Das Welt-Bud). 


as groſſe Buch der Welt giebt uns vow deinem Weſen, 
O Schipfer aller Welt, viel hervlidhes gu leſen; 
Wohin ich gehe, wo ich ftebe 
Wohin ih dence, hdr’ und ſehe, 
Erblick ich uͤberall Bewundrungs-wehrte Schriften, 
Die, daß dein' Allmacht⸗Hand, aus ew'ger Huld getrieben, 
Sie blos, in unſrer Luft, zu deinem Ruhm geſchriehen, 
Ein unvergaͤnglich Merckmahl ſtiften. 
Es zeiget uns die Schrift der Creaturen, 
Ja jeder Buchſtab ſchon allein 
Von deiner Macht ein Licht, und einen hellen Schein 
Non deiner Weisheit Spuren. 
Gewehnte man ſich nur, zu deiner Ebr’, 
O GHtt! in diefer Schrift zu buchfiabirens 
So wird uns immer mehr und mehr 
Dein groſſes Wort, ihr wabrer Innhalt, ruͤhren, 
- Und diefes Wunder⸗Buch des Himinels und der Erden 
Wuͤrd uns das vechte Bud) der Weisheit werden. 
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Leichter GOttes - Dienft. 


G ift nicht nur jedwede Sfunde ; 
Es ift cin jeder Augenblick, 

Ja jede flidtige Secunde 

Bon unfrer Lebens⸗Zeit cin Stile. 
Du laͤſſeſt eine nah der andern 
Verfliegen , ſchwinden und vergehn, 
Die kuͤnft'ge sur vergangnen tandern, 
Obn, was du guts halt, anufehu; | 
Wie lange denckſt du dein Ergetzen . 
Ob allem, was dir GHet geſchenckt, 
Und deinen Dank hinaussufegen 2 

Du lebſt in Friede, biſt geebret p 

Du bift gefund, du halt dein Brodt, 
Und was yur Nothdurft dir gehoͤret: 
Wilſt du denn, biß an deinen Todt, 
Den, der dir alles gab, ju lieben, 
Yn deiner Luft ihn yu erhoͤhn, 

Dif (fag ih) an den Todt verſchieben, 
Und daß nur er dirs gab, verſtehn, 
Um dann den Reft von deinem Leben, 
Mit inniglider Dankbarkeity, «+ - 
Den groffen Geber gu erbeben? 

Seat thu es! jego ift es Zeit! 


* 


Leidter GOrtes Dienſt. 34t 


Es twill fiir alle ſeine Gaben, 

Die er dir ſchenckte, GOtt der HErr 

Nicht lange Complimenten haben; 

Er heiſcht fein aͤngſtlich Wort⸗Geplaͤrr: 
Man darf des Schoͤpfers Dienſt nicht ſcheuen; 
Man iſt belohnt, wenn man ihn ehrt. 

Sich ſein in ſeinen Wercken freuen 

Iſt aller Danck, den er begehrt. 
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Rechtmaͤßige Betruͤbniß. 


i einem tieffen Schlaf war id an einem Morgen p 
4 Wie es (chon ziemlich (pat, erwacht; 
Es hielte mich bes Borhangs falſche Nacht 
Wie don die rechte Nacht vorbey, annoch verborgen: 
Als ich, nod) halb verwirre durch cinen ſchweren Traum, 
Den griinen Vorhang ſchnell zuruͤcke, 
Die Augen aufwaͤrts, ſchlug: gleich traf die traͤgen Blicke 
Ein grin fo Helles Feur von einem Linden-Baum, 
Der meine Fenſter deckt' und welcher von der Sonnen 
So herrlich angeſtrahlt, daß meine Augen kaum, 
Und zwar in einigen Secunden, 
Dieß durch das zarte Laub gefaͤrbte Sonnen⸗Licht 
Recht anzuſehn ſich faͤhig funden. 

Es ſah mein faſt fuͤr Luſt verblendetes Geſicht, 
Das hin und her mit ſchnellen Blicken lieffe, 
Fn dieſes ſchoͤnen Baumes Tiefſe, 
Nebſt tauſend ſchoͤn⸗beſtrahlten hellen, 
Wiel tauſend dunckel⸗gruͤne Stellen, 
Die alle dem Smaragd an gruͤner Schoͤnheit gleich, 
Und ja ſo ſehr, wie er, an Glantz und Schimmer reich, 
Noch ſchoͤner an Figur. Es iſt nicht zu beſchreiben 
Wie lieblich alles war; 
Zumahl da durgh die grof-und klaren Fenſter⸗Scheiben 
Das, was ms y nod) einft fo Flar, 
Miche moͤglich its, wenn auch ein Fener-Were 
In grinen Flammen brennte, 
Daß es noch herrlicher, als diefes, glaͤntzen koͤnnte. 


8 Rechtmaͤßige Betruͤbniß. | 343 
Ich ward durch alle Luft, die ich durchs Auge ſpuͤrte, 
Durchdrungen und fo ſehr bewegt, 
Daß mich, fuͤr Luſt, ein heiligs Trauren ruͤhrte, 
Wie ich bedachtſam uͤberlegt, 
Dag, fiir fo manche Luft, die Hier in dieſem Leben 
Der groſſe Schipfer uns gegebeny 


Die ung beluftigen und nuͤtzen, 


Wir fo gar wenig Faͤhigkeit, ress 
Pie GoOttheit Fraftiger und ofteré yu erheben; 

Pa man fo viel befigt, befigeny 

Und daß wir feine Were in Andacht angufehny 

Und ihm im Seben zu erhibu, 

Mit folder Traͤgheit uns beffreben. 

Ich felber fuͤhl' in mir 

Noch lange, leider! nicht fo viele Dank-Begier, ) 
Als wie ich tool zuweilen wollte, 
Und als ich, billig, frets empfinden follte. 

Da ich dod) mehr vielleidht, als iemand, aͤberfuͤhrt, 

Wie ſehr in unſrer Luſt dem Schoͤpfer Danck gebuͤhrt. 

Ich weiß dabey nichts anders anzufangen, 

Als meinen Schoͤpfer anzuflehn, 

Dak ich, fein herrlich Werck mit Luft oft anzuſehn / 

Die Gnad und Faͤhigkeit von ihm doc) moͤg erlangen! 
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Kraͤfte der menſchlichen Vernunft. 
Vid. Neu Jahrs Gedicht 1736. VI. Tom. P-631.2¢. 


ter feb ih, an verſchiednen Stellen, | 
A Cin Silber-reines Waffer qvelten / 
Erſt uͤber weiſſem Sande fliegen, 
Hernach ſich uͤbers Land ergieſſen, 
Sid uͤber Weg und Fuß⸗Steig lencken, 
Und Wieſen, Gras und Kraut ertraͤncken. 
Mir fiel bey dieſem Waſſer, ein: 
Es hieß der Schoͤpfer, auf der Erden 
Zwar alle Ding’ und Coͤrper werden; 
Dod koͤnnen ſie ſich nicht allein 
Nach Ordnung und Vernunft regieren; 
Es muͤſſen darum Menſchen ſeyn, 
Um fie sum rechten Zweck zu fuͤhren. 
Dem Geiſt des Menſchen iſt die Kraft 
Von dem, der alles ſchuf, geſchencket, 
Daß er der Coͤrper Eigenſchaft 
Nach Regul, Maaß und Ordnung lencket. 
Was koͤnnte nicht, aus dieſem Bach, 
Der Tag und Nacht beſtaͤndig laͤuft, 
Und, fonder Aufſicht, nad und nad) 
Das Land verderbet und erfinft, 
So wol sur Luft, als Fruchebarkeit der Erden, 
Fuͤr Nutzen nicht geſchaffet werden? * 
Solch unſern Geiſt betrachtendes Erwegen 
Kann uns aufs neu von unſers Geiſtes Wehrt, 
Und was fuͤr Gaben ihm beſcheht 
Die Wahrheit klar vor Augen legen. 
cae See Ver⸗ 
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Krůfte der menſchlichen vernunft. 345 
Verdienet es demnach gar wol, mit er nftem Dencken, 
Der Seelen Kraft auf ihre Kraft zu lencken, 
Und, GOtt fv wohl zum Ruhm, als une zum Nutz, zu ſehn 
Die Wunder, welche GOtt in fie zu ſencken 
Sie wehrt geachtet hat, ihn dadurch yu erhoͤhn; 


* * 
OK gies * * 


Es if wahr, es hat der Wenſch nicht die ne Seti. 
| aE keit / 
Seine Stelle zu veraͤndern, und ſich fiber Thal und Hiigel 
Schnellen Bigeln gleich zu ſchwingen, und ſich, in fo burger 
Zeit, | 
An entfernten Ort su ſchaffen: denn er hat ja teine gligel. 
Gleichfals ſind wir nicht ſo ſtarck, wie verſchiedne Thiere, die 
Wir, ————— voll, mit Hoͤrnern, Zaͤhnen, Stacheln, 
ſſharffen Klauen 
Sich zu ‘eigen, ſich gu naͤhren, tounderbar bewaffnet ſchauen. 
Ja, noch mehr; wir finden ung nicht gekleidet, wie das Vieh, 
Von den Haͤnden der Natur, da die Menſchen auf der Welt 
Ohne Peltz⸗Werck Federn Schuppen, gegen Wetter, Hitz 
und Kale, 
Ohne den geringfien Sub, nackt und blog gebohren werden 
Schickt ſo nackte Duͤrſtigkeit ſich zum Koͤnige der Erden? 


Antwort: 


Uns iff die Vernunſt geſchenckt, und durch dieſe ſind wir 
reich, 
Stark, and wol verſorgt mit allem, was uns noͤhtig thut, 
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Durch dieſelbe werden wir uͤberzeuglich gnug belehret, 

Daß was alle Thiere haben, eigentlich uns zugehoͤret. 

Daß ſie wuͤrcklich unſre Sclaven, daß ihe’ Arbeit, Dienſt und 
Leben 


Uns allein zu unſerm Nutzen, Dienſt und Willkuͤhr ubergeben 


Haben wir ein Wildpraͤt noͤhtig; wird ein Falck, ein 
Hund geſchickt, 
Welcher / fonder unſre Muͤhe, das, was man verlangt, Bee 
ridt, 


Und in unfre Kuͤche liefert. Aendert ſich die Jahres⸗Zeit, 


Und wir wollen, uns zum Schutz und zur Zier, ein ander 
Kleid; 

Sinf't bas. Schaf uns ſeine Wolle, zollet das Cameel ſein 
Haar 

Und es ſpinnt der —— uns ein leicht und ſchoͤn Ge⸗ 

wand. 

Es ernaͤhren uns die Thiere, fie bewahren uns ſo gar, 

Ja ſie tragen unſre Laſten, bau'n und pfluͤgen unſer Land; 

Dieſes iſt noch nicht genug: Es ſind nicht die Thiere nur, 

Die uns Kunſt und Staͤrcke leih'n; die Vernunft zwingt, uns 
zu dienen, 

Auch die Unempfindlichſten unter aller Creatur. 

Selbſt die allerſtaͤrckſten Ciden, die auf hohen Bergen gruͤ— 
nen, 

Bringet fie su uns herab; fie weis Felß und Stein zu trennen 

Aus der Erden dundlem Schoß, daß wir ſicher wohnen Edu, 
nen, 

Wolen wir von einem Land⸗Strich, auch ſelbſt uͤbers Meet y 
zum andern 

Wahre haben» ober ſenden, ja auch ſelbſt mit ipnen wandern; 


Brau⸗ 
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Brauchen wir, zu dieſem Endzweck, der Gewaͤſſer Fluͤßigkeit, 

Auch der kuͤfte Hauch, den Wind. Elementen und Metallen 

Sind, durd Kraͤfte der Vernunft, uns yu unſerm Dienſt be⸗ 
reit. 

Wo fie was von Coͤrpern brauchen, nimmt fie, was ihr bient, 
von alfen. 

Sind wir gleich nur klein, doch giebet die Vernunft uns ſolche 
Macht, 

Die ſonſt anders keine Graͤntzen, als der Erden Graͤntzen ken⸗ 
net, 

Deren Glade wir bewohnen. Was tir wollen wird voll 

| bradht, 

So bey Nordens Faltem Eyſ', als wo ſtets die Sonne brennet. 

Wir verbinden, fo zu reden, beyde Theile dieſer Welt, 

Ohn uns gleichſam zu bewegen, wann und wie es uns gefaͤllt. 

Die Gedancken mahlen wir; dieſe Schrift wird weggeſandt, 

Und durch fo viel tauſend Menfcheu dringet fie, macht unſern 
Willen 

Auf viel tauſend Meilen fund, une denſelben zu erfuͤllen; 

Ja man machet durch den Druck ihn der gantzen Welt, bes 
kannt, 

Saft ihn gar, nad) unferm Tod’, auch die ſpaͤtſte Nach - Well 
wiſſen/ 

Mehr als tauſend Jahr hinans, ſo daß wir bekennen muͤſſen: 

Alle Wunder der Vernunft haben weder Ziel noch Ende! 

Sie verſchoͤnert, ſie verbeſſert, und bereichert alle Staͤnde; 

Sie iff in der Kuͤnſtler Fingern minder nicht berounderns wehrt, 

(Wodurd fie uns manche Sdhinheit und Bequemlichkeit be⸗ 
ſchehrt) 

Als in der Gelehrten Schriften, worinn fie uns cine uetle ’ 
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Die nicht zu erſchoͤpfen iff, von Belehrung, Troſt, Vergnũgen, 
Beſſerung und Huͤlfe wird; ja fie weiß annoch zu fuͤgen, 
In ſo vielen Wirckungen, Nutzen und Vortreflichkeit, 
Einen Vorzug der annoch groͤſſere Vollkommenheit 
Ihres edlen Weſens weiſet, den wir Augen⸗faͤllig mercken 
Und zu Tage legen koͤnnen, ſie iſt von des Schoͤpſers Wercken 
Recht der mre rene auf Erden; recht der Endzweck ſchei⸗ 
net ſie; 
Ja ſie macht von ihnen allen gleichſam recht die Harmonie. 
ve uns einen Yugenbli€ die Vernunft vom Erd- Kreis 
| nehmen; 
east uns dencken, daß kein Menſch ſich auf Erden mehr be⸗ 
findet, 
Alſobald iſt alles weg, was des Schoͤpfers Werck verbindet, 
Alſobald wird alle Ordnung fort, ein Irrthum allgemein, 
Schmutz und Unrath allenthalben, uͤberall Verwirrung ſeyn. 
Von dem hellen Sonnen⸗ Licht wurde gwar der Kreis der Er⸗ 








den 
— und geſärbt, lieblich, ſchoͤn, und praͤchtig wer⸗ 
den: 
Ded die Ere, welche blind, braucht vom helen Glang des 
Lidts 
Und bon aller ihrer Schoͤnheit, Farben, Pracht und Schim⸗ 
mer nichts: 
Durch die Werme, Thau und Regen, wuͤrden zwar dir Saa⸗ 
men keimen 
Und das Feld mit Gras bedecken aud) verſchiedne Frade ent. 
— fpringen ; 
Dos es find verlobrne Shige. Keinem wird es Nutzen brine. 
| | Getty | 
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Niemand um fie einzuſammlen, ju verjehren, aufzuraͤumen, 

Und dag Unkraut gu vertilgen ware da. Die Erde wuͤrde, 

Wie man es nicht leugnen Fann / zwar verſchiedne Thiere nah: 

ren; 

Aber dieſe niemand nutzen, keinem einen Dienſt gewaͤhren. 

Nicht geſchohrne Schaafe wuͤrden der beſchmutzten Wolle Buͤrde 

Kuͤmmerlich nur tragen koͤnnen. Ja es wuͤrden Kuͤh' und 

Ziegen, 

Ven zu vieler Milch di Fran und ungemolcken ia 
gen 

| sigts al¢ lauter Wiederſpruch wuͤrd' an allen Orten ſeyn. 

i y diesum Bauen tuͤchtig, ſchließt der —— 
ein 

Rebſ den koͤſtlichſten Metallen; doch Bewohner fehlen ihr, 

ſo wol als kluge Kuͤnſtler welche ſonſt aus tauſend Sa⸗ 
chen 

Saufendfacge Schaͤtzbarkeiten, sur Beqpemlichkeit, sur Zier, 

So jum Nutzen, als Ergetzen, yu formiren und yu machen 

Tauglich und geſchicklich find. Es iſt ihre Flaͤch' ein Garten, 

Angefuͤut von — und Schoͤnheit von faſt ungezehlten Yrs 
ten; 

Aber ev iſt nicht su fehn. Die Natur in ihrer Pracht 

Iſt cin wunderſchoͤner Schau-Plag; wovon aber keine Spur. 

Jemand in die Mugen fallt. Aber lage uns der Natur 

Rur den. Menſchen wiedergeben! laßt nur die Bernunft auf 
Erden 

Wieder dargeftellet werden! 

Alſobald wird ein Verband, ein Zuſammenhang, — 

Eine Harmonie und Einheit, Luft, Empfindlichkeit, Erkaͤnnt⸗ 

niß af 
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Ucherall zugegen feyn und regieren. Gelber Gachen, 

Dic firs pal Gliche Geſchlecht die Natur nicht ſcheiut zu me 
chen 

Sondern nur fit Thier und Pflangen, haben, wenn mand — 
recht erivegt,- 

| Doch die Abſccht auf den Menſchen, durch die Dienſte, die 
von ihnen, 

Da fie — uns dienen, 

Mancher yu genieſſen pflegt. | 

Eine Muͤcke legt die Eyer auf das — draus entſtehn 
Kleine Wuͤrmer, welche lang' in gedachtem Waſſer leben, 

Eh' fie in die Luft ſich heben, 

Dieſe dicnen nun zur Nahrung, Krebſen, Waffer-Vogetn / 
Fiſchen, 

So man uns pflegt aufzutiſchen; | 

Iſt es alfo fiir den Menſchen, auch fo gar, bag Muͤcken feyu. 

Er verbindet aller Weſen; die manallenthalben ſpuͤret, 

Mlle sielen auf ihn ab. Seine Gegenwart allein 

Iſt die Stelle , wo ein Ganges aus viel Theilen fich formirety 

Er ift gleichſam ihre Seele. Fa es iſt der Menſch nicht nur 

Der Ge(hipfe Mittel-Punct, die ibn uͤberall umvringens 

Er iff uͤberdem ihr Priefter. Er ift ihrer Danckbarkeit 

Gleichſam ein g¢tteucr Dollmetſch. Wenn fie Get ihr Opſa 
bringen, 

Der fle ihm gur Ebr gemacht; * * ihrem HEm lobſin⸗ 


Echallet es durch ſeinen Mund. * a der Diamant 
Weder ſeinen eignen Wehrt, 

Noch denjenigen, der ihm ſolchen ſchoͤnen Glantz beſchrhrt⸗ 
Der die Thiere naͤhrt und kleidet iſt den Thieren unbekanut: 
Es — blog allein ihren Schoͤpfer dex Verſtand, 


Da 
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Da der Geift fic) zwiſchen GOtt und den Creaturen findet, 

Weiß er, da er ihrer braucht, und durch fie viel Guts empfine 
def, 

Daf ibn feine Pflicht sur Lieb’ und zum Lob und Danck verbin⸗ 
det. 

Ohn Vernunfe iff die Natur felber ſtumm. Durch fie hergegen, 
Preiſen alle Creaturen den, der ihnen Seyn und Seegen 
Zugetheilt und anerſchaffen. Die Vernunft allein begreift, 
Daß ſie ſey, auch von ihm ſey; ſie allein vermag zu faſſen, 
In wie eine groſſe Menge ihr empfangnes Gut ſich haͤuft; 

Sie beſitzt das groſſe Gluͤck (fo fic) nicht Fann ſchaͤtzen laſſen) 
Daf fie GOtt weiß anzubeten, und fir was er ihr beſchehrt, 
Was in ihr, und un fie ift, ihn verberrlicht und verehrt. 





Son 
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Sonnen⸗Schein in der Nacht, 


ch ſeh, auch mitten.in der Nacht, 
Im helen Mond der Sonnen Pracht, 
Ob es die wenigſten gleich meinen, 
Im Wiederſchlag auf Erden ſcheinen. 
So danckt dem, der den Mond gemacht, 
So daß, auch mitten in der Nacht, 
Er unſrer Sonnen Licht und Pracht, 
Die ſtets das Firmameut erfuͤllet 
(Doch wenn fie nicht an ettoas fille 
Den Creaturen diefer Welt 
Richt ſichtbar iſt) vor ung enthuͤllet, 
Und lage uns, 0b der Sonnen Schein , 
Den uns der Mond seigt, frolic) feyn, 
Und unferm GOtt, um ihn gu preifen, 
Dod cine frohe Seele weifen! 
Wie Fann dev groſſe Schoͤpfer wollen, 
Daf wir ihm etwas anders solleny 
Mis cine, mit geribrter Bruſt, 
Aus feinem Were empfundne Luff 2 
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Lob GOttes ben Betrachtung ſeiner 
Wercke. 


8* aller ſchoͤnen Creaturen! 
Ich ſeh von deiner weiſen Macht 
An allen Orten Wunder-Spuren , 
Indem id), two id) geh’ und fiche, 
Wohin id) meine Blicke drehe, 
Am Himmel an der Sonnen Glut, 
Auf Erden in der Luft und Fluch 
Den Ausbruch deiner Liebe febe; 
Daher id), weil in deinen Werden 
Du gegenwartig yu bemercfen; 

In ibnen billig dich erhoͤhe. 





4 BO 
Betrachtung wallender Waffer-Wogen. - 


rise einem fichern Echif / worauf ich mich befinde, 
Betracht' ich jetzt die, durch die wilden Winde, 
Starck aufgebrachte Fluth, die ſich gewaltig baͤumet, 
Entſetzlich wallet, brauſ't, und ſchaͤumet. 
Die Wellen drohen ſich einander zu —— 
Die ſuchet jene zu bezwingen; 
Dort ſieht man Berge ſchnell ſich neigen, 
Dort tieffe Thaͤler ploͤtzlich ſteigen. 
Es wuͤthet, wuͤhlt und wallt die Fluth. So weit wir bu 
Sucht alles fid) gu ſencken, ga erhoͤhn. 
‘Hier fichet man ven unten dike Wellen 
Sich auf einmahl erheben, biumen, ſchwellen. 
Wenn nun in ihrer Fabre ein’ ander’ iby begegnet p 
Gicht man fie ſich fo heftig drengen, 
Daß fier beſchaͤumt, als wenn es regnet, 
Rings um ſich groſſe Tropfen ſprengen. 
Hier woͤlben ſich die regen Wogen, 
Formiren umgekehrte Bogen; 
Dann ſteigen graue Berg' allmaͤhlig in die Hoͤh, 
Mit weiſſen Schaum bedeckt, als wie mit Schnee. 
Oft ſincken ſie, zerborſten, ploͤtzlich nieder, 
Oft heben ſie ſich ſchnell und ſteigen ploͤtzlich wieder. 
Indem ich meine Blicke nun 
Auf dieſem Platz der Unruh lieſſe ruhn; 
Entſtunden bey der Wellen Wancken 
Bey mir die folgenden Gedancken: 
Wann aus der tieffen Fluth ſich eine ager erbebt, 
Sid abgefondert, hod) zu ſteigen, 
Bor endern ſchwuͤlſtig ſich zu zeigen 
Oft ſanft, oft ungeſtuͤm beſtrebt, Doch 
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Doh ploglich finckt, vergebet und verſchwindet 
Und mit derſelben Fluth, aus welcher ſie entſprungen, 
Go bald fie von ihr eingeſchlungen, 
Sich wieder, wie zuvor, vermifcht befindet; 
Go fomme folch eine Welle mir g 
Als wie cin Bild von unferm Leben fiir. 
Indem wir mit den Stoff der Erden, 
Mus welchem wir entfiehen und beſtehn, 
Nachdem man uns hier kurtze Zeit geſehn, 
Sin Grabe wiederum vermiſchet werden. 

Noch dacht ich bey der Fluth und dem erblickten Strand : 

Beſtehet nicht das fefte Land 
Mus lauter fleinen Kirnchen Sand? 
So wie das tieff’ und weite Meer 
Dus einem grofjen Tropfen-Heer? 
Mir fallt bey dieſem Dencken bey: 
Ob nicht voor GOtt die gange Erde | 
Zum Sand-RKorn, und das Meer su einem Tropfch werde; 
Db beides, gegen GOtt, wol mehr gu rechnen fey? 
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Vermehrung vergnugter Cage. 


cy aufgeFlarter Luft, im tvarmen Sonnen⸗ ‘Strabl, 
Spricht mancher Menſch nod tvol einmahl: 
Heut iſt das Wetter ſchoͤn! 
Kaum aber hat er dieß geſprochen, 
(Als waͤre GOtt nun Ehre gnug geſchehn) 
Wird ſeine Red' und Luſt gleich abgebrochen. 
Er laͤßt den gantzen Tag vergehn, 
Ohn an deſſelben Pracht und an der Sonnen Seige 
Sid) im geringften gu ergeken, | 
Und fie geruͤhret auzuſehn; 
Day wenn wir rede verminftig bande wollter 
Wir billig uͤberlegen follten, 
Dag ja ein (hiner Tag, aus vielen VierteleSrunden, 
Nod mehr Minuten und Secunden, 
In ſeiner Pracht befteht, 
Daß jeder Äugenblick, tenn man es nur bedeuck, 
Uns eine neue Luft und ſolche Frende ſchenckt, 
Die uns ein ganker Tag 
Der ungefuͤhlt verſtreicht yu geben nicht vermag. 
Wir theilen ſonſt die Zeit 
Durch Uhren ein: 
Warum wird doch der Anmuth Fluͤchtigkett 
Durch Theile nicht gehemme? Ach wuͤrde, GOtt zu Ehren, 
Auch unſre Luſt zugleich dadurch zu mehren, 
Bey ſchoͤnem Wetter doc) sum oͤftern uͤberdacht: 
Aufs new hab id) ein Sheil von meinem Leben, 
Das mir der Schoͤpfer hat gegeben, 
Im ſchoͤnen Gonnen-Lidt, GOSS Lob! vere 
gnuͤgt verbracht: 
s & . Dies 
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Hiedurdh Fann uns ein (hiner Cag auf Erden, 
Den wir, da man an ihn fo kurtze Zeit gedacht, 
Saft sur Minute nur bißher gemacht , 
Zu vielen (hinen Tagen werden. 
Weil eigentlich durchs Dencken blos allein 
Wir im Beſitz vom Guten ſeyn. 


—2 
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MNothwendiger Dienſt des Schoͤpfers. 


Jo weit wir Des Verſtandes Kraͤſte mit aller Fthigkeit te ⸗ 
ſtrecken / 
Um in den Kraͤften unſers Geiſtes was GOtt anftindigs gu ente 
decken; 
So ſcheinet die Empßindlichkeit der Seelen, wenn wir, in den 
Wercken 
Des Schoͤpfers, ſeine Herrlichkeit und Macht und Lieb und 
Weisheit merken 
“Und fie barin mit Luft bewundern, fo viel wir bier begreiffen 
koͤnnen, 
Das erſte Stilt des GOttes Dienſts ja faſt das cingige zu 
nennen. 
Erſchrick 1 alg Chriſt, hieruͤber nicht und den’, ob tol? id 
deinen Glauben / 
Mithin dein gantzes Chriſtenthum, durch dieſen meinen Satz 
dir rauben: 
O nein; der bleibet Felſen⸗feſt. Laß uns nur nad) der Ordnung 
gehn, 
eo, boff ich, wirſt du was ich ſage mir, ſonder Wiederſpruch, 
geſtehn. 
Iſt es mae wabr? daf GHtt der HErr, aud nah 
der heilgen Bibel Lehren, 
Son Engel, pon den feel'gen Geiftern, und aller Hime, 
Himmel Heeren, 
Als Schoͤpfer, angebetet werde? dag ſie, wenn fie die Wun⸗ 
der ſehn, 
Die er, in aller Himmel Tieffen, an Millionen Sonn⸗ und 
Erden, 
Als Proben ſeiner weiſen Macht und ſeiner Liebe, laſſen werden / 


Ihn 
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Ihn durd ibe Heilig! Deilig! Heilig! befingen, preifen und 
| erhoͤhn? 
Daß in dem ſeeligen Bewundern, nur ihre Pflichten blos be⸗ 
ſtehn, 
Indem ſie ja nicht glauben duͤrffen? Iſt es nicht wahr, daß, 
vor dem Fall, 
Auch Adam in dem Paradieſe an GOttes Wercken aͤberall 
Sich eintzig wird beſchaͤftigt haben? und, wo er nicht gefallen 


waͤre, 
Er, in ben fecligen Bewundern der Wercke GOttes, GOttes 
Ehre, 
Allein verherricht haben wuͤrde? Ob wir nun gleich, wie er 
verfuͤhrt, 
Der civ’ gen Liebe Wunder⸗Liebe in ſolchem hohen Grad ver⸗ 
ſpuͤhrt, 

Daß Chriſtus uns zum Mittler worden; und man dadurch ver⸗ 
bunden iſt 

Auch als Erloͤſer, GOtt zu ehren, und recht zu — ae 
ein Chriſt; 

So iſt dod) unfer’ erſte Pflicht, als Schoͤpfer unſern GoOtt zu 
lobeny 

Und ihn in ſeinem Werck zu ehren, dadurch ſo wenig aufge⸗ 
hob en, * 

Daß wir vielmehr nad) allen Kraften des Eqhoͤpfers Weisheit, 
Lieb' und Macht, — 

Wodurch Er Himmel, Erde, Geiſter und Menſchen hat here 
vorgebracht, 


Betrachten, und, nebſt unſerm Glauben, in froher Luſt, be⸗ 
wundern ſollten, 


Wenn wir nicht GOtt, nur unſerntwegen, auch ſeinentwegen 
ehren wollten. =. 
Gwe BW 2. 
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Ungluckliche Verabfaumung unſerer 
Pflichten gegen den Schoͤpfer. 


enn wir faſt von den meiſten Menſchen das Eigentliche 
| ber deen, 
Dic fie fid bon der GOttheit machen, mit einem ernſten Blick, 
| beſehen; 
So firhl ich, daß fie ſich von ihr faſt nichts ſonſt wiſſen vore 
zuſtellen, 
Als eines alten, maͤchtigen, vernuͤnftigen Monarchens Bild, 
Der mit der groͤſten Majeſtaͤt umgeben fey und angefuͤllt, 

Cin macht und eintziger Beſitzer ſo wol des Himmels, als d 
Hoͤllen, 
Der die erſchaffene Natur vor ſich gelaſſen walten laſſe, 

Und fich, wofern nicht blos allein, doc) mehrentheils, damit 

| | befaſſe, 

Beſtaͤndig auf die Sterblichen, und ob fie etwan was verbrechen, 
Damit er ihnen alſobald mig’ ein gerechtes Urtheil ſprechen, 

Den ernſten Blick gericht't zu haben. Von andern ſeinen Herr⸗ 

lichkeiten, 
Und einem Schoͤpfer noch vielmehr anſtaͤndlichen Vollkommen⸗ 
heiten 
Faͤllt ihnen nicht leicht etwas bey. Es ſcheint die Eigen - Lieb’ 
* allein 
on ſolchen niedrigen Gedancken die Urſach und die Quel ju ſeyn 
Wir fcheinen uns felbft wuͤrdig gnug, vom Schoͤpfer Himmels 
und der Erden, 
. Bur fletigen Aufmerckſamkeit, die Haupt⸗Beſchaͤftigung yu tverden. 
Und ob wit zwar, wenn man uns fragt, ob wir dieß von der 
| GOttheit meinen » 

Dag er auf ung allein nur achte7 daß wir dies thuny gewiß 
verneinen, 





Und 
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Und uns vielleicht recchunders wuͤrden, daß man die Meynung 
von uns fuͤhrt, 
Da auch ja Prediger wol ſagen: daß GOtt die Welt erhaͤlt, 
regiert; 
So iff jedoch unwiederfprechlich, pia da auf Goͤttliche Regie⸗ 


Auf feine — in den —** / ihre Schoͤnheit, Ord⸗ 
nung, Pracht, 

Von welchen er bud alle Sinnen die Proben feiner Wunder: 
Mache 

uns uͤberall vor Augen legt, auf aller ſeiner Guͤte Fuͤhrung 

Wir ſelten ja faſt nimmer dencken, noc fie mit frohem Danck 

betrachten; 

Wir ſelbige nicht unſers Denckens, nod der Betrachtung, wuͤr⸗ 
dig achten, 

Und folglich, um des Schoͤpfers Ehre, ſehr wenig uns bekuͤm⸗ 
mern muͤſſen. 

Aus dieſer unſerer oe ſcheint, fonder Wieder- 

ſpruch, gu flieſſen, 

Daß wir, auch ſelbſt im GH ttes-Dient y mit uns und unferm 

| Thun allein 

So eigenfinnig eingenommen und dergeftalt befchaftigt ſeyn, 

Dag, wenn wir, von der GHetheit nichts, nad einer etwann 
neuen Lehre 

Zu fuͤrchten nod gu boffen batten; wir, wenn auch Feine Gott⸗ 
heit waͤre, 

Uns leicht bariiber trbften wuͤrden. Nun fagen wir hiedurch 
zwar nicht, 

Daß wenn wir uns um unſre Seelen mit Ernſt bekuͤmmern 1 
es nicht gut, | | 

Erlaubet, ja ſelbſt ndehig (ey; nur dieſes, wenn man foldes thut, 
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Daß es, mit gingliher Verfaumung des Sdhipfers Ehr' und 
Ruhms geſchicht; 
Sit. wie michs deucht, was firdflides.  AWollt einer ettoann 
wiederſprechen, 
Und fagen, daf der Menſch die GH¢theit zu ehren gar nide 
fabig fey, 
Lind dag es ihm, was alle Menſchen von ihr gedencken, einer⸗ 
ley; 
So Fann ih mid, das Gegentheil ihm zu erweiſen, nicht ente 
brechen: 
Es zeigt die heilge Schrift nicht nur, daß unſer GOtt, als 
Schoͤpfer, wolle, 
Daß man nad allen Kraͤften ihn verehren und ihn preiſen ſolle⸗ 
ESs zeiget uns aud) bie Vernunft, dak das vernuͤnftigſte Gee 
ſcſhaͤfte, 
Woju die Menſchheit faͤhig iſt, ſey, dieſes unſers Geiſtes Kraͤfte, 
Demjenigen, yon welchem wir uns ſelbſt und Millionen⸗Gaben 
Wodurch fic ſeine Lieb' uns zeigt) fo wunderbar — 
haben, 
Nach aller Moglichkeit zu Ehren und ihm allein zum Ruhm zu 
leben, 
Mit frölicher Bewunderung wol anzuwenden, zu beſtreben. 
Da ex ung ſelbſt den Trieb zur Ehre, als etwas edles, einge⸗ 
ſenckt, 
Wovon man ſonſt nichts wiſſen wuͤrde, haͤtt er ihn uns nicht 
ſelbſt geſchenckt. 
Die Ehre ſcheint der Gegenwurf und Quell der Anmuth einer 
Seelen, 
Bey dem nichts Sinn⸗nichts Coͤrperlichs; die tod) an andern 
| Leidenfchaften 
So gar and) bey den Thieren felbft, nicht aber an der Ehre haf⸗ 
| ten, ; 
Die 
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Die Chre nun die wir der GHttheit, nach unferm tvenigen 
Vermigen, 
(Das shin nichts beffers liefern Fann) geſchickt und faͤhig, beyzu⸗ 
| legeny | 
ft ia unfireitig diefes wol: dag wir die allerherrlichſte 
Und von den menſchlichen Ideen die allerwuͤrdigſte Joee, 
Wozu wir immer fihig find, von GOtt in unfrer Seele zeugen, 
Bor Feiner Gottheit/ die umſchraͤnckt und Graͤntzen hat, die 
Knie bengen, 
Und Fein ihm unanſtaͤndig Bild, ein Goͤtzen⸗Bildniß, une er⸗ 


richten, 
So wieder die uns eingepflangeen y aud) die uns aecnctiicbuen 
Pflichten; — 
Da er, von ihm kein Bild zu machen, ſo ſcharf: uns unterſa⸗ 
get hat 
Thut mans gleich leider unterm Bilde von einem Greiſen, in der 
That. 
Weil wir nun zu ſo hohem Grad nicht ſelber faͤhig ſind zu 
ſteigen; 
So hat uns GOtt in ſeinen Wercken die ſchoͤnſte keiter wollen 
zeigen, 
Wodurch wir uns auf Freuden⸗Stuffen nicht nur geſchickt ſeynd 
zu erhoͤhn; 


Nein, immer — und mehr, ohn Ende, die Groͤſſe ſeines 
Weſens, ſehn, 
Ihn ehren und ihm dancken koͤnnen. Was nun die Seele yore 
| lichs heget, 
Mn Kraͤften, als die Lieb’ und Ehrfurcht, wird dadurch mede 
und mehr erreget 


Und 
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Und wir, in froͤlicher Betrachtung ftets never Wunders, ange: 
trieben , | 

Mit immer neuer Brunſt und Andacht den Liebenswuͤrdigſten 
zu lieben, 

Und, weil er fonder End? und Granken, in Ewigkeit nidt 
aufzuhoͤren, 

(Indem wir ſeiner Allmacht Groͤſſe mit froͤlichem Erſtaunen 

ehren) 

Selbſt unſer ſeeliges Vergnuͤgen in Ewigkeit nod zu vermehren, 

Zugleich auch das, worinn die ge am eigentlidften recht be- 

| ſteht, 
Die Achtung, fo die Seele fuͤhlt, ob ſeines Weſens Herrlich— 
keiten, 

Bey andern ebenfals yu aͤuſſern, und nad Vermoͤgen auspu⸗ 

breiten. 





Weg 


O% 00 && 365 
Weg sum Wergnugen. 


ns fcheinet unfer Bett nie ſuͤſſer, als tenn wir es verlaf, 
fen muffen ; 
Der ung ſich nabende Verluft des Guten fuͤgt uns erſt zu wiſſen, 
Was ungefublt genoffen worden ; dief geht in allen Dingen fos 
Wir werden, teil wir dran nicht dencken, aud) niemabls uns 
frer Guiter froby | 
Dif fie uns, oder wir fie, laffen. Dann allererft wird alles beſſer, 
Daun fuͤhlet allererft der Geift was er gebabt und nicht gefuͤhlt, 
Lind die zu ſpaͤt⸗gefuͤhlte Luft macht den Verluſt nod) defto grdffer. . 
Ach, daß man denn mit mehrerm Ernſte nicht bier auf fein 
| Bergmigen zielt! 
Ach, Daf man ftets vom einggen Wege der wahren Wolluſt ſich ver⸗ 
irrt! 
Indem kein Gutes, ohn zu dencken, * mans befitzt, beſeſſen 
wird. 
Man wird, auch bey dem groͤſten Gluͤck auf Erden, ſich nicht 
gluͤcklich nennen; 
Wofern wir unſer Gluͤck, nur dann, wann wirs verlieren, erſt 
erkennen. 
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Croccon auton. 


came das wol moͤglich ſeyn! 
| Sprach ich, alé juͤngſt mein Gartner mir, 
In einer purpur⸗farbnen Zier, 
Und einem weiſſen Silber Schein, 
Ein Croceon avton mit dieſen Worten gab: 
Man fagt » daß dieſe Slum, ohn Waſſer, fonder Erde, 
Durch bloſſe Luft allein genaͤhret werde. 
Ich ſetzte ſie demnach, um dieſes zu probiren, 
Und von der Wahrheit deß mich ſelbſt gu uͤberfuͤhren, 
Gleich vor mein Fenfter hin, und fand es wuͤrcklich wahr. 
Die Blume waͤchſ't und bluͤht an diefem Ore 
Ohn Erd’ und fonder Naf beftindig fort. . 
Mein Lefer, ſprich mit mir: ift dieß niche rounderbabe 2 2 
Wir haben erft vor twenig Sabren, 
Daß Blumen, fest man fie nor auf ein Glas, 
Ohn Erde, bloß allein durchs Nag 
Gedeyen, gang erftaunt erfabren : a 
Hier ſtellt der Schoͤpfer uns ein neues Wunder dary 
Und zeigt in diefer Blum uns sid 
Und uͤberzeuglich an, 
Qu feinem Lobe, Ruhm und praſ,, 
Und ſeines groſſen Nahmens Ehren, 
Daß er, auf ungezehlte Weiſe, 
Die Creatur erſchaffen, naͤhren, 
Verſorgen und erhalten kann, 
Ach moͤgten wir demnach, on dich, HErr, is erbohen/ 
Dieß ſeltne Bluͤmchen nimmer ſehen. 


Rk RW 





| Ge Je Ge 367 
Die im Winterblubende Cyrene, | 

ch febe dich, mit recht geriibretem Gemuͤthe, | 

Ja wuͤrcklich ohn Erſtaunen kaum, I 
Bepurpurter Cyrenen⸗Baum, 

Im Winter voll der ſchoͤnſten Bluͤthe! 

Ich ſehe dich, als wie im Lentzen, 

Im Jannario (chon lieblich glaͤntzen. 

Wie kanſt du Naf’ und Bug’ erfriſchen! 

Ich ſeh in dit, faft ohne Gruͤn, 

In mehr als hundert Blumen ·Buͤſchen, 

Mehr alg fiinf taufend Blumen bluͤhn, 

Die al” im ſchoͤnſten Purpur gluͤh'n. 

Es ſtutzt ein jeder der did) fieht, 

Und laͤßt, zu deines Schoͤpfers Ehren, 

Gin Lob, faft wieder Willen, hoͤren, 
Bann ein: du liebet GOre! ang feinen Lippen bricht, 
Da ex Faum ſelbſt weiß, was er ſpricht. 

Wenn ich dies hire, koͤmmt es mir 
Als wenn der Wusbruch feiner Luft, 

Ob fie gleich leider kurtz, mir doch entdecke, 
Wie in der Menſchen falten Bruſt 

Gin Etivas doch verborgen ſtecke, 

Daf unfers Shipfers Macht, wie fie es wehrt, 
Beym Mublicf feiner Wunder ehrt: 

Und dag wir, durch Gewohnheit blos allein, 
Umnebelt und geblendet ſehn. 

Wenn ich in dieſem Baum den Purpur⸗Glantz erblicke, 
Deucht mich, als ob auch er (ſo wie, nach dunckler Nacht 
Der Morgen⸗Roͤthe Purpur Pracht 
Die graue Daͤmmrung faͤrbt) die graue Daͤmmrung ſchmuͤcke, 


Die 
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Dic uns im Winter deckt, und id) des Frihlings Morgen, 
Der uns annoch durch Froft und Duft verborges, 
Nicht mehr entfernt, und in der Nahe 
Schon feine Morgenrdthe fehe, 

Ich ſeh, geliebter Baum, in dix zugleich bie Spury 
Daf die gefdhaftige Natur | 
Richt (hlaffe, wie es ſcheint; nein daß fie immer kraftig 
Lind, wenn fie nichts verhindert, ſtets geſchaͤftig, 
Und nimmer muͤßig ſey. Es reitzt mich deine Pracht, 
In meiner Luft, sum Ruhm def, welder dich gemacht , 
Und preif’ ich auch in dir, mit bruͤnſtigem Gemuͤthe, 
Den Ausbruch feiner Macht und Giite. 

Nun feblet nichts, als daß ich dich nunmehr, 
Zu mehr Gerbreitung nod) von deines Schoͤpfers st 
Dem Auszug aber Flugen Geiſter, 
Hammoniens fo wuͤrd'gem Biirgermeifter, 
Dem theuren Anderfon , auch. uͤberſchicke; 
Damit Er ſich, an deiner Pracht, 
Wie Er es ſonſt mit GOttes Wercken macht, 
Bey Seiner Arbeit Laſt, erqpicke. 
Ich weiß, ſo viel ichs uͤberdencke, 
Fuͤr Ihn kein wuͤrdiger Neu⸗Jahrs⸗Geſchencke. 
Ich will denn dich, fuͤr Ihn, mit dieſem Wunſch * 
Er lebe ſo viel Jahr', in ſtetem Wohlergehn, 
Und immer bluͤhenden Vergnuͤglichkeiten; 
Als ſchoͤne Blumen⸗Buͤſch/ an deinem Stamme ſtehn! 











Annchnmitdleten ‘eae Feuers zut Win⸗ 
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Ss: mein eéinie, IJ wie erquickend, 
Warm, und liebliG, ia entzuͤckend 
Iſt das Feur sur Winter⸗Zeit, 
Wenn es drauſſen friert und ſchneit, 
Und man ſeinen regen Schimmer, 
Sieht und ſuͤhlt im warmen Zimmer? 
22. ae — 
Die von Froſt erſtarrten Sehnaee 
Fangen an, ſich aus zu dehneny 
Und es fiblet unfte Bruſt 
Eine ſuͤſſe Muh und Luft, 
Die aus holder Warm’ — 
Auch den gantzen Leib durchdringet. 


3- 
Hat der Nord die Haut verfebret s : 
Wird cin Pflafter ibr gewebret 
Durd des Feuers rege Glut, 
Die dem Cdrper fanfte thut, | 
Und, twas durch den Froft gedruͤcket, 
Gleichſam fireichelt und erqpicket. 


4. 
Recht fuͤr unſer gantzes Weſen 
Scheint der Glut Natur erleſenz 
Was die kalte Luft verletzt 
Wird durch laue Warm’ erſetzt; 
Pein und Schmertzen ſi find. gelindert oe 
Und durchs Feuers Kraft vermindert. 
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Ja, des Feners Glantz im Schimmer 


raͤſſet im erwaͤrmten Zimmer, 


(Da fein Licht fo bell, fo fin) 

Manche Luft die Mugen ſehn. 

Es vergniigen Fleine Blige 

Uns nicht minder, als die Hike. 
6. 


Mancherley Geftalten fammen | 
Hus bald blan bald weiffen Flammen / 
Die wir mit Vergnuͤgen ſehn, 

Wie fie fi) geſpitzt erhoͤhn, 

Ha fie recht, als wenn fie leben, 

Sith betvegen, drehen, ſchweben. 


7 
Hfters ſieht man fie, wie Wellen, 
Wallen, ſfincken, ſteigen, ſchwellen, 
Bald verſchwinden, bald entſtehn, 
Bald erſcheinen, bald vergehn, 
Bald ſich theilen, bald vereinen, 
Sawinden, und aufs nev erſcheinen. 


8. 
Oefters zeigt ſich dem Geſichte, 
Mitten in dem hellen Lichte, 
Gin gedrebter blauer Mand). 
Ein ſtets umgeſchwungner Schmauch 
Zeuget hier auf manche Weiſe 
Kleine Wolcken, kleine 


In derſelben regem — 
Sehn wir helle Funchen fpringen / 


Die 


| snr {Dinter Seit. 
Die ſich durch die Loh erhih’n, 
Und, wenn fie entitehn, vergehn, 
Aber duc) -nidht ohn Vergmigen, 
Wenn man fie beſieht, verfliegen. 
10. 
Wenn, mit drey getheilten Spitzen, 
Schnelle Flammen lodernd blitzen, 
Knaſtert oͤfters, ziſcht, und puffe 
Die verſchrenckt⸗geweſne Luft, 
Da fie das, was fie gedrenget, 
Oft mit ſtarckem Knall zerſprenget. 
It. 
Ofters ſieht man dundle Stellen 
Pldslich durch die Glut erhellen, 
Wenn die duͤnne Loh’ ſich ſpitzt, 
Und bald bie, bald dorten bligt, 
Wenn die Flammen durch fie brechen 
Und wie Schlangen⸗Zungen ſtechen. 
12, 
Wenn die Loh’ dent aufwaͤrts ſteiget 
Und nur weiſſe Lichter seiget s 
Sieht man unten Kohlen gluͤhn, 
Als ein funckelnder Rubin, 
Dieſe zeigen tauſend Bruͤche 
va von Aſche taufend Stride. 
_ 13. 
Da fle alles fonft verzehten, 
Sieht man ſie doch Aſch gebaͤhren; 
Aſche, die ſie daͤmpft und deckt, 
Sie erhaͤlt, erſtickt, verſteckt. 
Hierin ſieht man tauſend Spuren 
Won verſchiedlichen Figuren. Ua 2 
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14. 

Man ſieht weiß und ſchwartz ſich fligen, 
Aſch' auf ſchwartzen Kohlen liegen; 
Oefters wie der Schnee ſo weis, 
Und als haͤtte man, mit Fleiß, 
Nach der Kunſt, die's Aug' erfreuet, 
Loder⸗Aſche drauf geſtreuet. 

15. 
Jay wofern man fie betrachtet, 
Und auf Farb' und Formen achtet, 
Tauget die Verſchiedenheit, 


Wenigſtens auf kurtze Zeit , 


Uns, in Bildern vieler Sachen, 
Einen Zeitvertreib su machen. 
186. 
Wann id) nun, bey fanfter Hitze, 
Im gewaͤrmten Zimmer fige, 
Und feb, in gelaffner Ruh, 
— Glut Bewegung zu; 
tl ibr erwaͤrmend Lodern 
Dan fir Nutz und Luft gu fodern. 
17. 
Dann betvegen fih von innen © 
Eilig meine Seel’ und Sinneny 
Und mein Geift hebt bruͤnſtiglich, 
Gleich der Gluth, ſich uͤber ſich, 
Danckt, erhitzt von Andachts⸗-Flammen, 


Dem, draus Licht und Waͤrme ſtammen. 


18. 
Denckt zugleich; was wuͤrd' auf Erden 
Dod wol vor ein Zuſtand werden p ss. 

Baͤtte 
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Haͤtte GOTT die rege Gluth, 
Die der Haut fo fanfte thut7 
Zum Gebrauch in unferm Leben, , 
Uns aus Gnaden nicht geqeben? | F 


19. 
Wer demnach, wanns dnc und frieret, 
Durd das Feuer Lindrung ſpuͤret, 
Pence billig: GOTT allein 
Giebt dem Fener Warn’ und Schein; 
Much zugleich: dag Preiß und Ehre 
Ihm, mit Recht, dafiir gehoͤre. 
20. © 
Nun was Fann, fir alle Gabeny 
Unfer Schoͤpfer von uns haben 
Tir ein fold unſchaͤtzbar Gut, 
Als die rege Kraft dev Gluth 2 
Was kann man ihin fonft erweiſen, 
Als in unfrer Luft ihn preifen? 
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Gin Flares Troͤpfgen. 


i fab ich, daß an meinem Geufter ein, Fleines Flares 
! Tripfgen hieng, : 
Das von dem Hellen Sonne: Strable fold) einen hellen Glang 


empfing, 

Daf es mid reige’y es gu betrachten; daher id ihm denn naͤher 
ging; 

Ich fand, daß es im Bimmer war, und daß durd cines Fene 
fiers Rigen : 

Der. Strap fo auf-al durch ibn fiel, dabet cin Fleines helles 

: Blitzen, 

So man in freyer Luft. nicht ſieht, im duncklen Zimmer hell 
und klar, 

Und, in viel Millionen Strahlen cin Sonnen-Bild, gu ſehen 

\ war, 

Gin recht Geweb' aus lauter Strahlen, die alle wunderwuͤrdig 
klein 

Und die nur durch den duncklen Grund, als eine Fulge, ſicht⸗ 
bar ſeyn, 

mane es von allen Seiten, nichts rein⸗und Fleiners, nichts 
fo fin, 

Nichts bunt⸗ und hellers, nichts fo zart- und nettes Fann bas 
Auge ſehn. 


Die ſchoͤne Kleinheit drang durchs Auge ſelbſt in den Sitz der 
Seelen ein; 

Ich dachte wie entſetzlich klein iſt dieſes Sonnen-Bildden nicht 

Im Gegenhalt mit fetwem Urbild, dem unermeflich groffen 

ight / 
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Das hundert taufendmnahl an Groͤſſe den Erdssereis felber Wber- 
Wann aber mens — — * —— den SHipter 
So deucht mich, bag mir gegen — a sroffe Sonne ‘fo ver 
Als dieſes Sonnen-Bild tm — noch nendlich klei⸗ 


| ur / ſcheint. 
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Siti GOit! bas Poe waͤrmet mich 
Und macht nicht nur, daß id) nicht friere; 
Daß ih im Froſt aud Anmuth ſpuͤhre, 

Dafuͤr erheb und preff” 4 did! 





Sh sipe iett einen — in thir, 
Cin Winter-Opfer dir yu bringen, 
Und deine Wunder zu befingen, 
Die ich, auch (lof — verſpuͤhr. 


Die baſern Sag’ erbellt a Schnee, 

Der jetzt die dunckle Welt bedecket, 
Und mehr vergnuͤgt und nuͤtzt, als ſchrecket; 
So daß ich ihn mit Anmuth ſeh. 


4. 
Nicht ohne Regung unſrer Bruſt 
Erblickt man weiſſe weite Felder. 
Die Wipfel der beſchneiten Waͤlder 
Erregen uns beſondre ~~ | —— 


Indem die ſchwartze Dundelheit 

Der Mefte, welche nicht beFlebet, 

Den weiſſen Schnee nod) mebr erhebet, 
Im Gegenſatz und saa pa 


Desgleihen wircken — and dort 
Verſtreut⸗ und halb⸗beſchneite Reifer. 
Die Gipfel der bemoofien Haufer 
_. Gind gleichfals fhin an manchem Ort. 
| | 7. Ss 


7. 
So laſſen auch, nicht minder ſchoͤn, X 
Die regel⸗rechten Ziegel⸗Daͤcher 
Fn Schnee die nett⸗gevierten Faͤcher 
Biel deutlicher, als fonften, ſehn. 

8. \ \ 
Durchs Waffers Blau, wenn noch kein Eis 
Die Fluht mit Schollen oͤberbruͤcket, 
Wird der gefallne Schnee geſchmuͤcket, 
Es macht ſein Weiß noch etuſt ſo weiß. 


9. 
Zumahl tenn in dem Wieder⸗Schein 
— Des Ufers weiß beſchneite Hoͤhen, | bj 
Auf dunckler Flache Hell yu feben 
Und weif und blau gemifdet ſeyn. 

10, 
Seht wie ung, ſelbſt der Dorn vergmigt , 
Wenn, nach der weif - beſchneiten Speife , 
Durch ihn, zuſammt dev bunten Meiſe, 
Der Zaune — Koͤnig fliegt. 

11. 

Des welcken Giles gelber Schein 
Wird aud nicht ohne Luft verſpuͤhret; 
Es unterbricht es ſchmuͤckt, und zieret 
Das weiſſe, das ſonſt allgemein. 

12. 
Imgleichen theilt und unterbricht 
Mit ſeiner Striche duncklen Lange, 
Der tieffen Waſſer⸗Graben Menge 
Vom weiſſen Schnee das weiſſe Licht. 


Was 13. Wenn 


378 Winter:Gedancen. - 
13. 
Wenn hier cin Graͤschen, dort cin Straus 
Aus Schnee, tworin es meift verftecket, 
Cin griines Spiggen eingeln ftrecket, 
Siceht es nicht minder lieblid aus, 
a 
Imgleichen, tenn dag glatte Grin 
Hes Burbaums, der im Garten glinket 
Und das gevierte Land begraͤntzet, 
Dard Schnee recht uͤberſilbert (chien. 
I5. | 
Much bridt der Garten Winter⸗Flor 
Des braunen Kohles Purpur⸗Pflantze, 
Mit cinem Silber-gleiden Glantze, 
Aus Silber-weiffem Grund’ hervor. 
16. 
‘Und kurtz: man ſpuͤhrt, sur Winters-eit, 
Bu unfers weiſen Schoͤpfers Preife, 
Wie auch, fo gar im Sdnee und CEife-, 
Die Welt ein frommes Mug’ erfreut. 
, 17. 
Ach fhe denn doch jederman, 
Zumahl der, den der Froft nicht druͤcket, 
Die Welt, wie ſelbſt der Froft fie ſchmuͤcket, 
Mit Luft, su GOttes Ehren an! 








_ _— BR CR 379 
Grangen der Vernunft. 


D bald cin Ferer⸗reicher Geift ſich auf ein deffes raifoni 
ren, 
Und von Religion , Viatur und Sid auf ein philofophiren 
Mit angefpanuten Kraͤften leget ; begicbet ex fic) auf cin Meer, 
Vo ——— Meynungé-Wellen ihn unaufhoͤrlich hin 
und ber et 
Sin fteten Sr * ciciern werden; wo Vorurtheile ſich be⸗ 
muͤhn, 
In — Soden-Lofen Strudeln , ihnin des Abgrunds Gi uft 
zu ziehn. 
Will cr nun nicht der Seelen Muh, die Seele, ja, faſt GOtt, 
verlieren, 
(Bie, wenn er Ad) anf eigne Kraͤfte verlaͤſſet, leider oft ges 
ſchicht,) 
| ever er in der Finſterniß nur blogs die Demuth fid zum 
Licht. 
Mur die allein Faun uuverlege ihn in den ſichern Haven fuͤhren. 
Ich hob’ es, GOtt fey Dan, erfabren, was, wenn ich ſonſt 
verſuncken tare, 
Sie mir vor Hilf’ und Rath gefhafft. Durch diefe fanfé und 
| wahre Lehre: | 
Wer biſt du? was ift dei Verſtand 2 ift er von folder Schaͤrff 
und Kraft, 
Dak ev das innerfte der Dinge, des Geiſts, ber Cdrper Eigen⸗ 
{Haft | 


Lind die Natur zu faſſen fihig? GOtt hat ihn ung in dieſem 
Leben 
Gewiß in einem rekhen Maaß und in- fo hohem Grad geges 
| ben, 
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Dag es cin wahres Wunder ift; allein er hat doch feine Schrancken 

Woruͤber er nicht fommen Faun. Wer nun die forſchenden 
Gedancken 

Aus ihrem Kraft⸗Kreis treiben will, und, mehr als wozu ſe 
beſtimmt, 

Den Engeln, ja der GOttheit gleich, damit zu faſſen unter⸗ 
nimmt, 

Wird, wie der eucifer geſtuͤrtzt. Ach, laßt uns diefes wol 

erwegen! 

Ich habs erfahren, daß daran weit mehr, als wie man meint, 
gelegen. 

Will unſer ſinckendes Gemuͤth, will unſer' angefochtne Seelen 

Ein Zweiffel, der unuͤberwindlich, mit Mngt, biß yur Vere 
sweiflung qvablen; 

So ſprecht in wahrer Selbſt⸗Erkaͤnntniß; halt cin, mein Geiſt 

| hier ift dein Ziel! 

Wilſt Du, was nicht gu faffen, faffen; dieß it verwegen und 
su vicl! 

Drum denck in Demuth an die Wahrheit: Der Schoͤpfer will 
und kann allein 

Bewundert, nicht begriffen, ſeyn. 
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Erbauliche Betrachtung ſchnell⸗ verge⸗ 
hender woot den, 


⸗ OE fige bier und feb — Duͤften, 
Wie ſie ſich, in den regen Luͤften 
Formiren, mit Bewundrung, zu. 
Wie fie ſich bilden und entbilden, 
Sich Hier verſilbern, dort verguͤlden, 
In ſteter Aendrung, —* Ruh. 


Bald ſieht man ſie ſich epics verduncteln ; 
Bald wie Rubin and Purpur funckeln, 
Durch wechſelnden Empfang des Liches, 
Bald gleidjen fie erhabnen Bergen, 

Bald werden fie gu Fleinen Zwergen; 

=a find fie Flein, bald — bald nichts. 


So ſchuel formiren ſich — 

So ſchnell vergehn die Creaturen 

Dort oben in der Luͤfte Reich: | 
Allein! find Coͤrper, die auf Erden, 
Dem Schein nach, felt gefunden werden, 
Niche ihnen faft an Dauer gleich ? 


- 4. 
Die Blumen, welche man im Lentzen, 
In zierlichſten Geſtalten glaͤntzen, 
Und ſchoͤn an Form und Farben ſieht, 
Sind oftermahls in wenig Stunden 
Verwelcket, ihre Pracht verſchwunden, 
Und, eh man fichs verſieht, verbiuht. 
5. So 


Erdauliche Betradhtnng — - 


’ + 5 
So gar auch von der Meuſchen Leben 
Kann ein Gewoͤlck cin Beyſpiel geben; 
Kann nicht, mit Recht, ein Felß, cin Stein 
Zu uns, wie wir yum Wolcken/ fagen: 
Wie laßt ihr euch fo ſchnell verjagen, 
Wie ift doc) cure Dau'r fo Flein! 

| — 
Da ihr faſt ſierbt, wann ihr entſtehet, 
Im Kommen gleichſam ſchon vergehet, 
Wie ſchleunig ſeyd ihr nicht mehr da! 
Doch, lieber Stein, du magſt nur ſchweigen; 
Du kannſt uns keinen Fehler zeigen: 
Es iſt des Schoͤpfers Ordnung ja. 


a 7 . 

Zudem da Dinge dieſer Erden 

Das, wofuͤr ſie gehalten werden, 

Nur blos Vergleichungs⸗weiſe ſeyn; 

Und wie ein Ton, fuͤr ſich betrachtet, 
Nicht hoch nicht niedrig wird geachtet, 

So iſt, fuͤr ſich, nichts groß, nichts klein. 


8. 
Es ſollen mir denn Stein und Eiſen 
Nicht meiner Daur Vergleichung weiſen, 


Ich gehe yu der ſchnellen Luft; - 


Da wirſt du ja nicht laͤugnen koͤnnen, 
Daß wir uns nicht fo ploͤtzlich trennen , 
Als wie cin ftete-vergebnder Duff. 


5. Dras . 
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9. 
Man thut dann wol, es umzukehren, 
Daß wir vom Duft uns laſſen lehren, 
Daß wir fo ploͤtzlich nicht vergeh; 
Daß tauſend Ding' auf dieſer Erden, 
Wenn ſie mit uns verglichen werden, 
So lange nicht, als wir, i 


I 


Ja war uns Menſchen aud ein Leben 
Yon grofrer Daur, als Stein, gegeben; 
War es doch eine kurtze Zeit: 
Man wird’ es nicht einſt rechnen koͤnnen 
Und waͤre Faum ein Punct zu nennen; 
Verglich mans mit der Ewigkeit. 

TI. 
Rod mehr: verliſcht die — 
So traure darum nicht, mein Hertze, 
Daß ſie nicht laͤnger brennen kann. 
Wenn etwan Seel und Leib ſich trennen, 
Muft du dief Fein Vergehen nennen; 
Die Yendrung geht den Leib nur an. 

12, | 
Der Schipfer hat dein wahres Weſen 
Bu einer gréffern Daur erlefen; 
Indem er ſelber ewig iff. 
So thut man wol, wenn ihm zu Ehren, 
Many unſrer Seelen Daur und Waͤhren, 
Nach ſeiner ew'gen Liebe mißt. 


13. Drum 
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33 
Drum wuͤnſcht nicht laͤnger hier zu bleiben, 
Als, unſer Ziel uns vorzuſchreiben 
Beſchloſſen hat, der uns gemacht. 
Wenn unſer Lebens⸗Tocht verlodert, 
Und uns der Schoͤpfer zu ſich fodert, 


So ſaget froͤlich: gutpacht — 
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Unnuͤtzer Nutz des Verftandes, 


A. Dyu batt munmehr aus allen Kraͤften, wie wir aug dei⸗ 
nen Schriften leſen, 
Dich und bie Welt belehren wollen, wie zum Vergnuͤgen zu 
gelangen: 
Allein, du ſiehſt ja leider wol, daß, wie du es auch ange⸗ 
fangen, 
Dod bey den meifen trenigften8 dein Abſehn fouder 
Frucht geweſen. 
Dahero iſt mir beygefallen, und faͤllt mir eben wieder ein, 
Ob du vielleicht des rechten Weges mit deiner Lehr⸗Art niche 
| verfeblet, 
Und ob, durch des Berflandes Kraͤfte, die du sur Richt⸗ 
Schnur dir geweblet, 
Vergnuͤgen und Zufriedenheit, auf Erden gu erlangen feyn? 
| Wenn id bie Schaͤtze des Vergnuͤgens, die faſt unſchaͤtbar/ 


uͤberlege, 
Und), dag fie, von der Geeligheit der erfte Grad faft fey, 
eriwege; 
So _ hieraus von ſelbſt zu flieſſen: daß, da ſie recht 
ein Goͤttlich Licht, 
Sie nicht in unfern RKraften ſtehe, und dag cin Raiſonniren 
nicht, 
Sice gu erlangen, fabig fey. Daf alo GOTT der HErr 


allein, 
Um dieſe Gnade gu erhalten, muͤß ernſtlich angeflehet ſeyn. 
Iſt dieſes wahr, ſo folgt daraus; daß du, mit allen deinen 
Schriften, 
So wie bißher, auch kuͤnftig hin, nicht viel erkleckliches 


wirſt ſtiften. 
Bb 2° Es 


386 Unnũtʒer Ving des Verſtandes. 
B. Es iſt dein Einwurf, liebſter Freund, von einer ſolchen Ci: 
genſchaft | : 
Gon uͤberzeuglicher Gewalt, und nicht ga wiederſtehnder 
Kraft, 
Dak ich div gleich getvonnen gebe, . Dod hire ein eingig : 
ss 9 Wort nur an: 
Vermeinſt du nicht, daß um den Glantz von deiner Wahr⸗ 
heit zu erkennen, 
uUnd um, in einer wahren Andacht, GOtt anzuffeben, zu 
entbrennen 
Man der Vernunft benoͤthigt fey, und fie gebrauchen mug 
und Fann? 
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Seneca. 


SSS wir cinfty im Gegenthalt =. 
7 Gegen alle —— unſrer Abele eg und 
Geſtalt 





Mit dem Seneca beſehen: 
Werden wir mit hm, voll Kleinmuth, ruffen und zugleich gee 
fleben: | 
Daf die Erde nur ein Punct daß es folglich thoͤricht mire, 
Lim den. millionften Theil ſolches Punctes Krieg zu ſuͤhren, 
Sich gu zancken, Ruhm und Ehre 
Sich beſtreben gu erhalten, ſich bemuͤhen su regieren, 
Aber hoͤre, Seneca, dieſer dein Gedancke ſcheinet 
Freylich groß und wohl gedacht, wie maͤn auch bißher gemei⸗ 
net; 
Aber dennoch irreſt du. Was nicht zu vergleichen iſt 
Das vergleichſt du mit einander. Aller Himmel Himmel 
| | Kreife 
Koͤnnten auf diefelbe Weife, 
Eben wie der Kreis der Erden, 
Wiederum cin Princtlein werden, 
Wenn man noch viel griffre Welte 
In Vergleid) mit ihnen ftellte. 
Laſſet nach der Billigkeit uns viel lteber uns bemuͤhn, 
Um den groffen Kreis ber Welt mit uns in Vergleich gu ziehn; 
So wird unfer Welt⸗Kreis grok, und der Menisen Thorheit 
klein, 
Als die ſo ſchon groß genug. Doch es faͤlt mir wieder sin: 
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328 Seneca. 

Du Halt hierin freylich recht, wenn du nach dem Cdrper nur 
Einen Menſchen rechnen wilſt; aber denckſt du an die Seele, 
Welche nicht nur ewig iſt, und worin ſich Kraͤfte finden, 
Groͤſſre Coͤrper su begreiffen, zu bewundern, zu ergruͤnden; 
Glaub ich doch, daß Seneca nicht in ſeiner Meynung fehle: 
Denn es dienet ſein Gedancke, der Begierden Wuht zu zaͤhmen 
Und uns kraͤftig anzuhalten, naͤrr ſcher Ehrſucht uns zu ſchaͤmen. 





Bo & ; 489 
Mittel gefallig gu werden. 


SS viel cin fehon Geficht vermag; und was in tolformies 
ten Stigen, 
Richt fir geheime Krafte ſtecken, wie fie, den Seelen felbft 
Vergnuͤgen 
Und Gunſt und Reigung su erwecken, 
Geſchickt und faͤhig find; ift Far: 
Nun aber ift auch diefes wahr, 
Daf unſre Seclen yu befiegen, 
In der beliebten Freundlichkeit 
Dic ſuͤſſ⸗ und ſtaͤrckſten Kraͤfte liegen. 
Derſelben Sitz nun ſind die Augen, 
Much unſer Mund drey rege Glieder, von denen wir ihr ſchnel⸗ 


. les Megen | 
Und ihr uns nimmer wiederfpenftig, nie ungchorfames, Bes 
wegen 


Bu Ieiten, yu regicren, taugen. 
Es find ja, wie beFannt, die Mugen in unfrer Stirne - 

gleihfam Thuͤren, 

Wodurch die Seclen fid cinander am allermeiſten fidhtbar feyn » 

Wodurch, wie unfre gegen fie gefinnt, fie glauben gu verſpuͤh ⸗ 
reny | . 

Und folglich, durch dergleidien Minen erregt- und aufgebrachte 
Triche 

Ung eingepflangter Eigen⸗Liebe, 

Dergleichen Leidenſchaft in ihr ſo dann erregen und erwecken, 

Als wie ſie in der andern Seele, durchs Auge, meinen zu ent—⸗ 
decken. 


Bb3 Da⸗ 


39° Miittel gefallig zu werden. 
pDahero folgt nun uͤberzeuglich, wie ſehr fie wehrt find 
7 und verdienen, 
Das man mit meer Achtſamkeit, zu unferm Nutzen fſie res 
gier. 
Und ſie, mit mebrer Muͤh und Sorgfalt, gu dieſem Endzweck 
lene” und fuͤhr. 
Bit ſelbſt ſeynd Herrn von unſern Minen. 
‘Bann nun daran fo, viel gelegen, da wir ja gerne (0, 
nnd wollen 
Daß andre Seelen unfrer Seele geneigt feyn, und fie lieben 
ſollen; 
Daß ſie durchs Aug' in unſrer Seel' ein Achtung gegen ſich 
befinden, 
Um fie dadurd sur — fuͤr uns banvieder zu verbin⸗ 
den; 
So muͤſſen durch Freundlichkeit in unſerꝛ Mugen, ung 
beſtreben, 
Von unſrer — gegen ſie ein Merckmahl ihnen absugeben. 
Zu diefen Zweck nun gu gelangen, iſt leichter als mans glauben 
folite, - 
Wenn m man nur ſo viel Acht auf ſich, sum eignem Nutzen, neh⸗ 
men wollte, 
Dah wir die Zuͤge des Geſichts, wovon wir Meiſter ſeyn, te⸗ 
gierten, 
Und — / Ragen SScanen und Lippen fo in Orduung 
fuͤhrten; 
Daß wir, an fat ein graͤmlich, bitter und ſchwartz Gemuͤth 
in uns gu zeigen, 
Sie su der holden Freundlichkeit bemuͤhet waren oft ju eigen, 


p > 
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Dic Mihe nun ue gu erleichtern, faͤllt mir ein ſichres 


Mittel ein: 
Man darf, tvenn man fich ſchlaffen legt, uur blos ein wenis 
fich bemuͤhn 
Und Augen / Branen etwas auf⸗, den Mund cin wenig ruͤck⸗ 
waͤrts ziehn; 
So wird vermuthlig bas Geſicht in diefer Stellung lange blei⸗ 
ben, 
Und shee Muͤh, ein fife Zug dem Angeſicht fid einverlei⸗ 
ben; 
Noch meht: ich trau mir zu erweiſen, daß eine ſolche freye 
Mir © 
Uns mebr su einem — Schlaf, in angenehmen Traͤnmen 
Dien’, 
Als wenn wir, bard der Augen⸗ Branen verfinflertes fame 
ziehn, 
Die Mugen und ſelbſt bat Gehirn in ihnen drucken und be⸗ 
7 ſchweren: 
Dodarch vermuthlich die Ideen, ſich denn ſo leicht nicht aufe 
zuklaͤhren, 
Geſchickt und faͤhig ſind, als ſenſt, wenn Stirn und Augen 
frey; wie wir 
Schon einſt, nicht ohne Ruf, gclebrt.- Wenn diefes nun zu 
mehrer Zier | 
Nicht aur der Sghrheit dienen kann, und eine Schoͤnheit zu 
vergroͤſſern; 
Nein, gar ſelbſt die Geſtalt der Seelen zu zieren und noch zu 
verbeſſer, 
Und uns den Menſchen angenehmer geſchickt und tauglich iſt zu 
machen; | 


Bbau (Borin 


302 | Mittelgefaͤllig su werden, 
(Borin Fein ſchlechtes Ghic befteht) ſo habe man dod, mit 
Bedacht, 
Auf die Geberden etwas mehr, als wie man ſonſt gewohnt ift 
acht. 


Und halt Pr nicht fiir — weil, wenn man es mit 
Ernſt ermißt, 
Es wuͤrcklich keine Kleinigkeit, ob. unſer Naͤchſter uns gewo⸗ 
gen, 
Wie oder mit uns unzufrieden, ung feind und ung ocbebigy iff, 
Mun liegt * dieſes, das iſt wahr, am aͤuſſerlichen 
nicht allein, 
Denn will man von dem Neben⸗Menſchen geachtet und gelie- 
bet ſeyn, 
Muß man ſein Derg baju bereiten. Laß dieß fid di in Lies 
ben uͤben 
So twird dein Nachſter dich dadurch, als wie gezwungen, wie⸗ 
der lieben. | 
Jedennoch muͤſſen dufferlich die Toͤne, Minen und Geberden 
Zu dieſem Endzweck cinguridhten durchaus nicht unterlaſſen 
werden. 
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Perminftiger Gebrauch des Gegen⸗ | 
waͤrtigen. 


G5 Menſchen, lernet, lernt, 
Des Gegenwaͤrtigen genieſſen! 


Weil alle Dinge von uns flieſſen, 

Wie ſich ein Strom von uns entfernt. 

Durch Ueberlegen kann allein 

Von uns genoſſen und empfunden, 

Gehemmt und angehalten ſeyn 

Der reg-und fluͤßigen Secunden 

Entſtehend' und vergehnde Schaar. 

Lebt achtzig, ja, lebt hundert Jahr, 

Von Gluͤck und Kranckheit ungekraͤncket, 

Ohn Elend, Kummer und Gefahr; 

Sie find verfloſſen und verſchwunden, 

Als wie der Tag, der geſtern war, 

Wo ihr nicht oft daran gedenckets . 

Das Leben ift wie cin Gefhrey,y 

Denckt man nicht, dag man lebt, vorbey. 
Wofern wir aber uͤberlegen 

Und, was man guts befigt, ertwegens ~ ) 

Wird dev Genug fo vieler Gachen, 

Dic unfer Schoͤpfer uns beſchehrt, 

Und deren tir fo wenig wehrt, 

Uns froh, erkenntlich, danckbar machen. 
Mir werden auch zugleich die Plagen, 

Womit uns mancher Fall befhwebrt, 

— werden gu ertragen. 
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394 Derninftiger Gebrauch des Gegenwaͤrtigen. 
Denn, wer beym Unfall in der Welt 
Das Gute nidht dagegen halt, 
Das ihn der Schipfer gdunt und ſchencket, 
Dem tvird aud) eine Fleine Pein 
Son grof und unertraͤglich feyn. 
So laft uns darauf Achtung geben 
Was Salomo fo weislid lehrt: 
Bey unfrer Arbeit frdlid leben 
Iſt blos das Theil, das uns befchebre, 
Man fet mit Recht nod) dies daneben: 
Es wird dadurd) aud) GOtt geehre; 
Weil fein Geſchoͤpfe nod) wohl wehrt, 
Das wir uns, froh su ſeyn, beftreben. 





Trinity 
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Erinnerung, 
KG nicht zugleich auf Erden, 
Bewundert und geliebt zu werden. 
Es irret wer darauf beſteht, 
Die Urſach, warum es ſo geht, 
Iſt dieſe: Keiner will von allen 


Bewundern; jeder will gefallen. 


* * 
* * * x a 


Ja bey den —** gehts noch ſchlimmer 
Und hat dieß ſeine Richtighctt ; 

Fin fonderbar Talent ift immer — 
Ein Febler, den man nicht verseibe, 


.* * | 
* * * * rar 


Hiergeaen fann cin groffer Geift 

Weil ſonſt der ham’ fhe Neid von weiten 
Mit Steinen immer auf ihn ſchmeiſt / 

Kein ander Mittel fic bereiten, 

Als wenn ev fanfte Sittſamkeit 
‘Sn allen feinen Thaten weiſt. 
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Abend-Gedancken. 
ch habe, leider! dieſen Tag nicht ſonders nuͤtzlich gu ge⸗ 
bracht / 
Ich habe nichts zu GOttes Ruhm gethan, geſchrieben, 
geleſen, 
Da er jedoch» wie nicht su leugnen, ein Theil von meiner eit 
_  getvefen! 
Jedoch, mein Hertz, gieb dich zufrieden! Ich ſahe ja der 
Sonnen Pracht, 


Und habe dieß dabey gedacht: 
Wie groß iff GOTT der fie gemacht. 
Wenn id auch fonften nichts gethan, fo ift der Tag dod tide 
verlohren: 
Dieß iſt der groͤſten Pflichten eine 8 su der wir auf die Welt ge: 
obren. | 


—— 


— 
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Nacht - Gedancken. 


vod bet’, in diefem Heer der Sternen, 
LP Dih, HErr der Sternen, innig an! 
Weil many in Nichts fo klaͤrlich lernen, 
In Nichts fo deutlich figden Faun, 
Wie unbegreiflid) , herrlich, machtig, | 
* Erhabeg, Majeſtaͤtiſch, praͤchtig, 
Dein alleer(haffend ewigs Weſen. 
Bon deiner GHttheit Tieff’ und Hoͤh 
Giebt uns aufs Ueberzeuglichſte 
Das groffe Sternen A. B. C. 
Die UnbegreiflidhFeit su lefen. 
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Ro RW 
Zermnftig ſinnlicher GOttes⸗Dienſt. 


A. S$ ift dod) das Seigend der Sinnen fo herrlich, wenn 
| mans recht ermife! | 
Ach, dag die Menſchheit GOtt, dem Geber, dafuͤr fo un 

erkaͤnntlich iſt! 
B. Ich finde, daß aud Hunde riechen wich ſehe, wie auch Och⸗ 
ſen⸗Augen 
Der Sonnen Lit und Gras und Blumen, ſo wol alg wir, n 
ſehen taugen: 
Was machſt du denn fir Werks davon? A. Sie haben Sine 
nen, das ift wahr; 
Und gwar nod wol fo gut als wir , auch ofters beſſer noch⸗ 
allein 
Soll zwiſchen uns und nen denn fo gar Fein Unterſchied 
nicht feyn ? 
Dag willſt du ja wol ies nicht. Mun Fann ja der in nichts 
fo klar, 
Als eben Darin nur befteben , 
Das wir auf andre Weiſ', als ſie, — ſchmecken, 
hoͤren, ſehen. 
Gebrauchen wir durch die Vernunſt die Sinnen anders nicht, 
als ſie; 
So folgt der Schluß von ſelbſt: der Menſch iſt auch nicht 
beſſer, als ein Vieh. 
Will man ſich aber von demſelben, wie es ja unfre Pilih » 
entfernen; 
Laßt uns die Sinnen, GOtt jum Ruhm, der fie uns giebt, 
gebrauchen lernen! 
Dieß Fann nun GOtt⸗gefaͤlliger auf andre Weiſe niche gee 
ſchehn/, 
Als wenn durch des Verſtandes Licht wir wuͤrcklich esr 
* wir ſehn; J 


— — 
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Empfinden daß und was wir riechen; vernuͤnftig ſchmecken, 
wenn wir ſchmecken; 

Nicht ohn Gefabl ſeyn, wenn wir fuͤhlen; auch deutlich hd⸗ 
ren, wenn wir hoͤren. 

Alsdann wird man durch Seel' und Leib, die GOtt uns beide 
ſchenckt, ihn ebren; 

Weil wir fo dann in allem Weisheit und Liebe, ja ihn felbfty 

’ entdecken; 

Durch nichts wird unſer GOtt auf Erden in unſren Seelen 
herrlicher; 

Dieß heißt, nach Davids Regel: Schmecken und ſehn, wie 

freundlich GOtt der HErr! 
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Sebanten ber einer Mond⸗ ‘Simpernig. 


a ich den Mond verfinſtert ſeh', 
Verſpuͤhr ich, Daf, in meinem Herken, 
Pus (einer Finſterniß cin Licht entfteh’ . 
Das keine falbe Schatten ſchwaͤrtzen. 
Sie zeigt mir uͤberzeuglich klar 
Die Weißheit Goͤttlicher Regierung, 
Und macht zugleich mir offenbahr 
Die Richtigkeiten ſeiner Fuͤhrung; 
Da nicht tut, um Fein eintzigs Haar, 
Die Lichter, dic viel tanfend Fabry 
In ungeftirter Ordnung, gehn, 
Sid) aus den feften Angeln drehn; 
Much daß der Schoͤpfer uns fo gar, 
Solch cine Fabigkeit geſchencket, 
So viele Jahr vorher gu ſehn, 
Wie alles fich fo richtig lencket. 
HERR! laG uns des Berftandes Gaben, 
Das Pfund, das du in uns geſenckt, i 
Gebrauchen und es nicht vergraben! 
Lak uns, fo oft wiry wie fo fhin 
Das Ntonden-Licht uns ſcheinet, ſehn — 
Mit allen Kraften des Gefichts © 





Zu ihn; von ibm sur Gonnen ſteigen, 


Zur wahren Quelle feines Lichts ; 

Da denn der Seele fich wird zeigen, | 

Daß many, mit Recht, die Sonne felbft wird Finnen 
Des Schipfers Mond, ja feinen Schatten, nennen. 
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Anderweitige Betradtung 
Doeer Groffe GOTTES 


In feinerVorherverfehung undFubrung 
bey dem 1732 flen Jahrs-Wechſel. 
Beweiß, daß eine ſo groffe, auch auf Kleinigkei⸗ 
ten gerichtete Providentz und Vorſorge eben etwas 
Goͤttliches und cine aller Menfehen und andererGeifter 
Begriff uberfteigende Kraft und Weisheit fey, 


Nach Anleitung des Herrn Do. Reinbecks. 


nse , auf, mein Geift! auf, auf, bereite did, 

. Dem Sehopfer der Natur jum Ruhm, von nenen ’ 

Bu dieſer Wechſel⸗Zeit recht innig dich gu freuen! 

Dein grofjes Wohn⸗Hauß drehet fich 

Nicht mehr, fo wie vorhero, von der Soane; 

Wir nahern ung dem Licht und Lebens-Strapl, 

Bu unferm Nutz, zu unfrer Luft und Wonne, 

Nad) GHttes Ordnung abermadl, 

Weil diefes nun, dak man die Wunder-Werde 

Des herrlidhen Regirers wol bemercke, 

Mehr als gu wol verdient; fo fol mich diefe Zeit 

So wol sunt Dank, als Lobe, treiben; 

Ich will, nach meiner Pflicht und aller Moͤglichkeit, | 
Bu deffen Preif’ und Ruhm, gedencken, reden, ſchreiben, 
Der alle Welt-und Himmel-Herre, J—— 
Fm Grunds und Graͤntzen⸗loſen Meere 

Des allgemeinen Raums, gemadt, erhaͤlt und fuͤhrt, 

Ja alles, was darin, gu feiner et’gen Ehre 

Und einem weifen Zweck, regirt! 
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© Grund z und. Grdngen- fof Fieffe ſeel ger Liebe! 
helle Klarheit 


Eines ——— ete! ! fetta elbftand’ge 
vheit! 


Goͤnne mir. auch diefes a . 
Aus dem Meere deiner Weisheit einen hellen Gna⸗ 
den⸗Strahl, 
Daß ich, deiner ili Weisheit, Lieb’und 
Macht sum Preife, 
Nady — ———————— mir und vielen andern 


Schaͤrffe mir, zu dieſem Endzweck, felbft die Kraͤfte 
meiner Sinnen! 
Laß mein Dencken dir gefallen: Segne ſelber mein 
_Desinnen! : 
fe owns ae 
Mir haben, im verwichnen Fabry 
Der Theilden groffe Meng’ und ungeheure Schaar, 
Die allen Engeln, Geiſtern, Seelen 
Unmigli fale gu Fennen und gu geblen, 
Mus welden alle Ding’ entftehen und beftehen, 
Zu ibres Schipfers Ruhm, erftaunct, angeſehen. 
Wir haben auf die Zahl abfonderlid) geadhtot, 
Wir haben einiger derfelben Regeln, Kraͤfte, 
Geſetz und Ordnungen betrachtet. 
Jetzt fuͤhl' ich einen Trieb in mir, 
Annoch zum edlern Zweck und herrlichern Geſchoſte 
Der Seelen Kraft zu lencken, zu erheben, 
Und, in der herrlichen Regierung 
Und aller dieſer Theil’ unendlich weiſen Fuͤhrung 
Der GHOttheit weiſe Macht zum Ruhm, mid au beſtreben. 
oll 
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Auf diefe Weife wird der GOttheit Licht und Schein 
Am herrlichſten erkannt, geruͤhmet und gepriefen; 
Man wird zugleich, was er auch uns erwieſen, 
Was er fuͤr eine Kraft in unſern Geiſt geſencket, 
Und wie, wenn man von ihm was wuͤrdiges gedencket, 
Wir ihn, durch uns, uns ſelbſt in ihm, erhoͤhn— 
Recht uͤberzeuglich ſehn, 
Selbſtaͤndige Weisheit! ſelbſtaͤndige Guͤte! 
Unendlicher Urſprung der ewigen Wahrheit! 
Erleuchte du ſelbſt mein verfinſtert Gemuͤthe 
Mit einer dich heller entdeckenden Klarheit! 
Die Wunder, die Himmel und Erden erfuͤllen, 
Entſtehen aus deinem allmaͤchtigen Willen; 
Beſtehen durch deine beſtaͤndige Macht; 
Geſchehen wie du es vorhero gedacht: 


Dag unzaͤhliche wisi in den Himmein y auf der Welk, 

Durd die Mlliuachts + vole GOttheit find erſchaffen und vor⸗ 
| handen/ 
Daß zugleich ſein weiſer Wille ſolche Creatur erhaͤlt, 
Haben wir in vor'gem Jahr, wie bereits geſagt, verſtanden; 
Maren nun die Creaturen, der Natur lad), und in ſich, 
Nicht der Aendrung untertworffen , fondern unverdnderlich ; 
Wuͤrde, nebſt derjelben Schoͤpfung, die rbaleung iid 
alleiny 
Bu derfelben Daur und Weſen, unumgaͤnglich ndthig ſeyn. 
Aber da die Creatur bald fic) aͤndert, bald vergehet, 

Stirbet, aufgeldfet wird, koͤmmt, verwefet und entftehety 
Und dod) alles, nach ber Maaſſe, Ordnuug, Regeln und Gee 


wicht / 
Sih veraͤndert, ſich beweget, ra vergehet und geldicht; 
Gs 2 Sicht 
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Sieht man ja wol uͤberzeuglich, daß ſolch' eine weiſe Fuͤhrung 
So veraͤnderlicher Dinge, ſolche richtige Regirung 
Solcher ungefuͤgten Theile, der unzaͤhlich vielerley, 
Sonder cine Providentz gantz und gar unmoͤglich fey. 
Es wird keiner laͤngnen koͤnnen, daß auf unſerm Kreis der 
Erden 
Nicht nur viele wuͤrckliche, 
Sondern auch in allen Coͤrpern und in der Materie 
Moͤgliche Veraͤnderungen, ebenfals gefunden werden. 
Erſtere ſind: die wir fuͤhlen, hoͤren, riechen, ſchmecken, ſehen; 
Letztere find dennoch moͤglich, ob fie wuͤrcklich nicht geſchehen. 
Moͤglich waͤr es, gum. Exempel, daß es jetzo regnete, 
Da die — lieblich fcheinet. Bey den Menſchen und den - 
Thieren 
Wovon tle bey letzteren, mebrentheilé willkiͤhr liche 
Und, bey den vernuͤnftigen, freye Handlungen verſpuͤhren, 
Sind die Aendrungen unzaͤhlich: da es dennoch moͤglich tar’ 
Daß gantz andere geſchaͤhen. Ich ſpatziere hin und her 
Ob es gleich nicht minder sid daß ich fi iten, reiten, ſchrei⸗ 
ben | 
Fahren, ſtehn und liegen koͤnnte, oder etwas anders treiben. 
Nun entſteht mit Recht die Frage: ob der Schoͤpfer aller Dinge 
Keinen Theilan allem nehme? ob ibm alles zu geringe, 
“Was ex je hervorgebradt? ob ev, daß dieß fo geſcheh', 
Oder auf cin’ andre Weife, fi ch gar nicht bekuͤnmere? 
Bon Veraͤndrungen der Coͤrper biog allein iff offenbar, 
Daß die Goͤttliche Regirung ſich damit gewiß befaſſe, 
Und von ihrer Aenderung, ſich durchaus nicht ſcheiden laſſe, 
Dieß erweiſet dieß — mNeneroich⸗ deutlich , klar: 
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Das die Goun’ jest lieblich ſcheint, da es fhirmen koͤnnt und 
Ber 4 blitzen, 
Stammt entweder gantz gewiß von der erſten Ordnung ab, 
Da der Schoͤpfer allen Coͤrpern eine ſolche Regel gab, 
Daß, aus einer feſten Folge der Natur, zu dieſer Reif, 
Unſer Himmel glaͤntzt und pranget in entwoͤlckter Heiterkeit; 
Oder dieſes ſchoͤne Wetter und der heut'ge Sonnen⸗Schein 
Muͤſte durch ein Wunder-Werck kommen und entſtanden ſeyn. 
Beides zeigt des Schoͤpfers Macht, bieb' und weiſe Vorſorg 
F 
In dem erſten Fall erhellt, 
Daß, da fein allwiſſend Mug’ alles uͤberſehen Fann, 
Er, bey dev Zuſammenſetzung und der Anlag' unfrer Wel, 
Alles, was aus diefer Miſchung bis sum Heut'gen Tag’ entftes 


| | en, 
Flieſſen und geſchehen wuͤrde, (hon mit einem Blick geſehen; 
Alſo, dag (hon, in der That, — 
GOTT, vor fo viel tauſend Jahren, 
Vor die Wittrungen, die wir uͤberkommen und erfahren, 
In der Ordnung der Natur allbereit geſorget hat. 
Iſt nun, nach dem letzten Fall, dieſes Tages Sonnen⸗Strahl 
Ueber der Natur Geſetz, durch ein Wunder-Werck ent⸗ 
ſtanden, 
Welches GOtt nur zuzuſchreiben; ſo iſt gleichfals abermahl 
GOTLES Vorſorg uͤberzeuglich, fonder Wiederſpruch vere 
handen. 


Wenn wir nun nod) fernerhin aud) die Handlungen be: 


| ſehn, 
Welche aus dem freyen Willen denckender Geſchoͤpf ent⸗ 
: fey | 


€Ccz Oder 
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Oder aus der Thiere Willkuͤhr; fo iſt es zwar wol an dem, 
Daß derſelben Grund und Quell in den Creaturen liege; 

Aber daraus folget nicht, daß GOtt keinen Antheil nehm' 

Und ſich mit den Handlungen im geringſten nicht befaſſe; 

Sondern fle in allen Dingen (halten, thun und twalten laſſe. 

Zwar iff dieſes wahr; hat GOtt Ereaturen ſchaffen wollen, 

Welche einen freyen Willen haͤtten; laͤſſet ſich auch ſchlieſſen 

Daß er freye Handlungen auch dazu verſtatten muͤſſen: 

Denn ſonſt waren fle nicht das, twas fie haͤtten werden ſollen. 

Dieſer Schluß iſt wahr. Allein, 

Es kann bod bey diefer Freyheit, dennoch nidt gelaͤugnet 

feyn, 

Daf bie GH¢theit alle Werde, dievon ihnen auf der Erden 

Wiirden vorgenommen werden, 

Nicht zuvor gefehen hatte; folglich ſtehet leicht su fatten, 

Dag er aud) sugleich beſchloſſen, was geſchicht, geſchehn aw 

laffen ; 

Daf demnach auch ſolche Dinge, welche fonften frey geſchehn, 

Dennod unter GOttes Willen, Provideng und Vorſehn ſtehn; 

Weil her Schoͤpfer fonften uur, 

Wenn er diefes nicht gewollt, eine folde Ereatur 

Ja nicht duͤrfen werden laſſen. Da ſo denn, unſtreitig, nicht 
Das, was jetzt aus freyen Willen von denfelbigen geſchicht, 
Vorgenommen werden koͤnnte. Daß ich alſo klaͤrlich ſehe, 
Wie von allen Handlungen, nichts von ungefaͤhr geſchehe, 

Sondern alles unter einer Goͤttlichen Regirung ſtehe. 


* uns aber nunmehr auch von des Schoͤpfers aler 
Sachen 
unliugbarer Providentz wuͤrdige Begriff' uns machen! 


Nem⸗ 
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æIm̃ ,daß dieſelbe nicht eine Macht nur in fi ich ſchlieſſet; 
Sondern, daß in ihr zugleich immer, mit vereinter Kraft, 
Lon der GOttheit wahrem Weſen eine jede Eigenſchaft, 
Nemlich Weisheit, Macht und Liebe 
Wunderbar zuſammen flieffet. 
Seine Weisheit ſieht zugleich nicht nur das — 
Nebſt dem Gegenwaͤrtigen; ſondern auch das Kuͤnftige, 
In dem allerhellſten Lichte, in der groͤſten Deutlichkeit. 
Er erkennt, was die Verbindung aller Coͤrper auf der Erden; 
Er begreift die Wirckungen, die dadurch, gu aller Zeit, 
Aller Orten, fo im groffen, als im Fleinen, Fommen tverden 
Er ergruͤndet, was der Thiere Willkuͤhr wirckt und nach fich zieht; 
Er erforſcht, was die Geſchoͤpſe, denen er ein frey Gemuͤht 
Und, in ihren Handlungen, einen ungezwungnen Willen 
Eingeſencket, reden, handeln, thun, beginnen und erfuͤllen, 
Wircken und begehren werden, was gerahten, nicht gerahten 
Und was unterbleiben werde, auch was aus derſelben Thaten 
In der kuͤnftgen Zeit erfolgt. Ja nicht nur das, was geſchicht 
Und geſchehen wird, weis er; fondern auch, wenn was ges 


ſchehe, 
Was daraus entſtehen wuͤrde, iſt ihm ja fo wol bekannt, 
Als wenn ich, was gegenwaͤrtig mir vor Augen lieget, ſehe. 
Dieſer Weisheit helle Sonne und fein Goͤttlicher Verſtand 
Strahlt aus allen Creaturen geht, als wie ein helles Lif. 
Mie it alles durch cinander wunderwuͤrdig eingeridt, . 
Und bewunderns⸗ wehrt verknuͤpffet! Man fiebt aberal die 

Spur, 

Wie von allen Creaturen, in dem Reiche der Natur / 
Eines ſtets am andern hanget; 
Jegliches hat ſeinen Zweck und es wird der Zweck aufs neu 


—— cin Mittel, wodurch es sum neuen Zweck' gelanget. 
Ec4 GOt⸗ 
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GOITES Liebe, ſeiner Guͤte, ſeiner Gnaden Wunder 
Pras, Sein | 
Floͤßt ſich fernery nebft der Weisheit, der Dorber - Derfe- 
| | — bung ein. 
Shit, dem allerbidften Gut, wallt im Goͤttlichen Gemuͤhte 
Cine ſeelige Geneigtheit, Gnad', Erbarmung, Huld and Guͤte 
Den Geſchoͤpfen mitzutheilen, ſtets thr Gutes zu vergroͤſſern, 
Und, nad ſeiner weiſen Orduung, ihren Zuſtand zu verbeſſern 
Gleichfals wirckt der GOttheit Allmacht nebſt der Weise 
- beit und der Liebe, 
In der Provideng, vereint. Nimmt man diefe nun zuſammen, 
Und man leitet aus denſelben Goͤttliche Vorſehung her; 
Wird von ſolcher Providentz nicht allein ein richtiger, 
Auch ein troͤſtlicher, Begriff, ſonder allen Zweiffel, ſtammen. 
Wird ein ſterblicher Monarch and ein irdiſcher Regent, 
Welcher ſeiner Unterthanen Nutz und Beſtes ſucht und kennt, 
Dem es an Gewalt nicht fehlet und ber fie als Kinder liebt, 
Selbige nicht gluͤcklich machen ? wird deſſelben Regiment 
Dicht gedeylich fiir fie feyn?- da nun GOtt, im hoͤchſten Grab, 
MU lle die VolFommenheiten Macht und Eigenſchaften hat; ° | 
Koͤnnen wir unmoͤglich anders von deffelben Fuͤhrung ſchlieſſen, 
Als; es werde nichts, als gutes aus derſelben uns entſprieſſen. 
Aber laßt uns dieſe Wahrheit deutlicher noch zu verſtehn 
Das, woruͤber die Verſehung ſich erſtrecket, uͤberſehn. 
Erſtlich kommen Dinge vor, welche gaͤntzlich ſonder 
Leben; 
Deren ſind nun zweyerley. Es iſt eine Art, woran 
Willkuͤhr oder freyer Wille etwas aͤndern etwas geben, 
Etwas nehmen, mindern, mehren, beſſern und verſchlimmern 
kann; 


Oder 


4 


— — 
Oder fie find aug) von denen, die der Willkuͤhr und dem Wil? 
len 


Citar Geſchoͤpf entzogen, alg: ber Wind, der Regen, 
yi Blige, - 
Donner Duͤrre, Sonnen /Schein, Rilte , Rebel, Schnee 
und Hitze. 
Mond und. Stern' und ihre Wirckung. Erſtere, bey welchen 
wir 


Etwas ju veraͤndern faͤhig, find nicht nur von Gt gemade, 


Sondern eg ift far yu ſehen, wie ev fie zugleich regir’, 
Da er fie zu einem Zweck eigentlich hervorgebract. 
Zum Exempel: laßt ans Blumen, laßt uns Baͤume, angen, 


chte, | 

Welche GOrt erſchaſſen hat » und wovon ja Gonnen-Flar ’ 

Dag der Menſchen Fleiß, Verſtand etwas auch-dabey ver: 
richte / 


In der Abſicht einſt beſehn! Wie unglaubligh tounderbar 


Iſt die Seuguag einer Blume ! dencket dod), wie viclerley 
Zu devfelben Kraͤften, Farben. und Figure vonndthen fey. 
Mle Kinfiler diefer Welt kennen und begreiffen niche 


Die Geſtalten diefer Theile, worans GOtt fie zugericht. 


Hat der Schoͤpfer nun vorher alle Theilchen uͤberſehn, 
Aus der Erd' und aus dem Waſſer, die, daß Baͤum und 
Fruͤcht entſtehn 
Und bereitet werden ſolten, zu denſelben noͤhtig waͤren; 
Hat er ebenfals nicht minder, um diefelben gu vermehren, 
Saamen⸗Koͤrner zubereitet, die die Theilchen an fich ziehn, 
Und das Wachſen fordern koͤnnten; fo erbellet ja fo Flar, 
EF fey GHttes Providens auch bey Pflangen ſonderbar. 
— mir, gu welchem Endzweck, Pflantzen ee Blumen: 
bluͤhn,— 
Cey Und 
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Und fir wen er in diefelbe ſolche Kunſt und. Eigenſchaft 
Solche Bildung , folde Farben, ſolche Schinheit, ſolche Kraft 
Eingeſencket und geleget? wahrlich fir fie-felber nicht; 

Beil fie ſelbſt von fich niches wiſſen. Hieraus fließt der Un 
terricht, | 

Daß, da ihnen ſelbſi yum Beſten ihre Schoͤpfung nicht geſche⸗ 

ben, 
GoOtt auf andrer Creaturen Luft und Rug durd fie geſehen. 
Beigt dief Feine Provideng? Eben auch, wenn Krduter hie, 
Und an andern Orten nicht, wachſen und gedeyen wollen, 
Reigt fie deutlich, daß fie hier, aber dort nicht, wachſen ſollen. 
Wenn nun an den Ereaturen, welche fonder Leben ſeyn, 
Und bey welden Thier und Menſchen etwas nod) veraͤndern 
koͤnnen, 

Sid) die Goͤttliche Borfehung, in fo hellem dict und Echein, 
Und unwiederſprechlich zeiget, iſt ſie minder noch zu trennen 
Von den Dingen, welche wir dergeſtalt beſchaffen finden, 
Daß kein lebendes Geſchoͤpf Aendrung taugt darin zu machen. 
Denn obgleich, wenn's ſchneit und regnet, und wenn wilde 

Wetter krachen, 
Alles aus natuͤrlichen Grund⸗ und Ordnungen geſchicht; 
So wird doch mit Recht gefraget: Wer die Ordnung der Na⸗ 


fur; 

Wie fie ift, zuerſt gemachet, und fo weislich cingeridht 2 

Alſo fiehet man auch hier, mit Berwunderung, die Spur 
Ciner Gottliden Regirung. Laßt uns denn nun weiter gehn, 
Und die lebenden Geſchoͤpfe, weldye nicht vernuͤnfftig, ſehn! 

Dag auch die in Gottliher Vorforg’ und Regirung ſtehn, 
Zeigt dic Schrift und die Vernunft. Wie aud GHet die’ Vo⸗ 
gel naͤhret; 
Davon werden wir ja deutlich in der heilgen Schrift belehret. 


Sie⸗ 
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Siehet man ein ſolches Naͤhren etwan uͤberhin nur an, 
Scheinet es nichts wunderwuͤrdigs; aber was dazu gehoͤret, 
Einer Art der Voͤgel nur, ihre Nahrung zu bereiten 
Und, nad ihrer Art, gu ſpeiſen, und zu naͤhren, dieſes kann, 
Weil dazu in der Natur, wenig Mittel, Feiner faffen. 
Ja, es kann der kluͤgſte Menſch nicht cin Koͤrnchen wachſen 
laffen; 
Reigt ſch alſo, daß der Schoͤpfer nicht allein an fie gedacht, 
Eh ſie noch erſchaffen worden, ſondern ſie noch immerfort 
Sich, in Ordnung, mehren laſſe, daß er wuͤrcklich ihren Saamen, 
Woraus ſie, nebſt ihren Seerlen, ihren Urſprung alle nahmen, 
Unſrer Erden einverleibt, daß er fie an jedem Ort 
Unterhaͤlt, verſorgt und naͤhret 
Und ein ſonderliches Futter einem jeglichen beſchehret / 
Welches einem jeden dienſam; wovon ebenfals der Erden 
Saamen von befondern Kraͤften muͤſſen eingeſencket werden; 
Doch ws mehr, damit dic Bigel, das Gewuͤrm und andre 
CThiere 
Auch dem Menſchlichen Geſchlecht, wenn ſie ſich zu hͤuffig 
mehrten, 
Nicht zu groſſer Laſt gereichten, und ſie nicht zu ſehr beſchwehr⸗ 
ten; 
Sind ſie dergeſtalt gebildet, daß (ach, merck es jedermann) 
Immer eins dem andern wieder zu der Nahrung dienen kann; 
So daß ja Fein Ungezieffer, und Fein Wuͤrmchen je fo Fein, 
Daf es, su des Schipfers Endzweck nicht gebildet follte feyn. 
Ja, wenn von den Sperlingen felbft die Bibel deutlich ſpricht: 
Conder unfers GOTTes Willen Fann. auc gar ein Sperling 
nicht : 
Jemahls auf die Erde fallen; seigt fie uͤberzeuglich⸗klar, 
mnie wie Voͤgel zu erſchaffen, ihm nicht unanſtaͤndig a ; 
u 
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Mud) es ihm nicht unanſtaͤndig, ihre Daur und Lebens⸗Zeit 

Zu beforgen und gu wiffen. Iſt es alfo fonder Streit, 

Dag , da man des Schoͤpfers Weisheit deutlich aiberall ent 
decker, : 

Seine Vorſorg aud) zugleich auf das Kleinſte ſich erſtrecket. 

Wie vielmehr wird denn, aus dieſen und aus. vielen ave 

dern Stellen, 

Ucher die verniinfftigen Creaturen diefer Wele 

Cine weife Providentz uͤberzeuglich klar erbellen, 

Hie ex ja mit fo viel Vorzug uͤber jene hingeftellt 2 

Wir beſtehn aus Seel und Leib. Wie wir non gar leicht ere 
| ſehn, 
Daß, zu unſers beibes Nothdurft, Wunder ohne Zahl ge⸗ 


ſchehn 
In dem Reiche der Natur; folgt ja, daß, bey ſo viel Gaben, 
Welche wir nur fir den Leib auf der Welt empfangen haben, 
Sonder Zweifel fir die Seele auch von GHtt geforget fey. 
Aber laßt uns erft von dem, welches unfern Leib belanget , 
Wie die Wunder in der Fihrung fonderbarlich , mancherley, 
Etwas weniges befehu, weil es fehr zuſammen hanget! 
Laßt uns denn auf unfern Anfang, Fort⸗ und Ausgang aug 
dem Leben, 
Als wohin ſich alles zieht, recht bedachtſam Achtung geben! 
Daß die Menſhen, auf die Weiſ' Art und Ordnung auf 
der Erden, 
Wie wirs finden, erſt empfangen und darauf gebohren werden 
Hat der Schoͤpfer einſt verordnet. Aber, daß zu dieſer Zeit, 
Lind zu einer andern nicht, wir in dieſe Welt gekommen, 
Much daß wir in dieſem Ort, aud) mit der Beſchaffenheit, 
Und in Feinem anbern Vaan unfern ments erſt genommen, 


Solches 
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Solches wird mit allem Recht einer Goͤttlichen Negirung 
Und befondren Provideng , einer Goͤttlich⸗weiſen Fuͤhrung, 
Zugeſchrieben werden muͤſſen. Wenn wir ernſtlich uͤberlegen 
Und, was die Gebuhrt des Menſchen fuͤr gewalt'gen Einfluß hat 
Faſt in alle Handlungen; und von einer jeden That 


Ihren Urſprung, ihre Mittel, Huͤlf und Hindrungen erwegen, 


Von den Zuſtand eines jeden den Zuſammenhang ergruͤnden; 

Werden wir gar leicht befinden, 

Daf y am Umftand, an dem Ort, und sumablen an * 
eit, 

Als womit, unwiederſprechlich, cing fid) an das andre filget, 

Mes fonderbar gebunden, alles wunderbarlich lieget. 

Denn es ift unldugbar wahr, dak Verandrungen auf Erden 

Durch die Umſtaͤnd faft noch mebr, als fich felbft, gewircket 

werden. 


Scheuen wir ung nun nidt, alles, alé von ungefabe geſchehn 


Und vom linden Zufall bloß unterbalten , anzuſehn; 
Muͤſſen wir, ohn Wiederſpruch, dies unſehlbar zugeſtehn, 
Daß, bey unferer Gebuhrt, aud ein Goͤttliches Regiren 
Eine weiſe Providentz augenſcheinlich zu verſpuͤhren. 
Bey dem Fortgang eines Menſchen muß man dreyerley 
erwegen: 
Shei deffelbigen Erhaltung, theils die *andlangen ; 3 fie 
moͤgen 
Gut ſeyn, oder etwan boͤſe: theils auch etwan ihr Geſchick, 


Welches man bald Zufali heiſfet, bald Verhaͤngniß oder Glͤck. 


Die Erhaltung nun belangend, findet fi id, wenn mans 
bedencfet, 


Daf fie blog vom Echopfer ſtammet; daß, auf eine weiſe Beife, 


Er bem Leben und dem Leib, fo die Kleidung, als die Speife, 


Da wir fib, ja eh wir wurden, (don. bereitet undẽcheſchencket. 


Denn 


~ 
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Denn fo wenig als wir felbft fabig waren, unfer Leben, — 

Ehe wie gebohren worden, uns aus cigner Kraft su geben; 

Ya fo wenig funten wir auch fir Kleidung, Milch und Brodt, 

Fuͤr die Nahrung , Speiſ' und Cran, ja fair alles, das uns 
noth, 





Gorgen oder es verfhaffen. GOTT der, nad dem weiſen 


Math, 

Fir die Blumen auf dem Felde, ja der auch geforget hat 

Fuͤr die Voͤgel, hat zugleich auch fir Menſchen sugefehn, 

Daf, was fiir diefelben noͤthig, werden miffen und entftehn. 

Hat der Schoͤpfer diefe Borforg uber ſich denn nun genome 
men ; 

Iſt es ja wol uͤberfluͤßig und unnithig, ja fo gar 

Wuͤrchlich ſchaͤdlich, wenn wir Menſchen, wie es leider weht 
als wahr, 

Auf die aͤngſlliche Verſorgung mit ſo bitterm Graͤmen kom⸗ 
men » 


Weil wir, durch dergleichen ſorgen, lauffſen, rennen und be- 


muͤhn ' 

Uns vom Dienft des wahren Schoͤpfers auf den Dienft deg 

Mammons giehn, 

Ale Zuverſicht —— und ſtatt deſſen, unſre Seelen, 

Mit zukuͤnfftgen ungewiſſen Unglicks-Fallen alſo quaͤhlen, 

Als ob ſie ſchon gegenwaͤrtis. Wenn wir ſo ius Kuͤnfft ge dene 
ten, 

Und ues neler. Gram und Sorgen gleichſam dahinein verſen⸗ 
cken, 

Ziehen wir die lag und Laſten von dem noch or Tage 

Sum voraus (chon gu uns her, | 

Als ob gleich, wenn jeder Cag nur allein fein eigne Plage 

Mit ſich fͤete, nicht fir uns es ſchon zur Gnuuͤge waͤr. 


* 


Was 
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Was die Handlungen der Menſchen und iby Wircken nun 
betrift, | 
Haugen fle vom Willen ab. Gleichwol aber ſpricht die Schrift: 
HErr! ich weif des Menſchen Shun ſtehet nicht in eis 
ner Macht, 
Wie ev feine Gange ridte, und auf welche Weiſ 
er wandelt; 
Zwar ſcheint die cin Wiederſpruch, daß der Menſch nach Will⸗ 
kuͤhr handelt 
Und es ſtehe, was er thue, dod in ſeinem Willen nicht, 
Wie er ſeine Gaͤnge richt; 
Aber dieſer Wiederſpruch faͤllet offenbar dahin, — 
Wenn man zwiſchen eines Menſchen Abſicht, Vorſatz, Zweck 
und Sinn, 
Und den aͤuſſern Handlungen, ſammt dem, was daraus ent⸗ 
ſprieſſet, 
Einen Unterſcheid nur macht. Wenn der Menſch was uͤber⸗ 
leget, 
Was beſchließt, und einen Zweck und ein’ Abſicht darin beget, 
Das geſchicht in feiner Seelen, undin dem, was er beſchlieſſet, 
Hat er vollenkommne Freyheit, die der Schoͤpfer darum eben / 
Weil er ein vernuͤnftges Weſen ſeyn ſol, ihm anheim gegeben, 
Und die er ihm nimmer nimmt. Weil der Menſch ſonſt das 
nicht waͤre, J— 
Was er it uns was er ſeyn ſoll. Nach der freyen Neigung 
nun 
Und nach dieſer freyen Wahl, — und Vorſatz, wird ſein 
un 


Gon dem Schoͤpfer angeſehn. Aber es ins Were zu ſtellen, 
Stepen unſre Handlungen, ſammt den Aendrungen und Faͤl⸗ 
= len, 
Nicht 
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Nicht in menſchlicher Gewalt ; da fic) ia ſo mandherley 
Umftaͤnd' in diefelbe flechten, welche nicht durch uns geſchehn / 
Weniger in unſrer Willkuͤhr, Auſtalt und Verordnung ſtehn. 
Dieſes deutlicher zu zeigen, faͤllt mir ein Exempel bey: 
Einer nimmt ſich vor zu ſtehlen oder einen zu ermorden; 
Dieſer Schluß ruͤhrt ſonder Zweifel bloß von ſeiner Willkuͤhr her, 
Er iſt auch dadurch vor GOTT ſchon cin Dich und Moͤrder 
| worden, . 
Uber foldhes auszufuͤhren, fallt ihm dffters nicht nur ſchwer, | 
SGondern ev wird oft davon, durch cin ſcheinbar Ungefahe 
Abgehalten undbehindert. Taufend Fille Finnens wehren: 
Wachſamkeit, ein Hund, cin Gaſtmahl, eine Kranckheit, Wit⸗ 
V ' terung, 
Srunckenheit, cin Floh, ein Vogel, cin Gerdufeh, cin Fall, cin 
| | ESprung, 
uebereilung, Zoͤgerung, ein zu fertiges Gewehr, 
Ein nicht taugliches, ein Zuſpruch, ja viel tanfend andre mehr 
Sind, auf GHttes Wink, geſchickt, Mord und Diebſtahl 
| a abzukehren. 
Hierqus fieht man augenſcheinlich, daß der Menſch den Schluß 
i zwar faffen 
Und was unternehmen Fann, aber dag viel taufend Caden, 
Tauſend Umftind’ ihm im Vorſatz Sfters cine Hindrung machen 
Und ihn off recht zwingen Finnen, daß er alles unterlaffen 
Und die That verfeblen mug. Solche Umſtaͤnd' aber feya 
Nile unter GHttes Ordnung, und fie werden blog allein 
Von dem Schoͤpfer, nad) der Weisheit , Liebe, Mast, Ge 
oe rechtigkeit 
So regirt und eingerichtet, wie ers der Beſchaffenheit 
Seiner Abſicht, ſeines Haupt⸗Zwecks, welcher groß und allge 
mein, 


Am 
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" Sim befdederlichften Pennt. Golglieh Lape fh leichtlich eigen, 

Dag der Schoͤpfer mit der Menfchen Abſicht, Neigungen und 
Schluͤſſen 

Wuͤrcklich nichts gu ſchaffen hab’, als die Glos dem Menſchen 
eigen » 

Und auf feine Rednung Fommen. Aber ihre Hinderniſſen, 
Ihren Fortgang und die Folgen anbetreffend, Fann aufErden 
GoOttes Providenk davon immer ausgefdloffen werden, — 
Etwas Hd fes zu verrichten ftreitet mit der Heiligkeit 
Lind Gerechtigkeit der GHOttheit » und fie wird zu Feiner eit 
Es befordern , dazu helffen; aber ſelbſt das, was nicht gut, ~ 
Und was nan, aus boͤſer Abſicht, merckt, gedencket, redet, 

thut, 
Nuch fo gar zum Guten fuͤhren, 
St GHtt gar nicht unanftindig, mindert nicht des Schoͤpfers 
Ehr. 
Solch Betragen, voller Abſicht und Verſtand, gehoͤrt vielmehr 
Eigentlich zur Providentz und zum Goͤttlichen Regiren. 
Zu den Handlungen der Menſchen werden ferner auch das 
Gluͤck, 
Lingliict, Zufaͤll, Ungefaͤhr, Schickſal oder das Geſchick, 
Wie man es zu nennen pflegt, billig mit zu rechnen ſeyn. 
Kommen hin dieſelbigen durch dergleichen Umſtaͤnd' her, 
Wo der Menſchen Geiſt und Willkuͤhr etwas, minder oder 
mehr, 
Daye beyjutragen faͤhig; fo gehdren fie allein 
Zu der Art der Handlungen, die wir allbereit befehen ; 
Aber, in fo fern diefelben ans Veraͤndrungen entftehen, 
Die gang auſſer unfrer Willkuͤhr und Gewalt gefeget find, 
Muͤſſen wie fie pow betrachten. Zum Exempel: Megen, 
Windy | 
Dd Wol · 
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Wolcken⸗Bruͤche, Sonnen⸗Schein, Froſt, Schnee, Hagel, 
Donner, Blitze, 

Stuͤrme, Regen, Thau und Reif kuͤhle Luͤfte, Kaͤlte, Hike. 

Wann nun, aus dergleichen Dingen, Luſt und Vortheil sok 
entfprieffen ; 

Hat man ja, mit grdftem Recht, uͤberzeuglich dieß zu ſchlieſſen, 

Daf fie einer guͤtigen Providentz and) beyzulegen. 

Selbſt die Schrift ſpricht GOtt zum Preiſe: 

GOtt hat uns viel Guts gethan. Er hat von dem 
Himmel Megen, 


Zeiten voller Fruchtbarkeit uns gegeben, ~ aud) mit 
 Speife 


Und mit innigliden Freuden unſre Hergen angefuͤllt, 

Und uns oft des Geiſts und peat unger, Durſt 
und Sucht geſtillt. 

Aber, wenn, im Gegentheil, aus den vorberuͤhrten Dingen 

Nuch gewiſſe Ungluͤcks⸗Faͤll', etwa kommen und at 

So rufft uns dort Amos gu: 

Iſt auch in der Stade ein Una , weldhes GOtt der 

HErr nicht thu? 

Ja man ſieht an ſelbem Ort, wie ſo viele Ungluͤcks⸗Faͤlle 

GoOtt ſich ſelber beygelegt und auf ſeine Rechnung ſtelle. 

Ich, ſpricht GOtt, hab' euch den Regen, 

Biß sur Erndte noch drey Monden aufgehalten. Mei 

nen Seegen 

Ließ ich fiber eine Stadt, Land und Acker ſich ergieſſen; 

Ueber andere hingegen lief ich felbigen nicht flieflen, 

Lind das Land verdorrete. Ferner: Ich hab euch geplaget 

Mit der duͤrren Zeit und — was ein Gart 


Weinberg trug, 
=e dduchHeuſcrech- und — Wurm 
2 und Rater —— : 


I 
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Ich nur war es, der mit Peft euch, wie die Egypter, ſchlug; 
Meine Hand allein hat euch umgekehret, wie das Land, 
Welches Sodom und Gomorra trug; ihr waret wie 
| ein Brand, d. 
Den man aus dem Feuer reißt. Hierbey aber muß man 
fafjen 
Und dag, fo wir angemerckt, niemahls aiis den Augen laſſen, 
Daf ju GHttes Provideng, feine Weisheit, Guͤte, Liebe 
Und Gerechtigkeit nicht minder, als tie feine Macht; gehoͤren: 
Er iſt wef” und bringet Ungluͤck; hore man Fefaiam leh⸗ 
ren, 
Aber blog yum guten Endzweck; wannenhero Paulus ſchriebe: 


O! weld) cine Reichthums- Tieffe bende Goͤttlicher | 


Berftandnig 
Und Erkaͤnntniß! 
Ach, wie fo garunbegreiflich find dein Gottliches Gee 
richt, 


Und wie unerforſchlich, HErr, deine weiſen Wege nicht! 
Es ſind von ihm, durch ihn, in ihm, alle Dinge dieſer 
Zeit; 

Ihm allein ſey Lob und Danck, Ruhm und Ehr' in 

Ewigkeit! 


Alſo weiß der groſſe GOtt, auch nach ſeiner Weisheit, ſich 
Einen Weg, durch den Beweiß ſeiner Macht, zu der Erzeigung 
Seiner Guͤtigkeit su bahnen gegen alle, deren Neigung 


Nur auf eine Art noch faͤhig ſeiner Gnade. Eigentlich 


Wird man leichtlich keinen Fall, wo ſich die Gerechtigkeit 
Gottes zeigen wollen, finden: wo nicht an der andern Seit' 
Eine Probe ſeiner Guͤte ſich zugleich zu Tage leget. 


Doda Wenn 
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Benn cx dort der Amoriter ganges Heer mit Schloſſen fehl 
; get / 
So. ward Gibeon dadurch der Belagerung befreyt; 
Haben dort die Mauren Apheck auf die Syrer fallen muͤſſen, 
Wurde dadurch Iſrael gaͤntzlich ſeinem Joch entriſſen. 
Dieſes alles und dergleichen zeigt des Schoͤpfers Weisheil 


x | , ay. 3 
Die bey ſeiner Provideng fich fo uͤberzeuglich weifet 
Da, er mehr als einen Endzweck, der erreicht wird, zeigen Fanuy 
Dns durch cinerley Verhaͤngniß. Welches, wenn mans rede ers 
— wegt / 
Gottliche Gerechtigkeit, noch um deſto beſſer preifets 
Als wobey er auch die Guͤte andern zu erzeigen pflegt. 


Endlich iſt der Codt von allem, tad uns auf der Welt be: 
trifft/ 
Unſer letzteres Verhaͤngniß. Aber auch das Sterben ſtehet 


Unter GOTTes Providentz. Denn obgleich ancy ſelbſt die 
Schri | 


| chrifft 
Son ſo rohen Lenten zeuget, welche , voller Wahnwitz, lehren: 
Daß wir Menſchen, fo wie wir ungefaͤht gebohren waͤren, 
So von ungefehr auch ſtuͤrben; zeigt doch die Vernunft, daß 


man 
Sonder GOttes Providentz aud unmoͤglich ſterben Faun. 
Denn fo lehret die Vernuufft: Es fey uns von GOtt das be⸗ 
_ betty 
Unſer Others auch der Coͤrver, der fo kuͤnſtlich iſt, geaeben 5 
GOtt nur, habe Seel’ und Leib ſo verwunderlich vereint. 
Da der Menſch nun auf der Welt nitht von ungefaͤhr er 
| : fcheint : 
Iſt es denn nicht anverninfftigs wenn dem ungeacht, 
mepnt , 





¢ 
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— —— — — ——— — — — — — — 
Daß wir ſonder GOttes Vorſorg' und von ungefaͤhr aur fier 
ben. | 
Sole cin Fluger Kuͤnſtler wol ein febr kuͤnſtlich Were — 
Welches er mit Fleiß verfertigt ? oder, wo ers hindern kann,/ 
Leiden, dag es andre thun, two er nicht mit Fleis daran 
Einen Endzweck, und zwar ſolchen, welcher wichtiger und beſſer 
Als des Wercks Erhaltung, ſucht ? Mun iſt GOtt, wie wir geſehn, 
Ja der Schoͤpfer unſers Leibes. Laͤſſet er uns nun vergehn, 
Durch uns zugeſchickte Kranckheit, oder Zufaͤll, als: Gewaͤſſer, 
— „Blitz, Sturm und Hagel, oder ligt ex hand 
geſchehn/ 


Daf wt andre Menſchen toͤdten; koͤnnt er. Testers leicht vere 


wehren, 

Etſeres leicht unterlaſſen. Wenn nun aber GOtt, der HErr, 
Erſters ſelber wirckt und thut, letzteres geſchehen (aft, | 
Da ers leichtlich hindern koͤnnte; ſtehet diefer Schluß ja feſt: 
Daf 8 ju befondrer Abſicht, und gwar welche wichtiger, 
Als der Nutzen der Erhaltung dief- und jenes in der Welty 
Seyn und ſich erſtrecken wuͤrde. Zeigt ſichs alfo Gonnen-Flat, 
Daß auch ſelbſt der Tod des Menſchen, da er jetzt nicht morgen, 

faͤllt; 
Da er fo, nicht anders, ſtirbt; alerdings, yu GOttes Ehre, 
Unter feine Providentz, fo wie alles auch gehoͤre. 


Menſchen, die GOtt ſierben laͤßt, find entweder boſ! aud 
ſchaͤdlich, 
Oder fie find fromm and nuͤtzlich. Sind fie erſters, und fie 
flerbens 
Beigt ſich Goͤttliche Vorſehung in denfelben offenbar. 
Manchen Redlichen entreißt ihr Verderben dem Verderben! 


Dd 3 Bie 


& 
X 


as Me Jahrs Gedichte. 
Wie viel boͤſes wird gehindert, das fie fonft gu vieler Schaden, 
Leicht begangen haben wuͤrden! Wird die Menſchheit mes ent: 
ef laden / , 
Dur der bifen Menſchen Todt, von ſo mancherley Geſahr, 
Muni gegen dag, twas gut, fie ſich gleichſam recht verſchwo⸗ 
ren? 7. 
aaebann Beis mit meee von ihnen: All ihe’ Anſchlaͤg find vers 
lohren. 
Wenn die Bluthegierigen gegen eine Schaar von Srommen, / 
Mit Verfolgung, heftig wuͤten, fo daß faſt nicht auszukommen, 
Da fie ſelbe auszurotten ja fie su verſchlingen trachten, | 
Und fie mit Verfolgung qvalen, - weis fie GOtt bald abzuſchlach⸗ 
ten. 
Laͤßt nun aber GOtt fe leben, und auch cine Zeitlang tobeny 
Wuͤten und tyrannifiven ; finden ſich dennoch dabey 
Heilige, verborgne Wege » und es find auch diefes Prober | 
— Weichent, Lieb’ und Macht. Mercks, wie oft ein boͤſer 
ſey 
Eines andern boͤſen Straffe. Auch die Frommen, die er liebt, 
Werden oft dabey gepruͤft, auc) in der Gedult geuͤbt 
Und zum beten angeflammt. Sind es Fromme, die erblaſſen; 
Iſt ja leichtlich zu erachten, daß da GOtt, nach ſeinem Rath, 
Sie gefuͤhrt und ihren Othen auf der Welt bewahret hat, 
Er fie nicht von ungeſehr blindlings werde ſterben laſſen. 
Dieſes lieſ't und ſiehet many in dev heil'gen Schrift zur 
Gnuͤge, 
Wie, auch bey der Frommen Tod, GOtt die Umſtaͤnd' alle aͤge. 
Oftermahl iſt in der Welt auf die Redlichen und Frommen 


Manches wil, marches Elend, manche Plag' und Noth 
gekommen. 


Ss O⸗ 
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Da geſchicht nun ihnen ſanft, wenn, von aller Noth der Ers 
den, 
Sie, durdeinen feel’ gen Todt, einmahl aufgeloͤſet werden. 
Sie empfinden ohne dem Luft, mit Paulo, absufcheiden 
Lind bey Chrifto dort zu ſeyn. Ja fie muͤſſen oftermabl, 
Daf fie nicht den Godt verlangeny dennoch faft aoe Onaal 
In der Selbſt⸗Verlaͤugnung leiden, 
Als ein andrer, der das Leben, 
Mit fo heiffer Sehnſucht, wuͤnſcht, und es doch muß von ſi ch 
geben. 
Denn wenn gleich Elias dort ſaget: HErr, es iſt genug; 
So nimm meine Seel von mir! Wird er doch darum mit 
nichten 
Ausgeſpannet, ſondern mug erſt dasfenige verrichten, 
Wozu Goͤttliche Vorſehung ihn auf dieſer Welt beſtimmt. 
Oeſters ſiehet GOtt was Gutes noch an einem/ darum 
nimmt 
Er ihn von der Erden weg, daß er die betruͤbten Tage 
Und das ungluͤck ſeiner Freunde, Creutz, Betruͤbniß, Noth und 
Plage 
Nicht in chaen leiden duͤrffe. Der Gerechten Seelen werden 
Hftermabhlen von der Erden 
Bor dem uUngluͤck weggerafft. Alſo haben wir geſehn, 
Wie von allen Ding > und Fallen» ſo auf diefer Welt entftehn ? 
Nichts on cine weiſe Fiihrung und Negirung Fann geſchehn; 
Wie durch einen Gluͤcks⸗Fall, nichts, aber durch Nothwen⸗ 
digfeit , 
Die nidt zu vermeiden ift gleichfals nichts geſchehen koͤnne; 
Sondern dag des Schoͤpfers Weisheit, Lieb’ und Vollenkom⸗ 
menheit 
Sich in keinem eintz gen Dinge von den Creaturen trenne, 
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Auch von der am wenigſten, der er einen freyen Willen, 
Nach der vorgeſchriebnen Richtſchnur feine Pflichten zu erfuͤllen, 
Nach gewiſſer Maß und Ordnung und nach uͤberlegtem Rath, 
Zum gewiſſen Zweck gegeben und ihr anerſchaffen hat. 
Wer nun nicht mit Fleiß und Vorſatz gegen alles ſich zu ſpreitzen 
Und in abgefeimter Boßheit deſſen Straff’ und Zorn zu reitzen 
Und ſich zuzuzichen ſucht, wird, in dieſer Lehre Gruͤnden, 
Lauter Luſt, Zufriedenheit und der Seelen Frieden finden, 

Wenn er, mit Aufmerckſamkeit, froͤlich uͤberall entdeckt, 
Wie auch uͤber Creaturen, welche Leb⸗ und Athen-los, 
GOttes Borforg’ Ordnung Weisheit, Guͤt' und Liebe ſich erſtreckt, 
So zu ihr⸗als andrer Beſten; ruft er billig; HErr! wie groß 
Het dein allgewaltigs Lieben! DeinerWeisheit, deiner Guͤte 
Iſt der Kreis der Erde voll! Er erkennt, daß Wetter, Windy 
Wolcken, Rebel, Reiffund Regen feines Winckes Diener find, 
Mit Erflaunen, Ehrfurcht, Demuth und vertrauendem Gemiithe, 


Weun er ferner uͤberleget, daß auch unverminfe ger Thiere 
Handlung-und Bewegungen nicht von ihnen bloß allein 
Angefangen, ſortgeſetzet, an⸗ und ausgeſuͤhret ſeyn; 

Und daß GOtt, nach ſeinem Willen, ihre Wirckungen regire, 

Ja, daß er der Menſchen Hertzen, wie die Waſſer⸗Baͤche, leite, 
Wird er , auſſer allem Zweifel, von der Wahrheit uͤberfuͤhrt, 
Daß es, mit der wahren Lehre, daß cin GOtt die Welt regirt, 

Und daß nichts von ungefaͤhr bier geſchehen kann, nicht ſtreite. 
Denn wofern der Menſch erkennet und recht uͤberfuͤhret iſt, 

Dag die Goͤttliche Vorſehung nicht allein mit ſeiner Mace, 
Sondern aud nad Lieb’ und Weisheit, die er nimmermehr ver, | 


gift, | 
Unaufhoͤrlich wirck und handle; Wenn ex ſich verſichert halt, | 


Daf 
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Dag, nad feiner —— n Hite, GOtt jum Zwecknichts ane 
ders weble, 

Als das, was dag Allerbeſte und dag es dabey zugleich 

Ihm, nach ſeiner hoͤchſten Weisheit, and an keinen Mite 
teln fehle, 

Solchen Endʒzweck zu erreichen; wird er, an Vertrauen reid, 

In den Faͤllen dieſes Lebens, mehr geruhig und gelaſſen, 

Auf der GOttheit Macht vertrauend, mehr geſchickt ſeyn ſich 
“su faſſen. 

Koͤnten wir der Sachen Umſtaͤnd' und die Folgen alle wiffeny 
Wuͤrden wir, intiefjer Demuth » allemabl geſtehen muͤſſen, 
Day wenn wir, aus ihnen allen, felbfien hatten wehlen folleny 
Wir nichts beffers, als wie es GOtt gefuͤgt, verlangen wollen, 
Moͤgten wir demnad in allen kuͤnſtig dabin ung bemuͤhn, 

Dah Gelaffenheit und Demuth, Luft und Danden, GOtt zu 
ehren, 

(Jene wenn eit Ungluͤck fiirmt, die, wenn Gluͤckes-Blumen 
bhi hu, 

Und es uns nach Wunſche geht) ſtets des Hertzens Fruͤchte 
waͤren. 


Auf denn, mein Geiſt, auf! auf! vereine deine Kraͤffte, 
Laß jet Gedaͤchtniß und Berffand, 
Zu einem ndthigen und wisliden Geſchaͤfſte, 
Mit ernfter Luft, in Andacht, angewandt 
Und angetricben ſeyn! Ein fecliges Erwegen 
Iſt wenn wir, auch ſo weit es uns betrifty 
Die weifen Fuͤhrungen des Schoͤpfers uͤberlegen, 
Und was auch uns, in unfers Eebens Jahren, 
Bald trauriges, bald lieblichs wiederfahren, 
Zum Ruhm desjenigen, dev alle Welt, 
Lind, in derſelben, audh die Fleinflen Ding’ erhaͤlt, 
So dag ohn ihn kein Haar von unfern Haupte fallt, In 
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In ernſtliche Betrachtungen zu ziehn, 
Uns mit vergnuͤgter Seel' und frohem Sinn bemuͤhn. 
Mein GOtt, wie liebreich, gut, wie weif’ und wunderbar 
Mud deine Fuͤhrungen, im abgewichnen Fabry 
In Anſehn meiner, aud) geweſen; 
Zu welchem Vorwurff deiner Huld 
Du gleich die Meinigen, mich und mein Haus eileen; 
Mit welder Langmuth und Gedult 
Du meine Shwachheit , mein Vergehen, 
Recht vaͤterlich, recht liebreich uͤberſehen; 
Mit welchem reichen Wolfarths⸗NRegen, 
Mit welcher Liebe, Gnad' und Seegen 
Du mich aufs neu gelabt, erquicket und beſchencket, 
So haſt du mich doch auch mit einer herben Frucht 
(Dir fey aud) dafuͤr Danck) im vor'gen Jahr geſpeiſet. 
Du haſt nicht nur mit Unmuth meinen Geiſt, 
Durch andrer Neid, durch Argwohn, boͤſen Willen, 
Und theils durch Unverſtand, erfuͤllen, 
Verſuchungen entſtehn, der Ruhe Glantz verhuͤllen 
Und dod), GHtt Lob nicht lang, mich etwas leiden laſſen. 
Ich hab’ erblickt, wie leicht die Menſchen fid) vergehn, 
Wie ſo verſchiedne Fal? und Umſtaͤnd offt entſtehn, 
Die nicht vorher yu ſehn, 
Und wie ſo leicht es wiederum geſchehn, 
Daß eines Wetters Wuth (es merck es jederman) 
Auf GOttes Winck ſich ſchnell vertheilen kan. 
Du haſt nicht nur die Meinen heimgeſucht 
Mit einer Kranckheits-Laft, die nicht geringe war, 
Die Blattern qvalten fie faft alle, ja ein Par 
Yon ihnen mufte gar, 
Durd den au ſtarcken Gifft, erblaffen ; 
| Die 
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Die Tochter flarb yuerft, ein recht gehorfam Rind, 
Ein angenchm Gemuͤth, das von der erſten Jugend, 
Bey andrer Fahigheit, gar eine feltne Cugend, 
Dergleichen ſich nicht leidt jo fruͤh bey Rindern findé 
Und angutreffen iſt, nebſt anderm guten, fand. 
Sie Font mit ſolchem Feur und bruͤnſtger Andacht, beten, 
Auch wie fie kaum ing finffte Jahr getreten, 
Daß manchem Hoͤrer offt, der um fie ſtand, 
Fuͤr Luft, Verwundrung und Vergnuͤgen, 
Die Thraͤnen in die Augen ſtiegen. | 
Bom SGobn erzehl' id) nichts, teil das, twas er — 
In ſo viel kluger Geiſter Schrifſten, 
Die ihm cin ew'ges Denckmahl ſtifften, 
(Ob er gleich noch ſo jung) zu leſen. 
Daß alſo beyder Todt nicht ungerechte Klagen, 
Ep meiner Frau, als mir, um fo viel mehr erregfy . 
Als, faft su gleicher Zeit, ſechs andre Franc noch lagen, 
Bon denen jeder uns faft gleiche Furcht cinprdgt’, 
Zumabl der Meltefte, den wir in legten Zuͤgen, 
Wol fuͤnff mahl auffer Hoffuung liegen 
Und faft (don todt, geſehn. 
Ja waͤr aud) nicht an ihm ein Wunder faft geſchehn, 
Das unſrer gantzen Stadt bekandt, 
So deckt auch ihn bereits des Grabes Sand. 
Waͤr eine neue Cur mit ihm nicht vorgenommen, 
Waͤr der vortrefliche beruͤhmte Bieſter nicht, 
Von deſſen Ruhm man nie gnug dencket, ſchreibt und ſpricht, 
Auf einen neuen Weg gekommen, 
Den ſonſt kein Artzt annoch betreten, 
Da er in Blattern ſelbſt, wiewol nach dreyzehn Tagen, 
Ihm zweymahl ließ die Ader ſchlagen, | 
| Wodurd 
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| Wodurd das faft verfaulte Blut, 

Des Fichers Feuer, Gifft und Wuth, 
Nachdem es lang genug mit der Natur gekaͤmpft, 
Sich ploͤtzlich legte, fhwide und daͤmpft, 

Daf dieſer Schluß yu rechter Zeit yu faffen ts 
Gewuſt, gedacht, gewagt, (eh id) nicht anders an, 
Als daf der weiſe GOtt, der cinkig alles Fanny 
Ihn diefen Endſchluß faffen laffer, 

Sey ewiglih, 0 GHtt, davor gepricfen, - 

Daf du did gegen uns, als einggen Artzt, getviefen, 
Da sweyer Kinder Todt uns ſehr empfindlich kraͤnckte, 
Daf deine Lich ung nod) den Aeltſten wieder ſchenckte, 
Der faft bereits erblaßt! Da du ibn denu aufs neu 
Vom Lode faft erweckt, ihn uns nod einft gegeben, 
Ach fo erbarm did) fein aud ferner! Gieb dak er, 
Nebft allen uͤbrigen, O Vater, GOtt und HErr, 
Zu deinem Goͤttlichen Gefallen mige leben! 

Und trie bu Bater mir die Fein gewordne Zahl 
Son meinen Kindern abermabl 

Fn dicſem Jahr aufs neu vermehret, 

Und nod cin Toͤchterchen mir wiederum beſchehret; 
So dan ith dit, nae 
Mein Schoͤpfer, inniglich dafuͤt, 
Und bitte, laß es auch aus Gnaden hier auf Erden 
Ein Werckzeug deines Lobes werden! 

Nicht fonder Luft ſtell ich mir ferner fuͤr 

Das Zeichen der Gewogenheit 

Und ungemeinen Guͤtigkeit, 
Das der beruͤhmt und edle Rath 

Der Kayſerlichen Stadt in Liefland, Riga, mir 
Jn dieſem Jahr gewieſen hat, 
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Da fie mir, dew fie anders nicht / | 
Als nur aus meinen Schrifften, Fennten, 

Woraus, nach eigenem, ſo guͤtigem, Bericht, 
Das guͤtige Vertranen abgeſtammt , J 
Ton ihrer edlen Gunft mir dieſe Probe goͤnnten: 
Ein wichtig und eintraͤglich Ampt / 
Das jaͤhrlich wol auf Tauſenden zu ſchaͤtzen, 
Ward mir in ihrer Stadt nach Willkuͤhr gu beſetzen 
Lon ihnen guͤtigſt aufgetragen; 
So ih denn auch, ohn Cigennug , gethan. 
Nichts liebers todr’ mir auch, als wenn 8, GOtt zu Ehren / 
Wie ich gewuͤnſchet, ansgefhlageny 
Lind fie, nebſt ihrer Stadt, damit sufrieden waͤren. 
Durch fold Großmuͤthiges Berfahren fah id) mich, 
Doh aber noch weit mehr diejenigen, geebrt, 
Die, durch ein fold) Betragen / dffentlic) 7 
Beseugen, wie ſo hod) und tverth 
Sie dad, was GHet sum Ruhm / geſchrieben, 
Auch an dem bloffen Werckzeug achten, 
Und fuͤhl ich mich zugleich dadurch mehr angetrieben, 
Noch immer mehr und mehr die Wunder zu betrachten/ 
Dic ſo verſtecket find, ob fie gleich offenbar. 

Ep hab id) aud, GHtt Lob! in diefem Jahr 
Den vierten Theil vom irdiſchen Vergnuͤgen 
In GHet zu dew drey erſten fuͤgen 
Lind in die Preſſe geben können. 
Ach, dak dadurd das Menſchliche Geſchlechte/ 
Nebſt mir, dadurch je mehr und mehr 
In froher Andacht, GOtt zur hr’, 
Dard fein fo (hin Geſchoͤpf / enthrennen © 
Lind fete den Schipfer preifen moͤgte. 

Daf 


2 
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Daß die brey vorigen nicht ohne Nutz geweſen, 

Gab ja der groffe Pritius, | | 
Der Feuer⸗reiche Sell und Lampredhe gnug gu lefen; 
Nochmehr, den jedermann nunmehr bewundern mug , 
Der theure Reinbeck felbft, giebt unlaugbabre Proben 
Wie dieſe Weife, GOtt yu oben, 

Much fein Gemuͤth geruͤhrt. Wie prediget und ſchreibet 
Der fo gelehrte Finck sum Neuen-Felde, nicht 2 

Auf gleiche Weife gleichfals treibet 

Der theure Wagener ſein Ampt, er ſchreibt und ſpricht, 
Zu ſeines Schoͤpfers Ruhm. Durd folder Lichter Licht 
Wird, hoff’ ih, manches Lidht auf Erden 

Bu feines Schipfers Ruhm nod) angesiindet werden, 
ud) unter Geifiliden! Hier ſchließ ich dieß Gedicht 
Mit angeflammtem Wunſch: der Schoͤpfer twolle mir, 
Wy es mir nuͤtz, noch oft die Gnade geben, 

Bu feiner Ebr’ cin Neu⸗Jahr gu erleben! 

Ach GHtt, gieb, daß mein Geiſt, o ew'ge Liebe! dir, 
Durch dein Geſchoͤpf vergnuͤgt, cin dfters Danck-Lied ſinge: 
Daß ich, Betoundrungé-voll, die Weisheit deiner Wege 
Mit Ehrfurcht, Andacht, Luft, sum oͤftern uͤberlege 
Und dir ein oͤfters Danck⸗ und Freuden⸗Opfer bringe! 
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Rothivend Feit des Glaubens aus der 
ernunft ertvicfen, 
ber dem Eintritt des 1733 {ten Sabre, 


er Erden Kreig-Lanf, deffen Ende 
Uns immer mehr und mehr vom Richt der Sonnen fuͤhrte 
Wodurch man immer mehr Nacht, Sturm und Froſt verſpuͤhrte; 
Fit heute, GOtt fey Lob! vollbracht. Die frohe Wende, — 
Wodurch wir uns zur Sonne wieder drehny 
Sit allbereit geſchehn. 


Geibftandine Weisheit! Selbſtaͤndige Liebe! 
LUnendlicher ewiger Vater des Lidhts! 
Du rieffeft einſt Allem, und (chuffft es aus Nichts. 
Es drehn ſich, durch deine bewegende Triebe, 
Die Himmliſchen Kreiſe. Die Angel ſtehn 
Auf deinen Befehl. Es verfliegen, vergehn 
Die Jahre nicht anders, als ftuͤchtige Stunden; 
Die Zeit ſcheint ein Punct⸗Fluß oon ſchnellen 
Secunden. 
Ach laß mich, zu deinen unendlichen Ehren, — 
Nebſt andern, fo irdiſch⸗als himmliſchen Choͤren, 
Bey unſerer Jahre vollendeten Schrancken, 
Dein Allmacht ——— Durch Loben und Dan⸗ 
en! 

Auf! auf, mein Geift! laf Brunft und Andacht glimmen, 
Auf! auf, gu dieſer Zeit, ein Danck⸗Lied anzuſtimmen 
Dem groſſen Wi, das alles ſchafft, regiret, 

Und aller Himmel Heer in folder Drdnung fuͤhret, 
Daß alles unverruͤckt beſteht, 
Daß nichts aus ſeinen Schrancken geht! 
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, Und da ich Did), geliebter Freund, allhier, 
Go wie vor dent einthabl » yu eben diefer Beit y 
Nicht ohn Vergnuͤgen bey mir findes 
Go, bitt ith dich, verbinde 
Dein Lob-Lied auch mit mix. 
‘ Du haſt, vor mehr als fieben Jahren, ; 
Da wir im Neuen Fabry tie jetzt, beyſammen waren y 
Heir einen groſſen Dienſt gethart, 
Und von der duncklen Zweifels⸗Bahn 
Mid abgeleitet, unterwieſen, 
Lid mir des groſſen Schoͤpfers Macht, 
Sp uͤberzeuglich beygebracht, 
Dag ich dir oft gedanckt, den Schipfer oft geprieſen. 
Ich bin dentnadh von GOttes ew'gem Wefen 
You feiner Groͤſſe Herrlichkeit » 
Won feiner fecligen Vollkommenheit, 
Genugſahm uͤberfuͤhrt. Das Welt-Budh laͤßt mich leſen: 
Wie unbegreiflich⸗ wunderbar 
Sein Goͤttlich All an allen Orten ſey. 
Allein mir fale nod) oft ein alter Zweiffel bey. 
Mich deucht, es fey noc) lange nicht fo Har, 
Daß die Unſterblichkeit von unſern Seelen 
Ohn Ungewißheit ſey. Ich kann dir nichts verbeclen, 
Ich fuͤhle daß mid) noch verſchiedne Sweiffel qualeny 
Und wuͤnſcht' id inniglich / 
Daß du, aus Mitleid, dich 
So viel beliebteſt yu bernie, 
Mich aus des Zweifels Meer noch einſt heraus yu ziehen / 
In welchem ich noch treib.. B. Sch ſtellte dir 
Ja daʒumahl verſchicdae Gruͤnde fiiry | 
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Die uͤberzeuglich gnug. Doch, da es GOtt su Ehren 
Vermuthlich aud) gereicht, wenn ich, gu dieſer Zeit, 
Bon ſeiner Liebe Groͤß' und Unermaͤßlichkeit, 
In Anſehn unſers Geiſts, was — zu lehren 
Mich jetzt beſchaͤftige; 
So will ih, anf dein Fragen 
Dir nicht allein hier meine Meynung ſagen; 
Ich will nachher, wie ih mir vorgenommen / 
Eo, wie wir einſt von der Materie 
Verſchiedne Kraft’, erfiaunt, ertoogery 
Durch einen neuen Trieb darzu gezogen / 
Mud auf der Seelen Kraͤfte kommen, 
Und, too nicht mehr, doch minſtens/, eine raft 
Und fonderbabre Eigenſchaft 
Der Menſchen auf der Welt vorhandnen Seel', erwegen, ; 
Die deine Sweifel auch daneben 
Vielleicht geſchickt am kraͤftigſten gu heben. 
Gieb, groſſer Schoͤpfer doch zu beydem deinen Seegen! 

Was die Unſterblichkeit der Seelen nun betrift, 
Bedaur' idh sary SAG dich von diefer Wahrheit, 
Sy wenig mein Gefprad, als aud) die Schrift 
Die doch hiebon mit folder Klarheit 
Ling seugty dich uͤberzeugt. Drum twill ich mid) ne 
Nebſt ihnen dic Vernunft zu Huͤlff' zu nehmen. 
Um dieſes nun noch ferner zu ili 
So fell ich div 
Selbſt aus der weiſen Heyden Lchrert y 
Gon unfrer Seelen Daur , hier ihre Meynung fie. 

Es faget hievon Cicero 
In Scipionis Traum, alſo: 


Ee Ein 


434 Neu⸗Jahrs Gedidte. 
Ein Weſen, das fich ſelbſt beweget, 
Dem wird die Kraft, dak es fid) reget, 
Weil es fich felbft nicht wird entſtehn, 
Auch nimmermebr vergehu. 
Nod einen andern Grund 
Legt Cicero Eatoni in den Mund: 
Da, ſpricht er, unfer Geift fo viel Geſchwindigkeit 
Auch dic Erinn’rung hat von Dingen, die. vergeheny 
Da ex voraus erficht die Dinge Funftger Zeit, 
Dic noch gu feyn nicht angefangen, 
Da fo viel Kunft und Wiſſenſchaften, 
So mandy Erfindung an ihr haften; 
So ftimme ja dieß mit ihe am meiſten ubeveiny 
| Sie miiffe von Natur unfterblid) feyn. 
Es ſpricht derfelbe nod) an einem andern Ort: 
Ich fuͤhl in meiner Seely wie fic fidh ſelbſt erhoͤhet, 
Lind wie die Nachwelt ihr alfo vor Mugen ſtehet, 
Als ob fie allererft, wenn fie von dieſer Erde 
Wird abgeſchieden ſeyn, aufs neue leben werde. 
Wenn unſre Seele nicht unſterblich waͤre; 
So wuͤrden wackrer Leute Seelen, 
Mit ſolcher Muͤhe, nicht des Nachruhms Ehre 
Und die Unſterblichkeit zu ihrem Zweck erwehlen. 
Noch einen andern Grund bringt Xenophon uns bey: 
Ihr ſeht, ſpricht er, wie nichts fo abulich fey 
Dein Tov’, als tie der Schlaff; nun zeigen Seclen 
Die ſchlafſen, ihre Goͤttlichkeit 
Vortreflich an. Indem fie freys 
Sieht jede, von der kuͤnftgen Zeit, 
Verſchiednes (hon vorher. Daraus iſt leicht zu ſchlieſſen / 


Bit 
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Wie treflich Seelen feyn, ja nod erft werden mien, | 
Wenn fie von ird'ſcher Laft nun villig erft befreyt. 
Mod einen Grund fut uns Alemaͤon vorzulegen; 
Er ſchließt: dag unſre Seel’ unfterblich fey, destvegen, 
Weil fie den Dingen gleich » die unvergaͤnglich⸗ ſeyn. 
Die Gleichheit nun trift darin ein, J 
Daß die Bewegung ſich nie von der Seel entferne, 
Und daß, was Goͤttlich iff, die Sonne, Mondund Sterne, 
Ja aller Himmel Kreife . 
Sich regen anf diefelbe Wife. 
Mod) giebt cin andrer uns den Unterricht, 
Wenn er, wie folget ſpricht: 
Die Seelen haben nur die Eigenſchaft allein 
Daß fie ſtets jiinger find, je alter dag fie ſeyn. 
A. Die Sriinde haben zwar von — einen Schein; 
Allein, 
Wenn man ſie naͤher uͤberleget, 
Und ihre Wuͤrcklichkeit erweget; 
Verlieren ſie von ihrem Schimmer viel. 
Sie find mir wol bekannt, ich habe fie gelefeny 
Sie find mir lange nicht mehr unbetouft geweſen; 
~ Dod find’ id jeét, fie gebn nur gar yu weit vom Ziel, 
Wit wollen, nach der Reihe, gehn, 
Und fie mit Fleiß und Achtſamkeit beſehn. 
Dein erſterer Beweis war’ hertlich, war eb nue 
Non ihr, als einer Creatur, 
Erweißlich, daß der Seelen Kraft 
Und der Bewegung Eigenſchaft 
Bloß von iby felbft, und niche vielmehe 
Bon GOTS unmittelbar 


Entſtanden und erhalten war. 2 | 
‘Ee a 7.6 Den. 
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Denn wire dieß; Fam’. 8 ja gang und gar 
Auf GOttes Willen an, wie lang’ er goͤnne, 
Das fie fid) fo bewegen Foune. 
Der andre Grund iff nod fo Peels nidt, 
O18 wie der erfte war. 
Mus diefem folget star 
Daß unfrer See!’ es nidht au Kraft gebridt, 
Daß fie cin herrliches, vortreflidhs Weſen. 
Dod) daraus folget nicht, daß fie dazu erlefen, 
Dak fie unfterblid fey. Weil die Erfahrung lebre, 
Dag oft das treflidfte fo lange, lange nicht, 
Als etwas, fo gevinger, waͤhrt. 
Der dritte waͤre gut, wofern nur dieſer Trieb 
In aller Menſchen Seelen brennte, 
Und man denn die Verſichrung haben koͤnnte, 
Daf GoOtt, durch die Natur, ihn uns ins Hertze ſchrieb, 
Nicht, aber daß vielmehr er uͤberall 
Sid ausgebreitet, durch den Fall, 
Daß er vielleiht nur cine Schwaͤrmerey 
Und cine taube Frucht der citlen Ehrſucht fey. 
Auf deinen vierten iff die Antwort leidht zu finden 
Dak Seelen in der That 
Oft, was zukuͤnftig ift, im Schlaf empfinden, 
Iſt, was ein weifer Dann, nod) nie geldugnet hat, 
Ob aber das, was mir vom Kinftigen erlangen, 
Nicht durd Empfindungen gefchieht , 
Bon Dingen, welche man hier gegenwartig ſieht, 
Dic anf das Kuͤnft'ge (hon yu wirden angefangen, 
Iſt gang ein andre Frag? Und wenn es gleich geſchehe, 
Daß eine Seel auf andre Weiſe 
IAn Traum zukuͤnftge Dinge ſehe; 


— 
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So folgte zwar daraus, daß, an Beſchaffenheit 
Sie gar vortreflich, herrlich, ſchoͤ; 
Doch koͤnnte man ihr die Unſterblichkeit, 
Allein hieraus, jedoch nicht zugeſtehn. 
Dein Fuͤnfter ſetzt voraus der Alten Lehren, 
Die Ariſtoteles abſonderlich gealanbt, 
Daf alles Himmliſche beſtaͤndig bleibt, 
Und dag die himmliſchen Geſchoͤpſ' ohn' Eade waͤhren; 
So aber doch nicht gu erweiſen. 
Jay wenn aud endlich diefe Lehre 
Erweiflid ware; 
So wuͤrde doch, was fie dahero ſchlieſſen, 
Daraus nicht flieſſen. 
Denn, haͤtten gleich mit jenen Himmels⸗Kreiſen, 
Die Seelen die Bewegungs-Kraft gemein; 
So folget doch nod nicht, 
Sie miften all gleich unvergaͤnglich ſeyn. 
Es fehlt der Schlug ja weit, 
Und ift durchaus nidt einerlen, 
Dak die Bewegungs-Kraft das erfle Weſen, 
Und daf dic Unvergaͤnglichkeit 
Deffelben Weſens Wirckung fey. 
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Dein ſechſter Schluß Hat auch viel minder Kraft, als 


Schein, 
Mit der Erfahrung ſtimmt zwar dieſes uͤbetein: 
Je laͤnger Seelen hier im Leib' und auf der Erden; 
Je reicher ſie, an Witz und an Erfahrung, werden. 
Hieraus nun ſcheint zu folgen, daß die Seelen 
Gor ſich nicht koͤnnen untergehn, 
Denn alles, was verdirbt (wie wir an Coͤrpern ſehn) 
Dem faͤngt es allgemach an asi an gu feblen. 
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Ein Weſen aber, das ſich ſtets an Kraͤften mehret, 
Je laͤnger daß es wabret, 
Scheint weil es immer waͤchſt and nimmer abgenommen, 
Sum Ende nie zu kymmen. 
Allein es seigt fid) aud), : 
Daß bey Veralteten die Kraft verraug’, 
Und ſich verringere durch allerley Beſchwerden, 
Da alte Leute kindiſch werden. 
Man ſpreche nicht, 
Es koͤmmt, wenn dieß geſchicht, 
Bloß von Veraͤnderung der Lebens-Geifter her, 
Nicht von Veraͤndrung unſrer Seelen. 
Denn wenn dem alſo waͤr; 
So koͤnnte dieß nicht fehlen: 
Es ſey, wenn Seelen zugenommen, 
Yon Aenderung der Lebens-Geifter and; 
Nicht son der Yendevung der Seelen, hergekommen. 


B. Fh muß es zwar geftehu, 
Yon diefen Gruͤnden, giebt 
Gin jeder zwar infonderbeit y 
Nicht giltigen Beweiß von der Uuſterblichkeit. 
Dod, tenn man fie sufammen bindet, 
Und, als Erfabrungen betrachtet; fo befindet 
In ihr, ohn’ alle Dunckelheit, 
Sich mehr doch als Wahrſcheinlichkeit. 
Abſonderlich, wenn man nod)-andre dazu fuͤget, 
Als nemlich: man mug ja gefteben , 
Daf Cirper nicht einmahl vergehen. 
Zu nichts wird nichts, und mit Verdndrung | 
Vergnuͤgt fic) die Natur, nicht mit Vernichtigung. | 


\ Ver 
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Vergehen nun nicht einſt die Cirper, die von Erden, 
Wie finnen Seelen denn vernichtigt werden? 
Und ferner: Daß der Menſch des hoͤchſten Willen, 
Auf manche Art, geſchickt fey, gu erfilleny 
~— Dak wir, vor allen Shieren, 
- So viele Vorzuͤg' in ihm ſpuͤhren, 7 
Daß GHtt ſich ihm, auf fo beFaunte Art, 
Bekannt gemacht und offenbahre ; 
Dus allen diefen folgt, in einer heitern Klarheit , 
Die Himmel-feſte Warheit: 


Man kann durchaus nicht ſehen, 

Noch auf die minſte Weiſe nur 

Die Urſach, und den Grund, verſtehen, 

Wie und wozu die Seelen ſolche Gaben, 

So manchen Vorzug doch, vor aller Creatur, 

Bon GOtt, erhalten haben. 

Da wir, fo gar in der Geftirne Prangeny 

Und, in derfelben Wiſſenſchaft, 

Bon feiner Majeſtaͤt und HerrlichFeit 

Noch allererft, vor Eurker Zeit) 

Sold cine groffe Prob’ empfangen. — 

Wenn GoOtt an felbiger vor andern allen = 

Nicht hace’ cin gnadiges Gefallen ' 

Und fie nicht liebete; was man nun liebt, erbalt 

Und (hige man, wenn man Fann. Da GOTT, ¢in 
| HErr der Welt, 

Unftreitig alles Fann; erbalt er, was er liebet, 

Und weil ex ewig liebt; fo Fann es ja nicht feblen, 

Dak er ein’ ew'ge Daur auch unfern Seelen, 

Die (einer Liebe ſich nicht unwehrt machen, giebet. 
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vwel abe BDtt jedoch nun aud) gerecht, 
Und die fo feine Huld, die ewig iff, verachten, 
Auch ewig firaffen Fann; fo ſcheint es wabr yu ſeyn 
Daf bife Seelen aud, um ihren Febl yu buͤſſen, 
Unfterblid feyn und lange dauren muͤſſen. 
A. Die Schluͤſſe gehen weit, und feble niche viel, es wancken 
Die biß dabin verhaͤrteten Gedancken. 
Allein, 
Es fallen mir noch ander' ein, 
Die mich, mit Ungewißheit, plagen. 
Meshalben ich fie dir hier borjutragen 
Mich nicht enthalten kann. 
Dev erftere: daß unfern Geelen, 
(Was aud daran fir Kraft geglaubet wird zu haften) 
Faſt allt Kraͤfte fehlen, 
Den eignen Coͤrper ſelbſt zu filbren F . 
Zu leiten gu regiren. | 
Der andere: daß fold ein Unterſcheid 
Sich in der Menſchen Seelen findet 
Bon Einfalt, Bosheit, Frommigkeit, 
Die faft Fein Menſchen Wik ergrindet ; 
Sy fag’ ich nicht wie fie nur in zwo Claffen, : 
In boͤſ' und fromme ſich mit Recht nur theilen laffer. 


Lage uns zuerſt den erften Zweiffel ſehen: 
Wenn man ſich ſelbſt betrachtet und beſchauet; 
Soo trift man einen Coͤrper an, 
Der wunderbar gefuͤget und gebauet, 
So daß f fich auf tanfend Art bewegen, 
Veraͤndern, dreh'n und wenden Faun, 
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Lon den Bewegunger nun, dic wir hegen, 

Sind ja die wenighten in unfrer.Seelen Mache. 

Des Blutes Circkel⸗Lauff, des Magens rege Krafft, 
Hes Hergens Druck und Cigen(chaft , | 
Die Leber , dag Gebirn, die Druͤſen, famme der Nore; 
Was ruͤhmt fic) denn ver Geift, dag er den Leibe regirey 
Da ja das minfte Theil von ung der Seelen Willen 

Gehalten su erfuͤllen. 
Zwar muͤſſen ſich, nach ihrem Dencken, 

Die Fuͤſſe, Bein' und Haͤnde lencken, 
Die Arme muͤſſen ſich, nach ihrem Winck, bewegen, 
Much Kieffer» Zung' und Mund. Die edlen Theil binge. 

gen 

Mus weldjen ſelbſt ihr Wol beftehet , wiſſen 

Davon, dag fie dem Wine der Seelen folgen muͤſſen y 
Auch das geringfte nicht; vielmehr : 
Verleihen fie dem Geift gar oft ein ſchlecht Gebir. 
Ein (hlechter Fuͤrſt, dem Bauren nur allein, 
Und keine Stande fonft, gehorſahm fſeyn! 
Hieraus nun fcheinet dieß zu flieſſen: 

Daß unſre Seele Fein fo treflidhs Weſen fey; 
Ich kann unmuͤglich anders ſchlieſſen. 

B. Mit deinem Einwurff kommſt du mir, 

Geliebter Freund, als wie der Momus, fuͤr, 
Der, eh' er uns vollkommen halten ſollte; 

Am Menſchen Fenſter haben wollte. 

Du tadelſt nicht, mit Recht, daß Pferde keine Fluͤgel, 
Daß keiner Nachtigall Geſang die heiſern Raben, 

Daß Schaafe keinen Stoltz, noch tapfre Sinnen habens 

Und laͤſſeſt doch dem Hochmuth ſo den Zuͤgel, 
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Daß du den Sehipfer felber meiftern , 

Und, fo gureden, ihn gur Rede ftellen wilt, =~ 

Warum er nur fo viel, und nicht noch mehr, den Geiftern 

An Kraften zugetheilt. Iſt dieß nicht ungereimt? 

Iſt dieß nicht laͤcherlich? Betrachte doch die Frucht, 

Die aus des Hochmuths Saamen keimet. 

Dich blendet Eigen⸗Lieb'. Statt einer heiſſen Sucht, 

Des Schoͤpfers Wrisheit, Macht und Liebe zu verehren, 

Und, durch Gelaſſenheit und Demuth, al — 

In ehrerbietigſter Bewunderung 

Und tieffeſter Erniedrigung, 

Stets zu erhoͤhn und zu vermehren; 

So tadelſt du, aus Vorſatz, recht mit Fleiß 

Das, was ſo gar ein Menſch, der redlich dencket, 

Zu faſſen, zu begreiffen weiß. 

Es zeigt ſich offenbar, daß alles, was wir ſehen, * 

Nicht ſonder Weisheit, Lieb' und Abſicht hier geſchehen. 

Denn gaͤbe GOtt der Seelen ſo viel Kraft, 

Des gantzen Coͤrpers Eigenſchaft 

Zu kennen, folglich auch zu aͤndern, 

So , daß der Menſch geſchickt, Hertz, Magen, Blut und Nieren, 

Als wie er Arm und Hand regiret, gu regiren; 

So ſtuͤnd' in ſeiner Hand der Tod, wie auch das Leben. 

Fay war ein ſolches Ampt dem Geiſte zugeleget, 

Sich zu beſchaͤftigen, da er ſchon jetzt nicht pfleget 

Auf GOttes Creatur gu achten; wie vielmehr 

Wuͤrd' er, auf ſich erpicht, ſich dann noch uͤberheben! 

Er glaubte leicht, daß er fein’ eigne Gottheit tar. 

Ach, darum halte man ſich doch in ſeinen Schrancken! 

An ſtatt, von GOtt cin mehrers zu verlangen; 

So laßt uns ihm, fiir das, was wir empfangen, 
Doch in Gelaſſenheit und ſtiller Ehrfurcht dancken. a 

: ie 
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A. Die Antwort (ape fich ziemlich horen: 
Pun wird es hoffentlich did) nicht beſchweren / 
Den andern Zweifel mir auch zu erklaͤhren. 
Mich dencht, tvenn id) es recht bedencke, ) 
Und auf die Widhtigheit von dev Materie 
Die Kraͤfte meiner Seelen lencke; 
Daß ich darin aufs wenigſte 
Drey Arten ſeh. 
Die Seelen, die, auf dieſer Erden 
Recht boshafft, ſchlimm und gottlos werden, 
Verdienen billig Straff und Pein. 
Hingegen, die» fo fromm und redlid) ſeyn, 
Erhalten etwa, nach dev Zeit, 
Zum Gnaden-Lohn die Secligkeit. eS 
Die aber dumm, und, faft den Thteren gleich , 
Nichts auf der Welt gethan, ae: 
(Zum Beyſpiel: ſchau nur einft die Rotten 
Der Viehiſch⸗ dummen Hottentotten, 
Sich tauſend Bauren any.” | 
Die Lieff und Curland div bey Hauffen seigen Fann) 
Sind, allem Anſehn nach , zum Himmel viel gu (Hledhty 
Jur Hille jedennod) nicht ſchlimm genug. 
Daher man ja mit Fug, | 
Als wie Pythagoras, von folden dummen Schaaren 
Gedencken Fanny daß ſie in andre Coͤrper fahren, 
Um ſich daſelbſt erſt gu fubtilifiren, 
Indem, ſo wie fie feyny 
Nichts Menſchlichs faſt an ihnen zu verſpuͤren. 
B. Dem erſtern Anſehn nach hat dieſer Einwurff Schein: 
Allein,—, 
Erweg ihn recht, ſo wirſt du finden, 
Daß, alle Dinge zu ergruͤnden, Wir 
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Wir nicht erſchaffen ſ ſeynd; Es haben die Gedancken 
Des Menſchlichen Geſchlechts gewiſſe Schrancken, 
Woruͤber ſie mit ihren Schluͤſſen 
Nicht kommen muͤſſen. 
Laß unſerm GOtt dergleichen Seelen uͤber, 
Der wird, nach ſeinem weiſen Rath, 
Auch ihnen einen ſolchen Grad 
Von Straff' und von Belohnung, geben, 
Die, mit dem hier gefuͤhrten Leben, 
Und aud) mit der Beſchaffenheit 
Seon cine bilge Gleidiheit haben. . 
Vielleicht gefaͤllt es GHtt, dak, mit der Zeit, 
Much ihm yum Preife, 
Auf cine uns gang unbeFannte Weiſe 
Der Seelen Kraͤfte ſich vermehren, 
Erhoͤhen und verbeſſern, 
Und daß ſie an Vollkommenheit, 
Es ſey auch wo es ſey, geſchickt ſich zu vergroͤſſern. 
Sollt alles dieſes auch, geliebter Freund, 
Dir allen Zweifel nod nicht heben, 
Den dir der Seelen Daur bißher gegeben; 
So will id) mich zuletzt annoch beſireben, 
Dir einen Grund, der ſtaͤrcker, als er ſcheint, 
Und in der Seelen felbft gegriindet, vorzutragen. 
Dod) hoff ih, daß Ou mir vorhero wirſt verfprecheny 
Mein Reden nicht su unterbrechen. 

A. 9! fabr nur ferner fort, id) will aufmerckſam hoͤren, 
Und did) durch Wiederſpruch nicht ſtoͤhren. 
B. Erweißlich iff, daß GOtt, gu feinem Preife, 

Die Welten, deren wir fo viele ſehn, 
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uUm ihre Gonnen ſich, in ſchoͤnſter Ordnung, drehry 
Bon unterfhicdnem Stoff gefiget und gemacht. 
Vermuthlich hat dem Groffen All gefallen, 

Dag anfer’ Erd’ annod), vor andern allen, 

Qum Wunder dienen ſoll; da fie hervdrgebracht, 

Sehr tounderbar gefligt von wiederwaͤrtgen Dingen , 
Von Theilen, welche duͤrr, von Theilen, welche feucht, 
Gon Theilen, welche ſchwer, von andern, welche leicht, 
Yon leidender und reger Eigenſchaft, 

Lon feuriger und traͤger Kraft, | 
Aus weldhen fireitenden Partikeln, Erd' und Fluth, 
Und Luft und Gluth, | 

Und, aus denfelbigen, die Coͤrper all entfpringen, 
So trotz dev wuͤrckenden Beſchaffenheit, 

Der fireitenden Natur und ihrer Wiedrigkeit, 

Die fid in allen Theilen finden, 

Denno beftehn, dennoch fic) binden. 

Hiedurch wird GOttes Majeſtaͤt, 

Kenn unfer Geift dieß Wunder recht erweget, 

Und, wie tir ſchuldig, tiberleget, 

Am wunderwuͤrdigſten erhoͤht. 

Da, aus dem buͤndigen Zuſammenhalt 

Sich gar nicht gleicher Theil', ein ſolches herrlichs Gang 
Entſtehet und befteht; fo fann ja nie der Glang 

on ciner Goͤttlichen Gewalt, 

Und Lich’ und Weisheit heller (einen, 

Als da fie alle ſich anf eine Art vereineny 

Die unbegreiflid) iff. Es liegt zu gleicher Zeit 

Hicrin der Grund, woher cin folder Unterſcheid 
Gerinderung , Gerfhiedenheit, 

In unfern Neigungen, Gedancen und Ideen, 
Woher fo mancherley Bewegungen entftebeny | Da 
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Da unfre Cdrper niche allein 

Gon ſolchen flreitenden Partikelchen vereinet, 

Gemiſchet und gefiiget ſeyn, 

Nein, ſondern ſelbſt der Geiſt, mehr als man meynet, 

Vom Coͤrper und deſſelben Eigenſchaft, 

Nachdem er ſich im ſchlecht⸗ und gutem Stande findet, 

Bald mehr bald minder Schwaͤch' und Kraft 

In ſeinem Weſen ſelbſt empfindet. 

Denn, wenn auch gleich dem Geiſt und ſeinen Weſen, wide 

Im eigentliden Ginn, wie Loͤrpern hier auf Erden, 

Koͤnnt ein Zuſammenſatz recht zugeſchrieben werden, 

So iſt es Wunder gnug, daß, wenn wirs recht ergruͤnden, 

Wir ſolchen Abhang doch von ſeinem Coͤrper finden, 

In ſeinen Wirckungen. Daher ſo mancher Streit 

Bald Luſt, bald Leid, bald Licht, bald Finſterniß 

Furcht, Zweifel, Hofnung, Gram, Veraͤndrung der Ge⸗ 
dancken, 

Die oft, ja mehrentheils, ſich mit ſich ſelber zancken; 

Daher entſteht vielleicht daß alles ungewiß. 

Wir finden in uns ſelbſt, wenn wir uns ſelbſt erwegen 

Und ſonder Vorurtheil die Menſchheit uͤberlegen, 

Uns wunderlich gemiſcht; nichts, alles, viel und wenig; 

Bald herrſchet der Verſtand, bald iſt der Wille Koͤnig, 

Bald iſt der Wille gut, bald iſt ers wieder nicht, 

Bald it Vernunft ein Grr-und bald cin rechtes Licht 

Oft find wir dumm und flumpf, oft an Erfindung reid; 

Bald find wir gut, bald big, bald boͤß und gue gu gleich. 

Es findet ſich, von alle Creatur, 

So viel uns die Erfahrung weiſt, 

Die unbegreiflidfie Bewundrungs⸗wehrtſte Spur y 

Von Miſchungen, o Menſch! in deinem Leib’ und Geiſt, 

Weil 


Weil Grog und Klein, weil Thorheit und Verftand, 

So Stirk als Schwaͤche, Hi’ und Kleinheit, 

Durch cin verwunderlih geheimes Band, 

Fn einer folden Cinheit, | 

In uns verbunden find, daß nichts davon fich faffen, 

Nichts ſich verftehen will, nichts fic) begreiffen laffen. 

Laßt ung das A. B. C. der Weisheit lernen, 

Es ift der Menſch, dem Cirper nach, febr Fein, 

Im Gegenfag von Bergen, Welten, Cternen; 

Doch Fann ev auch mit Recht febr grog su rechnen feyn 

Vergleicht man feine Maaß den Wuͤrmern, Staub und Sand; 

Sein Geift iſt gleichfals grog: fein denckender Verftand 

Weis mehr, als alles hiers 

Doch gehn ihm auch zugleich an Kraft unſtreitig fir 

Die Seeligen, die Engel. Go daß wir, 

In der erfhafnen Welt Zuſammenhang / 

So wie gefagt, ein Mittel-Weſen ſeyn, 

Das zwiſchen Unverftand und Weisheit , Licht und Nacht 

Ein fonderbar Gemiſch, gleid) ciner Daͤmmrung, macht. 

So dak es mehr als wahr, was juͤngſt cin Geiſt uns. wieß, 

Und voll Erkaͤnntniß uns verminftig lefen ließ: 

„Unſeelig Mittel-Ding von Engein und vom Vieh, 

„Du prahlſt mit der Vernunft und du gebraudhft fie 
i ne. 

„Was helffen dir sulegt der Weisheit hohe Lehren, 

„Zu ſchwach ſie gu verſtehn, zu ſtoltz fie zu entbehren! 

„Du bleibeſt, wie ein Kind, das meiſtens unrecht 


waͤhlt, 
„Den Fehler bald erkennt, und gleich drauf wieder 


Dich 
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Dieß ſcheint mehr als gu wahr. Wir haben Fabigheie 
Zu denen, einen Trieb yu wollen, gu erwegen, 
Qu forſchen, anzuſehn, wir Finnen uͤberlegen, 
Erwehlen, meiden, thun: doch zeigt uns oft die Zeit 
Daß, in demjenigen, was wir erwehlet, 

Wir leider mehrentheils gefehlet. 

Fn dieſem Zuſtand nun, (worinn wenn (tie tir blten 

Wir ſelber uns nicht ſchmeicheln wollten, 

Wir billig dieß geſtehen muͤſſen, 

Daß wir zugleich ſo viel, und auch ſo wenig wiſſen) 

Wir y zwiſchen frechem Stoltz , der Lucifer geſtuͤrtzet, 

Und der Verzweiffelung / die alle Luft verkuͤrtzet, 

Das Zweifeln eigentlich der Seelen beſte Kraft 

Und von der Menſchen Geiſt die wahre Eigenſchaft. 

Das aber muͤſt und wuͤrd' uns ja in allen Dingen 

Zur bangen Ungewißheit bringer. 

In dieſem ſtuͤrmiſchen und truͤben Zweifels-Meer, 

Worin das Waſſer Furcht, der Grund Verzweiflung wary 
Wuͤrd' unſre Seel' auf nichts, als Hofnungs⸗Blaſen, wallen 
Und, lang heruͤm gefuͤhrt, zuletzt zu Grunde fallen. 

Der Hofnung fluͤcht'ger Grund iſt Cigen-Lieb’ allein. 

Wir ſchmeicheln uns, durch fie begluͤckt zu ſeyn, 

Obgleich ihr Weſen ſtets mit Zweifel angefuͤllet, 

Der ſich bald ſtillt, bald regt, und bald ſich wieder ſtillet, 
Doc bald ſich wieder pflegt su regen. 

In diefem Zuftand unfers Lebens 

Bemuͤhet fic) mit uns die Sofnung nur vergebens, 

Und wuͤrden tir, nebft allen Heiden, 

Sin fteten Zweifel, ſtetig leiden. ; 

So aber hat uns GOtt ein herrlich Licht / 

In unſern Seelen, angejuͤndet, 

Das, mit der GOttheit, ſich und ung verbindet. Dieß 
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Dich if der Glaube nun, durch welden wir erlangen 
Das, was die Hofuung kaum zu wircken angefangen. 
Mad menſchlichem Begriff, vermehret nichts fo ſehr 
Der wahren GOttheit Ruhm und Shr; 
Als wenn wir alle Kraft des Geiſts zuſammen faſſen, 
Und uns allein auf ſeine Huld verlaſſen. 
Der Glaub' iſt cine fef? und wahre Zuverſicht 
Der Gottheit alles zuzutrauen, —— 
Und welcher um fo mehr der Menſchen Pflicht, 
Als wir uns ſelbſt in ſo vermiſchtem Stande ſchauen | 
Bou Hoffnung und von Forde, von Zweifel, Freud’ und 
G.rauen. 
Was kann demnach allhier, bey ſo beſtalten Sachen/ 
Da unſer Geiſt erkennt, wie wenig er auf ſich 
Sich zu verlaſſen hat, wie ſchwach ſein armes Ich, 
Den Menſchen gluͤcklicher, als wie der Glaube, machen? 
Der Glaub' ift eigentlich cin Mittel zwiſchen Wiſſen | 
Und Hoffen. Hieraus folgt, daß alle Menſchen muͤſſen, 
Auch ſelber der Natur und ihrem Weſen nach, 
(Wofern fie anders GOtt gedencken gu gefallen, 
Und ihre, Pflichten recht behergigen) vor allen 
Durd Glauben GHtt allein in diefem Leben 
Blok yu gefalleny fich beftreben: 
Und dag man folglic) billig fol | 
So die Dersweifelung , als aud den Sochmuth, meiden; 
Dod) muß man ja den wahren trol | 
Won falſchen Glauben unterſcheiden. | 
Aus unfrer Lehre Fan man wenigftens erfehn, |” I 
Daß, ſelbſt aus der Vernunft, gantz deutlich zu verſtehn, 
Wie, ſelbſt in Menſchlicher Natur, | 
Gin Grund und cine Spur ‘ 
oh Bun 
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Sum Glauben wuͤrcklich fey. Auf diefen Grund ju bauen » 


Und das wabrbaftige Gebaͤude gu errichten, 

Will ich, dieweil es meine Pflichten — 

Und Kraft weit uͤberſteigt, den Geiſtlichen vertrauen, 

Als die, durch Einficht, Fleiß und Licht, in heil'gen Bebren, 

Aus einem Heil’ gern Born es faͤhig in erFlabeen. 

Mein Endstoeck it allein, 

So mid, als dich, und die dief etwan Ife 

In unfer eignes Weſen, 

So tieff/ als moͤglich iſt, hinein 

Qu leiten, und zu uͤberfuͤhren, 

Daß, da an Leib’ und Geiſt wir fo ſeynd wie wir — 

Das glauben uns weit mehr, als wiſſen, will gebuͤhren. 

Selbſt die Natur laͤßt uns die groſſe Wahrheit faſſen, 

Sn keinem Stick uns gang auf uns ſelbſt zu verlaſſen, 

Day. in den, von Natur, uns vorgeſetzten at 

Wo faſt Fein Wiſſen ſtatt, 

Und Unbetrieglichkeit gar keine Stelle, bat, . 

Das aufgeblahte Heer der ſchwaͤrmenden Gedancken 

Umſonſt Gewißheit ſucht, die ihm doch noͤthig ſcheint. 
Es ſcheint hieraus zugleich gantz offenbar, 

tind mehr alg Sonnen⸗klar, 

Aus dieſem unſern Satz zu flieſſen, 

Daf unſer GOtt von Menſchlicher Natur 

Nichts, als den Glauben nur, 

Verlangen koͤnn' und werd? Es sft dieß leicht ſi feliegew, 

Und ſtimmt mit der Erfabrung uͤberein, 

Dah, bey dem iberall vermiſchten — wir 

Allhier t ps | 

Zum iwiffen nicht erſchaffen ſeyn. 
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So weit demnach fich die Gedancken ſtrecken, ah 
So tieff wir alle Ding ergriinden; 
So werden wir Dod) nichts entdecken, 
Was, nach dem Stand', in dem wir uns befinden , 
Der GOttheit wuͤrdiger zu ſchencken 
Und ihr zu opfern, als allein 
Der Glaube. Dieſer ſchließt was in uns groß md tein, | 
Die Goͤttliche + zuſammt der Selbſt⸗Erkaͤnntniß ein. 
Der Glaub' iſt cin auf GOtt gegruͤndetes Vertrauen, 
Wodurch wir ONE, alg GOTT; und uns, als uns / be 
ſchauen, 
Das Gottes Maʒetaͤt und Weisheit, Lieb' und Macht 
Bum Grund’ und Endzweck hat. Ein uͤberſuͤhrt Gemuͤthe, 
Dak GOtt die Allmacht ſelbſt und die felbftind’'ge Gare, 
Mud ſelbſt die Weisheit fey, iſt das Vollkommenſte, 
Woju der Menſchen Geiſt geſchickt iſt zu gelangen. 
Was kann der Schoͤpfer denn doch wuͤrdigers empfangen, 
Als dieſe Kraft, als dieſe Zuverſicht, 
Wodurch, do wir uns ſelbſt verliehren, wir verſpuͤhren y 
Daß wir ung in uns ſelber nicht, 
Kein, in der GOttheit felbft, verlieren? 
Unmoͤglich kann der Menſch in dieſem Leben, 
Nach ſeiner Schwachheit, GOtt ein wuͤrd'ger Opfer achen. 
8 ift der wahre Glaub' ein lebendig Geſchaͤfte, 
Ein maͤcht⸗ und thaͤtig Ding, das unſers Geiſtes Kraͤfte, 
Zu GOttes Ruhm, vermehrt. Der Glaub' hat GOttes 
Huld 
Zum ficten Augenmierck. Durch ihn gewinnen wir 
Zu ſeinem Worte Luſt; in ſeiner Wercke Zier, 
Sum Loben einen Trieb; durch ihn, wird unſre Schuld 


— ** 
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In etwas abgesahle: er lehrt den Schoͤpfer ehren, 
Lind (cine weiſe Lieb’ und Made, im Dancken, mehren. 
Der Glaub’ erregt zugleich, in unferm Hergen, Triebe 
Zu einer thatigen und bruͤnſt'gen Naͤchſten⸗Liebe, 

(M18 der auch fein Geſchoͤpf) Deuth, Fried’, cin gut Gerichtt 
Im Wiedrigen Gedult, Vergnuͤgen, Sicherheit, 
Troſt, Zuverſicht im Creutz; Vertrauen, Freudigkeit 
Und cin gelaſſner Geiſt, find wahre Glaubens⸗Fruͤchte 

Dieß iſt, geliebter Freund, der Zuſtand unſrer Salen 

Da in derſelben nun fo manche Tugend liegt, 

Zumahl, tenn fid) dazu cin feel’ ger Glande fuͤgt, 

Sp wird did hoffentlih dein Zweifel niche * qualeny 
Als ob diefelbige verganglich ware. 

Es fivitte dieß mit hres Schoͤpfers Chre, 
Den du ja glaubft und Fennft: ja follte div 

Noch etwas an dem Licht der Ueberzeugung fehlen 

So wird der Glaubens-Glang allen den Ret 

Bom Ztoeifels-Dufe und Rebel bald jertrennen 

Und du, in Uchersengung feſt 

Bon deiner Seelen Daur verſichert bleiben Foanen. 

A. Ich habe den Begriff vom Glauben, dag er ſich 

In unſerm Weſen ſelbſt fo uͤberzeuglich finde y 

Ja in der menſchlichen Natur ſich gruͤnde, 

Bißhero nicht gehabt. Jetzt bin id) uͤberfuͤhret, 

So gar durch die Vernunft, dag die Vernunft alleiny 

Fir ſich, zum GHetes-Dienft nicht Fann hinlinglid ſeyn, 
Auch daß wir durch Vernunft allein, den Weg gu finden, 
‘Uns, fonder Glauben » nur vergeblich unterwinden. 

Mid) foll demnach forthin 

Gon det Unfterblichfeit der Seelen, 

Mit GHttes Hillffe, mehr Fein Zweifel qvaleny 

Und dane? id) dir, mit recht ergebuem Sinn» 
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Dag ich nunmehr Fann uͤberzeuglich finden 
Wie, two, und wann Vernunft uid Glaube ſich berhinden. 

B. Wolan! ſo will ich denn nunmehr, 

Zu mieines Schoͤpfers Preif? und Ehr, 

Mich zum dem Endzweck meiner Lieder, 
Dos iſt: zum Dane sind Loben wenden! 

A. Ich wiederhohl allhie 

Die Worte gleichfals neben dir, 

Die Hu zu Anſang haſt geſungen, 

Und, wo mir recht, alfe — * 


Selbſtaͤndige Weisheit! Setbpeandige Siebel 
uUnendlicher, ewiger Vater des Lichts! 
Du rieffeſt einſt Alem, und ſchuffſt es aus Niches: 
Es drehn fid), Durd) deine bewwegende'Sriebe, 
Die Himmlifchen Kreife. Die Angel ſtehn 
Auf deinen Befeht. Es verfliegen, vergehn 
Die Jahre nicht anders, als fluͤchtige Stunden; 
Die eit ſcheint cin Punct + Flug von ſchnellen 
Secunden. 
Ach, laß mich, zu deinen anewlichen Ehren, 
Mebft andern, fo irdiſch⸗ als himmliſchen Chiren, 
Bey unferer Jahre vollendeten Schrancken, 
Dein’ Allmacht erheben, durchLoben und Dancken! 


B. Es fodert gleichſals meine Pflicht, 
Daß ich, fuͤr die empfangne Guͤte, 
Im abgewichnen Jahr, mit froͤlichem Gemuͤthe, 
Mit Danck und Lob, des groſſen Gebers dence, 
Und ibm, fir alle Huld, 
Ein inniglich⸗ geruͤhrtes Herge ſchencke. 
Sf3 | 36 
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Ich Fonte vorigs Jahr, GOtt Lob! mit me endeny | 
Und fange dieſes Neue wieder, - 
Mit taufend Freunden, an; ,, 
Dafuͤr, o HErr! ich div nicht gnugſahm sede: J 
Und wenn id) noc ſo vieles ſchreib' und ſage. 
Man dence der Minut -und der Secunden Schaar, 
Mit Ernſt, ein wenig nach! Es hat ein eintzigs — 
Dreyhundert fuͤnf und ſechszig Tage; 
Es hat nicht nur acht tauſend Stunden, J 
Noch ſiebenhundert ſechzig mehr, ——— 
Und, an Minnten, dann Secunden, 
Enthaͤlt es cin weit groͤſſer Heer. 
Fuͤnſhundert finf und zwantzig taufend 
Und nod fechs hundert findet man, 
Dic man mit ſechszig noch vermehren, 
Und zu Secunden machen Fann, 
Da fehs und dreyßig taufend mehr, 
Als ein und dreyfig Millionen, 
Und cine halbe nod, fich finden. 
Solch cine Bahl, die mihfam zu ergruͤnden, 
Hab ih nicht nurs die Meinigen, nebft mir, 
Und alfo diefe groffe Zahl, 
In einem jeglihen vermehrt noch fo vielmabl , 
(Dir, groſſer GOtt, fey Lob und Dane dafir). - 
Im vor'gen Jahr erlebt. Wir haben Tag und Nade 
Gefund, und meiftens fie vergnuͤglich, zugebracht. 
Mein GOtt! wie hat, im abgewichnen Jahr, 
Mir abermahl fo wunderbar 
Die Sonne deiner Huld geſchienen! 
Wie find die Gnad/ und Seegens⸗Gaben, as 
Die wir von deiner Hand darin empfangen haben 
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So groß, fo mancherley! Ich darf mich faum erkuͤhnen, 
Gie ins befondre gu erzehlen; ~ 
Weil, leider! Spoͤtterey und Neid, | 
Die Plage - Geifter unfrer Zeit, 
Nach ihrer Art, vielleiht nicht wuͤrden een | 
Es eh fir Eitelkeiten, 
Als einen ſchuldigen und fahren Dancy zu deuten ; 
Und meinen, als ob mich vielmebr dic Eigen-Liebe 
Gon meinen Gh, den Meinigen und mir - 
Viel fonderbahres vorzutragen, 
Und gar zu viel zu ſchreiben und zu ſagen; toe 
Als cine ſchuldige und reine Danck-Begier, 
Zu folder froͤlichen Erzehlung triebe. 
Daher id faſt, jedoch nicht ohn Verdruß, 
Mich hier entſchlieſſen mug, 
In meinem — allhier nur allgemein 
Zu ſeyn; 
Und will ich fiir fo viele Guͤtigkeiten, 
Mich in geheim zum ſtillen Danck bereiten, 
Nur tas davon jedennocd su erivegeny 
Kaun id allhie mich nicht entlegen, 
Zumahl es eben 
Mich nicht allein betrifft, 
Und andre ſich ſo wol, als ich, uns veh freuen: 

Es hat in diefem Jahr von neuen 

Ein grofer Fart, Pring Carl von Bevern, mid 
Gewuͤrdiget, mir felbft su fagen, 
Wie viel mein Bud, mein irdifdes wemeloen. 
Zu ſeiner Freude, beygetragen ee eae 
Kod mehr, ex hat fo gar te es: 
Zu unfrer Patrioten - Schaar er Se 
Sithy alee Dber-Dameysa fg BLA oni 
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' Sie gnadight werth geſchaͤtzt, 
Und ihre Gunft dadurd in foldhes Licht Belcher 
Daß ihre wohlgemeinten Schriften 
Nun — ſo viel Verbeßrung werden ſuſten. 

Sn Luft, frey von Verdruß, von Schaden und Gefahr, 
Mit Seegen und mit Luft, hab’ ich in vor'gem Jahr 
Die Land-Prdaturverwalten koͤnnen. 
Der Schoͤpfer hat dabey unzaͤhliches Vergnuͤgen, 
Im Reiche der Natur mir wollen goͤnnen. 
Wie oftmahls Fonten nicht ſich an der Erden Schagen 
Die Sinnen und die Seel? ergetzen! 
Wie oft hab ich, GOtt Lob! wenn Feld und Wald Bebliet 
Mit Luft bes Schoͤpfers Lieb’ und weiſe Made geruͤhmet! 
Oft bab’ ich ſaͤen, ofters egen, 
Oft des Getreydes reiffen Seegen 
Die Felder ſchmuͤcken, oft ihn maͤhn 
Und in die Scheune fahren ſehn. 
O HErr! der du hierin mir ſo viel Guts erwieſen, 
Sey ewiglich geruͤhmet und geprieſen! 

So hab' ich abermahl, zum beſten vieler Seelen/ 
Noch einen Prediger zu wehlen 
Gelegenheit gehabt, und weil ich, gleicher Weiſe, 
Ohn Abſicht, Eigennutz und Vortheil, den gewehlt, 
Der ohne Wiederſpruch der beſte mary 
So hoff ich, daG ich niche geſehlt, J 
Und daß die Wahl, zufoͤrderſt GOtt zum Preiſe/ 
Und ſeiner Hoͤrer groſſer Schaar 
Zum Heyl und Nutzen wird gedeyen. 

Ich dancke dir demnach, d Brungvell aller Bite 
Fir alle deine Gnaden-Gaben, 
Die sir im bor'gen Jahr von dir empfangen haben i a | 
Und tilnfeh*aue ana geet Gemuͤthe: Ach 


— 
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Ach, migt id) mich mit wahrem Ernft beftrebeny - 
Rad deinem Goͤttlichen Gefallen hier su leben, | 
Nebſt allen Meinigen! Es fey im kuͤnſt'gen Jahr 
Mein Hertz und Haus dein Tempel und Altar! 
Yap y in und von uns, fiir das Gute, : 
Mit inniglidh-erfreutem Muthe, } 
Cin dfters Danck «und Ehren + Opfer rauchen! 
Gieb unſerm Geifte fo viel Kraͤfte, 
Daf wir, mit Luft der Frucht der Lcidenfchatt, 
Doch ohn Ausfehweiffung, uns gebrauchen! 
Gieb ung dahin doch deinen Secgen, 
Daß wir, mit ruhigem Gemuͤthe, 
Zu Ehren deiner Macht und Gute, . 
Uns unfers Hierfeyns freuen migen! "4 
Regier du, HErr, nebft den Gelegenheiten, 
Die Umſtaͤnd', als woraufy wenn wir es reche beſehn, 
Das fo. genannte Gli, die Seiten "e 
Und alle Zufaͤll hier beſtehn! ; 
Lag fie, da alle blog allen in deinen Handen, 
Sih, HErr, yu unferm Beſten wenden! 
Mein GOtt! ach, laf doch viel Ideen, 
Die deine Wunder anzuſehen 
Beſchaͤftigt, oft in mir entſtehen! 
Lag die, durch fie, in meiner Bruſt ’ 
Erregte, dir ergebne, Luft, 
Lind das dadurch gewirckte Lallen, 
3u deinen Ehren, dir gefallen! 
Lag mich, o HErr, allein ju deinen Ehren leben, 
Und ja an meinem Wig allein nicht kleben, 
| ss Saf 
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Laß mid) vielmebr deffelben Schwaͤch' erkennen, 

Und, bloß im Glauben, dir die rechte Ehre ginnen! 

Ja, laf mich alleseit beym wahren Glauben bleiben, 

Und weder Irrſahl, Stoltz, noch Furcht, davon mich treiben! 


halt a 
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Betrachtung 
Der Menſchlichen Rede, 
hep dem 173.4 flen Jahrs-Wechſel. 
, —“ einigs Weſen, das Raum und Luſt ane 
Erd’, und Meer, 
Das Millionen Welt⸗ and Sonnen, da8 aller Himmel Hime 
mel Heer; 
Das aller Coͤrper erften Ubrfioff, und aus demfelben ihre Pracht/ 
Das — Geifter regem Wefen, nebſt ibren Kraͤfften und 
Ideen, 
(Duns deren tounderbare Figung fo wunderbare Ding’ ents 
fteheny) | 
Gere daß ſie werden ſolten, und ſie aus Nichts person 
| * gebracht, 
Durch libri» weiſes, maͤchtigs, unhintertreiblichs, 
Goͤttlichs Wollen, 
Zu ſeiner Ereaturen Beſten, was iſt, aus Nichts hervor 
quollen; 
Des ſchaffendes / belebend Wort man wol, mit hoͤchſtem Recht) 
| wird koͤnnen 
Den wahren Saamen aller Saamen, die Quell der Creatureny 
nennen; 
Ourg deſſen Wort: Es werde Licht! viel Millionen — 
nen flammen; 
Durch bef Haud die Himmels-Kreife in unverricter Orb: 
nung gehn; | 
Von dem dic Saamen aller Formen, und aller Gaamen ore 
men ſtammen, = 
Aus dem ber Formen -undder Saamen Bewegungen und Krdfe 
uiſtehn! 
9 
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O ewigs Wort! aus dem allein das Wunder unſrer Med” ente 
ftebt, 
Durch die die Menſchheit lernt and lehrt, wie man dein herr⸗ 
lich Lob erhoͤht! 
Gieb, dab, bey diefem Jahres Wechſel, da wir yur Sonne 
wiederkehren, 
(So eines von den groͤſten Wundern, das auf der Welt die 
Menſchheit ſieht, 
Und welches durch dein Wort allein, wodurch du alles traͤgſt / 
geſchieht) 
Wir dich, in deinen Wunder⸗Wercken, mit Loben and mit 
Dancken ebren! 
Gieb, ba aus — Wunder Menge ich ſonderlich auf dieſen 
Tag/ 
mic id) bey dieſer Vehhlelgeit/ durch deine Huld zum oͤftern 


pflag, 

Doc cinen Vorwurf, welder — daß man did) lobe, 
wehlen mag! 

Ich kann mich ’ ba id) willens bin, von deinen Lob’, o HErr! 
zu ſprechen, 

Vom groſſen Wunder unſrer Rede, zu reden, heute nicht ente 
brechen. 2 

Indem man, ohne dieſe Gabe, zu age groſſen Nahmens 


Kaum etwas Gutes gu gedencken, 6 bid su ruͤhmen fabig 
10 


Ach, fende mic, gu dieſem Zweck, der Weisheit Licht und hele 
len Schein 


lind laß es, HErr! zum Neuen Jehr, bir ein gefallig Drie ſeyn! 
J +x ae * 
ein auf bie Millionen Wunder, die stenthalben zu erbli⸗ 
cken, 


Die Uns, wenn man es rect erwegt, erbalten , migen uud er⸗ 
qwicken, Die 
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Die uns 7 ju unſers Schoͤpſers Ehren, und ans zum Heil, von 


COdott geſchenckt, 
Man mit bedachtſamen Erwegen, die Kraft der regen Cele 
lenckt; 
So ſcheint faſt keines wuͤrdiger / daß wirs mit groͤſſerm Ernß 
betrachten, 
Dag wir deſſelben Wunder ·Werck ‘mit mehrer Achtſamkeit be- 
achten, 
Als wie das Wunder unſrer Rede. Die Seele ſcheint durch 
ſie allein 
Selbſt zur Vollkommenheit zu kommen, gum GOttesdienſt ge: 
ſchickt zu ſeyn. 


Drum wollen wiry nach allen Kraͤften, der Sprache Wunder 
su erheben, 
Sum Preiſe beh ber fie ung ſchenckt, mit ernſter Andacht uns 
beſtreben. 
Von allem, woraus auf ber Welt des groſſen Schoͤpfers 
Weisheit-Licht , 

Der Liebe Glut y der t Slang der Macht am allerhellften ſtrahlt 
und bricht , ! 
Iſt wol das Wunder unfrer Rede eins von den herrlichſten und 

groͤſten 
ind; fir dag menſchliche Geſchlecht, eins von den nuͤtzlichſten 
und beſten. 
ae wir der Menſchen Stand und Weſen y Wenn fie nicht 
redeten, erwegen 
und bf man ung fo dann nicht Menſchen wird heiffen Finnen, 
uouͤberlegen; 
So — ſch von ſelbſt, wie hoch die wunderbare Faͤhigkeit, 
Durch Reden unſern Geiſt zu seigen — von Menſchen billig ſey zu 
fen » 
Und, wie in diefer Wunder-Gabe befondere Beſchaffenheit, 
Es unjre — des groſſen Schoͤpfers Macht, Lieb' und Weis⸗ 
heit zu betrachten. Man 


e 4 

462Naeiee Jabra Gedichte. | 

Nan ftelle ſich, wofern man kann, die Menſchheit, fonder Nede,fiir 

Die ganke Welt war’ ohne Zweiffel in einem jammerlidhbenStandes 

Der Menſch war’ nur dem Anſehn nach ein Menſch, und in der 
That ein Thier ; 

Wir wuͤrden innate Frembdling feyn in unferm eignem Waters 

lande. 

Kein Regiment » Fein Freundſchafts · Band, kein Troſt, kein Zeit⸗ 
Vertreib, Fein Rath, 

gein Ordnung / feine Wiſſenſchaft, fein GHttes « Dienft und 
Fein Geſetze, 

Rein’ Ehre, keine Surf » Fein Handel, find ohne Rede, Mile 
Schaͤtze 

Der — Gefeigi find, funder Spreden, im der 

: That 

Verſchwunden ‘ind ein Teeres Nichts. Her. Seelen Frucht, die 
nicht gu ſehen, 

Die geifligen Gedancken, wuͤrden, ſammt ihren Lettern, den 
Ideen 

In der Gebuhrt ſchon wieder ſterben, und, eh ſie wuͤrden, 
ſchon verfeben: 

Ja staal fonder Sprach und Worte, die wir von GOtt 
empfangen haben, 

Als wie cin Kind im Mutter Leib? „im ſchlipfrichen Gehirn, 
begraben. 

Einſolglich wuͤrde, fonder Red’, es uns und aller Menſchen 
Seelen, 

An ihrem auserleſenſten Talent, Geſchicklichkeit und Kraft — 

Mn ihrer allerbeften Wirckung, und fie ihr gleichſam felbery*feb 
len. 

Da fie, wenn man es wohl erwegt , fo daß fie felbft es Faun 
einpfindet / 


Durch ss oleichſam waͤchſt und zunimnit. Recht wie ein 
Licht dns ſich entzͤndet 
Durch 
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Durch ein ſchon angezuͤndet Licht; recht wie ein Zunder Fune 


| cen fangt ; 
So ſcheint ie alg ob unſre Geele von Worten cine Kraft em⸗ 
pfaͤngt, F 
sai fie ra wird und leuchtet, fo dab, nebſt ibe) aud 
F jedermann, 
Als wie urd ¢ eine Gluth die Warme, die Wirdung 4J und 
.  fiblen Fann. 
Gt ſcheint, ob wuͤrd in unſern Seelen es, ſonder Rede, nim⸗ 
mer helle; 
Sie iſt die Quelle der Vernunft, und die Vernurnſt iſt ihre . 
) Quelle; 
Es wird des Geiftes rege Rea p durch Wort’, als eine Flamm’) 
erreat, 
Erweckt, gum Dencken angetricben, auch. andere: durch ſie be⸗ 
wegt. 
So laßt uns denn mit Fleiß cin Wort, was es doch eigentlich? 
betrachten,/ 


Und an der Sprachen Wefen Urſprung, auf ihre Kraft und 
Werckzeug' achten! | 
Ge fiehet ) wie es ſcheint, mein Geiſt, durchs Ohr, in 
Worten, deinen Geiſt, 
Der ſich durch Appen, Zunge, Zaͤhne und Gaum im Ton halb 
leiblich weißt. 
Wen dee vom Geiſt formirte Schall, in Worten, aus dem 
Munde quillet; 
Sv ſcheint ein Geiſt, ob waͤr er gleichſam in einen Luft/ Rib 
eingehuͤllet. 
Wie alle Chrper wunderbar aus lauter Theilchen, welche klein, 
Verbunden und gefuͤgt ſich finden, daraus entſtehen und beſtehn; 
So ſcheinet gleichfals, durch das Band und durch die Fuͤgungen 


der Tin’, , 
Gin, gleichſam sfoifhen Sib und * * formirtes, Mittel⸗ 
eyn, Ein 


— 
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Gin leiblish balb, balb geiſtig Weſen, in einer Rede, ſich zu 


zeigen, 
Wodurch ſich ſeltne Wuͤrckungen in einer andern Secl eraͤugen. 
Es — ein Ton — Geiſt, wenn ihn ein anderer ver⸗ 
letzet; 
Durch einen Ton wird unfre Seele betribe ; burg einen Ton 
ergetzt. 
Benn ter er der me Reih formirt, errichtet, macht und 
gruͤndet, 
Und er, mit it wolgefdgten Lettern, fic auf getviffe Weiſe bindet ; 
Wenn Tone} welchen der Gebrauch ein unbetrieglich Zeichen 
* giebet, 
Auf etwas, das die Seele hofft, erlanget, fuͤrchtet , haßt und 
J liebet, 
Durhch ſchnelle Werckreug bes Gehoͤrs, fo wie man es gewohnt/ 
ſich lenckt; 


Entdeckt ein Menſch der — ie! » Was er in (einer Seele 
denckt. 


Dadurch serfpipet man bon et init dieſer folglich den Ver⸗ 
and, 


Und, durch fo runderbabrew Su wechſelweis/ erregt 
Erzehlen, 
Eroͤſſnen, zeigen, theilen wit, = geben unter fic) die Sere 


(D unbegreiflid Wunder⸗Werch sander gluͤcklich ben Berd 


Wie Friftig wird man nicht durd sie ' —* * heredte Red⸗ 
hret, 


Ermuntert, aufgebracht , Sefton, / ai angereitzt, ge⸗ 
Es wird von deinem Geiſt mein Scif, durch Woͤrter, in Be⸗ 
wegung bracht, 
Er hat von Freud' und Traurigkeit die Vergewißrung, eine 
Macht, J 


Hud 
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Auch andre Geifter ju bewegen, Ein recht vergniigter Geiſt 
wird Finnen 
In eines anbdern Seel.erregen ein Faltes E18 r ein feurig Bren⸗ 
. nen. 
Er theilet einem andern mit der eignen Triebe Art und Kraft, 
Und zeugt in einer andern Seele, durch Woͤrter, ſeine Leiden⸗ 
ſchaft. 
Es ſcheint als wenn wir unſre Rede, und zwar im eigentlichen 
Sinn, 
Ein Bild des Geiſtes, einen Dolmetſch der — ihre 
Lehrerin, 
Mit allem Rechte / nennen koͤnnte. Denn obgleich unſer Geiſt 
fuͤr ſich 
Von ſolchem — ſolcher Kraft / daß er, am Werckzeug nicht 
gebunden, 
Als unmaterialiſch einfach, unſterblich und uncoͤrperlich; 
Weil es me der groſſe Schipfer wie wir es ſpuren, gut 
gefunden, - , 
Ihn mit deg kLoͤrpers ird ſchen Huͤtten, und durch, ſie, mit 
der gantzen Welt 
So wunderwuͤrdig ju vereinen: fo Faun erp. ohn der Sinnen 
Kraft, 
Zu keiner ihm hier zugetheilten Erkaͤnntniß, Witz nnd Wiſſen⸗ 
ſchaft — 
Und keiner Wahrheit hier gelangen. Dahero wir die inne 
oͤnnen, 
Mit Recht, Bedienten unſrer Seelen, und Thuͤren sie | 
Geiſtes nennen. | 


Von alen nun ſind ins beſondre die Zwo: die Augen 
und die Ohren 
Zu unſrer und Unterweiſun— pom weiſen Sehivfer auser· 
kohren, 
G 9 | Zu 
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Qu denen er (o groffes Wunder!) ein neues Wunder nod) gefiigt: 
Bre Stimm und ihre Biegſamkeit, in welcher das Geheimniß 
liegt, 
Des Geiſts Ideen mitzutheilen, und, welches, wenn manns 
recht ermißt, 
So wol dem Sprecher, als dem Hoͤrer, ein ſehr nothwendig 
Werckzeug iſt, 
Einander ihren Geiſt gu zeigen; und welches, um uns gu ent⸗ 
decken, 
uns wunderbahrlich faͤhig macht, uns aus uns ſelber gu erſtre⸗ 
cken, 
Mud, weiter als wir find, zu ſesn. Co, tie man ſchwimmend 
Inſeln ſchaut; 
Go ſcheinen unfre one Inſeln, die auch beweglich find, zu 
ſeyn. 
Sie haben ihre eignen Gringen, und die find eigentlich die 
Haut, 
Dieſelbe ſchrencket, wie es ſcheinet, die Seele ſelber in ihr ein; 
Nur durch die Rede geht fie weiter, und bindet ſich, durch fe 
os | allein, 
Mit andern zur Geſelligkeit. Da ſie ſonſt, ohne Rede, leer 
Von allen foͤrmlichen Vegriffen und, in Geſellſchaft, einſam 
waͤr. 
Die Ned’ iſt einer Flamme gleich, wodurch die Seles 
fic bewegen, 
Sie iſt cin gleichſam geiftig Licht, * deſſen, nur gehoͤrten, 
ity 


Der Sprecher und der Hirer Seelen gemeinſchaftlich erleuchtet 
eyn. 

Durch ſie eroͤfnen ſich die one fie verborgnes in fid 
egen 

Und theilen ſich einander mit ihr innerliches Ueberlegen 


| 
e 
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D Hervliher Zufammen-Klang, der bloß aus einer GOttheit 


ftammet, 

D, welch ein geiftig Wunder⸗Feur/ das allgemein in Menſchen 
flammet! 

O Wunder⸗Band, wodurch man ſich, wie man es ire 
lich findet, 

Nicht nur mit andrer Menfden-Geelen / ſich mit der GOteit 
ſelbſt verbindet! 

Es iſt ja dieß unwiederſprechlich: wenn keine Stimm' und 
Sprache waͤr; 

airy alle Geiſtliche Betrachtung, — Prebigen ii 
Lehr’ 


Und GHttes-Dienff vernichtigt feyn. Wer — von dem 
kuͤnftgen Leben, 
Von ew'ger Dauer unſrer Seelen, von GOttes fob’ und mip 
und Ehr, 
Bon heil’'ger Schrift, von GOttes Willen, ung einiges ere 
ſtaͤndnis geben; 
Wenn Feine Rede, Feine Woͤrter und folglich feine Schrift vor. 
| | handen, 
Da ja die Wunder⸗Kunſt su ſchreiben zugleich aus. unfrer Red? 
entftanden 2 
Zwar —— der Gewohnheit Nebel uns, auch fiir dieſes Wun: 
der, Blind, 
Wie bey den mehreften geſchicht, und wenn fie aod) fo ungemein; 
Dahero wird es, liebſter Lefer, div, hoff’ id), nicht zuwieder feyny 
Wenn ich, tie J wie frembden Voͤlcker durch diefe Kunſt ges 
ruͤhret find, 
Dir ein Crempel seigen werde. 
Ein groffer Furft in Indien, tie er gefehen Schriften bias 
Gon Europaͤern, iff dadurch fo ungemein geruͤhrt gewefen . 
Gg 2 Dat 
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Daß er gefagt: Der Weifen GOtt fey wehrt, dab man ibs 
| hoͤher ehrte, 
Als ihren, weil er auf Papier, die ihn verehrten, reden lehrte. 
Dieß klingt zwar ſeltzam; doch erſcheinet was Lichts aus dieſer 
*. | Duncelbeif, 
Wodurch and wir crinnert werden / mit billiger Auſmerckſamkeit, 
Die auch in Schrift verfaßten Worte/ als wie was groſſes, zu 
| | betrachteny 
Und die Erfindung nicht geringe vielmebr als cin Geſchenck ju 
‘ | adhteny 
Das von dem Schoͤpfer  felber ſtammet. 
Fe griffer nun des Schoͤpſers Weisheit und unfer Nug in dieſem 
| Werke ; 
Je mehr verdient es, und ift noͤhtig, daß manes mit Verftand 
J bemercke, 
Damit man durch Betrachtungen der Wunder, GOttes weiſe 
Wege 
Und Macht, ſammt ſeiner Vater⸗Lieb', erheben und ihm dan- 
— cken moͤge. 
Kommt laßt uns denn des Denckens Kraͤfte noch ferner 
auf die Rede lencken, 
Und, nebſt dem Urſprung , aud) den Nutz und wunderbahren 
| Wehrt bedencken! 
Der Werckzeug' ungezehlte ai die alle su dem Zweck ge 
ren / 


Daß Geiſter in die Sinne fallen, * uns ſchon uͤberzenglich 
ehren/ J 

Daß diefes nicht cin Menſchen Werck. Wir wollen denn zu 

| Anfang ſehn 
Die Werckzeug' in der Menſchen Ohre, wodurch der Geiſt ge- 
ie ſchickt gemacht, 

Gans uͤberzeuglich yu erfabren das, was cin andret Geiſt gedacht, 

Bie viel und mancherley derſelben/ zu dieſem ——— 

u⸗ 
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Indem der Ton ſtets aufwaͤrts ſteigt, fo hat der Schipfer 
| unfern Ohren, 

So fonder Weisheit nicht geſchicht, and) einen hohen Ort er’ 
kohren, 

Wohin durch die bewegte Luft, die ſich in Kreiſen ſo bewegt, 

Als wenn man durch geworffne Stein' ein ſonſten ſtilles Waſſer 
regt, 

Der rege Schal ſich vorwaͤrts ſireckt. Im Ohr iſt eine duͤnne 
Wand / 

Von einer zart⸗ und regen Haut, wie cine Trommel, ausge. 
ſpannt. 

Drey kleine Knochen trift man hier in dieſer kleinen Kammer an, 

Die man mit Hammer, Amboß, Stegreif an Form, mit 
Recht, vergleichen kann. 

Wenn nun der Ton an ſie gekommen, ſo wird er durch die 


innre Luft, 
Durch einen krummen Labyrinth, den die Natur im Ohr ge— 
macht, 
Darauf noch ferner fortgeleitet und in cin Schnecken⸗Haus ge: 
bracht. | 
Durch diefes wird er ferner noch, durch enge Wege, fortges 
fibre, : 
Dif dak er an cin ausgedehntes und sart-und duͤnnes Nervgen 
| ruͤhrt, 
Das den — Ton, ſo bald als dieſer durch denſelben, 
Flingt, | , 
Yn das betradtlide Gebira und yu dem Sig der Seelen 
~ bringt. | | 
Yon dicfer Heinen Sehne nun, foll many nicht ohn Verwund⸗ 
rung, febn 


Biel ungeseblte Eleine Zweige durch unfern gangen Corper gehus 
; G33 Sie 


479 View: Jabrs Gedidte. 


Sie. follen. ſich in Bibn- und Augen, in Gaum, in Schlund 


und Wangen ſtrecken 


Ja man. ſoll in det Brut, im Band, ja gar in Fuͤſſen ſe 


entdecken. 


Wodurch denn unſer ganger Coͤrper, durch dieſe Zweige ſchnell 


geruͤhrt, 

Und, bur denfelben, Geift und Seele die zitternde Bewegung 
ſpuͤrt. 

So wie tin Edrper einen andern oft hemmet und ihn oft betvegt; 

So wircket auch durchs Ohr ein Ton, daß ſich das Blut bald 
regt, bald legt. 

Man kann es durch ein heftig Schallen bewegen und in Wal⸗ 
lung bringen, 

Und wieder in den vor’ gen Gang, durd ein gelind⸗ und ae 

Klingen. 

Man fam durch Luft, Gehoͤr und Con verfhiedner Wouer 
unfre Seelen 

Erfreuen, — — troͤſten, beſaͤnftigen, bedrohn und quaͤlen. 

Nun muͤſſen wir, von denen Theilen, die ſich in unſerm 

Munde, ruͤhren, 


‘tind die gur Abſicht des Gehoͤrs, die Cone wunderbar formiren, 


| Much etwas vorzubringen fuchen, weil die, nicht weniger , wie 
jene, 

Cin Wunder Were des Hoͤchſten ſidd. Des gantzen Mundes 
Form, die Zahne, 


Die Eunge Luft⸗-Roͤhr, Gaum und Lippen, die Kaͤhle, Wans | 


genund der Schlund, 
Bor allen aber macht die Zunge des groffen Schipfers Weiss 
Heit, Fund, 
Als die man unfrer Seclen Feder, durch die das Ohr den Geiſt 
erkennt, 
Und einen Dolmetſch der Gedancken, die man nicht fiehet » bil 
- : lig nennt. | 


Weer 
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Wer Fann dieß Wunder gaug bewundern ? Die Glied ift durch 
: ein ſchlanckes Weſen 
Bereitet und geſchickt gemacht, ja eigentlich dazu erleſen, 
In fertiger Geſchwindigkeit, auf tauſend Arten, ſich zu biegen, 
Viel tauſend —— su formiren, und, durch fie, Geiſter felbft 
qu figen; 
Indem fie mitywas Deine Seele; dir, was Die meine, in ſich hegt, 
Enntdeckt, , und faft das Innerſte des Geifts in einen andern praͤgt. 
Bedenckt, nicht fae GOtt mu loben, wie fie gu ſolchem ſchnel⸗ 
len Regen 
Go tounderbar geſchickt aenahht, ba fuͤnff⸗ par Muskeln fie bea 
wegen, 
Sie auf und abwerts porn und binten, yur rechten und zur 
linden Seiten , , 
3u dem verte Endzweck, das Wort gu bilden, lencken, 
leiten. | 
Hiedurdh » (fo gar ¢in groffes Wunder , cin unbegreiflid) Mei⸗ 
ſterſtuͤck) 
Weiß fie ſich tauſendſach zu drehen, ſich lang und Furg, ich 
duͤnn und dick, | 
In ſchnellen Wendungen, su machen, auf fo viel Arten ſich zu 
lencken, 
Daß es uns faſt unmoͤglich faͤllt, Bewegungs⸗Arten zu carbene 
Fett, 
Dic fie nicht fabig ougwubricen. Shr Amt non leichter zu er⸗ 
fuͤllen f. ) 
Sicht man im Mund’, o neues Wunder! viel tanfend Speidel: 
Quellen quilleny 
Sit immer ſchluͤpfrig su erhalten. Weil fonder ſolche Feuchtigkeit, 
Sid nicht erhalten wuͤrd' und Finte die fertige Beſchaffenheit. 
Richt weniger iſt nebft der Zunge, der regen Lippen kuͤnſtlich Par, 
684 (Das 
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(Das fich.crdffnct, ſchlieſſet, dehnet, und auf fo. manche Art 
ſich riibret;- 

Das mit der Zunge viele Worte dadurch gemeinſchaftlich formiret, 

Und die — kaͤnntlich macht) ſehr kuͤnſtlich und recht 

wunderbar, 

Als, — wie in ber Zergliedrung , wir, faft nicht ohn Er⸗ 

| ſtaunen, ſehn, 

So wol, als wie die Zung' und Wangen aus Faͤden, die vou 

Sleiſch, beſtehn. | 

Wodurd wir denn, auf tanfend Arten, den Mund zu oͤffnen 
und zu ſchlieſſen, 

Und eben ras unfern Fon yu bilden, gu erhoͤhn, ju drehn, 

Zu ſencken, biegen / zu formiren, zu ſchaͤrfen und zu ſchwaͤchen 


wiſſen. 
Noch mehr, um bn nod) mehr gu dnderit, ſind ¢in Par 
Ginge gubercitet, 
Son unſrer Sut Rr zu Der Naſenwodurch er ſich gutveilen 
— leitet, 
Und wo er, wenn er ſich dabin durch fonft geſpaͤrrte Roͤhren 
ee drangt, 
Bey offnem, auch geſchloßnem Munde, ‘noch einen andern Klang 
cmpfanat. 
Dammit nun durch verſchiedne Wege die Tone nicht verſchieden 
ſcheinen, 


Sieht man die Oeffnungen der Naſen, um beyde Toͤne zu vercinen, 
Sich allezeit herabwaͤrts ſencken, wodurch, wie man bewun⸗ 
dernd ſpuͤret, 

Mus zweyen (hon getheilten Toͤnen ſich nur cin eintziger formiret, 

Noch iſt nicht minder zu bewundern des Unter⸗Kiefers fer: 
tigs Regen, 

Wodurch wit Lippen, Mund und Zaͤhne eroͤffnen „ſchlieſſen 
und bewegen. i 

u 
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Aus allen diefen fehen tir, wie wunderbar, wie vielerley, 
Wie mandhes Werckzeug von dem Schipfer fo weislich zuge⸗ 
richtet fey, 
Damit wir moͤgten reden koͤnnen. Komm her, verſtockter Atheiſt, 
Und ſprich, ob dieſes Fein Beweis von einem weiſen Weſen ik? 
Nicht minder muß das groſſe Wunder, die Lufft, von 
uns betrachtet werden, 
In die die Kraft ſich aus ſuſpannen und ſchnell ein Zittern zu 
erregen, 
Wodurch ſie leichtlich thoͤnt, geſenckt. Sie iſt ſehr fertig, ſich 
| ju lencken. 
Von thrift alles angefuͤllt; fie iſt rings an der gangen Erden, 
So, dag fie Feinem Thiere feblt. Es wird durch fie, ale ei- 
nen Wageny 
Die mannigfaltige Bewegung ſchnell in die Ferne fortgetragen, 
Am allermeifien wird man nod, wenn wirs mit Achtſamkeit 
ergruͤnden, 
Im Wunder⸗ Werchzeug unſrer Luft⸗Roͤhr', ein unbegreiflichs 
Wunder finden. 
Auf laßt uns denn derſelben Bau (HErr, laß es dir zum Ruhm 
geſchehn) 
Nicht minder mit Aufmerckſamkeit, mit Luſt und Ehrfurcht doch 
beſehn! 
In unſerm Half iff cine Roͤhre recht wunderwuͤrdig zu⸗ 
bereitet, 
Durch welche Luft und Ton und Stimme formiret wird und 
durchgeleitet. 
Her untre Theil iff hart und feſt; als wie ein hohles Inſtru, 
inent ; 
Beſteht aus Circkeln, welche knoͤrplich, die man dahero Tro⸗ 
cheen nennt, 


Gags Wo⸗ 
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Wodurch es an der kungen feſt; indem der Obertheil binges 


gen 
Aus weichen ardrpelhen formirt, die ſich ſo wunderbar bewe⸗ 
gen, 
Und fib auf ungeseblte Weiſe, verdndern, heben, biegen, 
drebuy 
Wodurch fie denn die regen Lifte die ungehindert durch fie gehn, 
Zu ciner, auf viel tanfend Arten, ersitternden Bewegung brin: 
gen, 
Aus welcher Millionen Toͤn' und aller Sprachen Meng ent 
ſpringen, 
Die, da fie auf fo manife Weife, ſich, durch der Roͤhre Zits 
fern, ruͤhren, 
Die Stimme, Rede, Wirter, Sprachen, auf ungeeblte Ure 
formiren. 
Die Theile dieſer Wunder⸗Roͤhre find nicht nur unter ſich ver⸗ 
bunden 
Mit ungejaͤhlten Baͤnderchen, und kunſt⸗ und wunder⸗reich um⸗ 
wunden; 
Es ſtrecken ſich von dieſer Roͤhre verſchiedne kleine Nerv⸗ und 
Roͤhren 
Nach unfrer Bruſt, dem Zwerg⸗Fell, Hertzen, aud) aufwaͤrts 
da, woſelbſt wir hoͤren, 
Nach unſern Augen, Zaͤhnen, Wangen, ja hoͤher noch biß in 
die Stirn', 
Und, in derſelben, nach dem Sig der Seelen ſelbſt, biß ins 
Gebirn, 
Wofelbft die Seeley wie es glaublich, die Lebens Geiſter von 
ſich ſchickt, 
Und ey deſchineg die Muskeln der Luft Rohe’ unterſchied⸗ 
lich druͤckt. 


Nach⸗ 


— — 





Yieu-Jabrs Gedidte. 475 
Nachdem die Werckzeug' ietzt betrachtet; betrachten wir die 
Faͤhigkeit, 
Der Seelen, Zeichen zu erdencken, ſie zu behalten, ja fo gar 
Wie unbegreiflich gleich und groß die Menge ſammt dem Une 
terſcheid) 
Sie abzubilden, und nicht nur den Ohren, auch ſie hell und 
klar, 
Durch Schriſt, den —— vorzuſtellen. Dieß ſtammt aus kei⸗ 
ner Menfhen Kraft, 
Vielmehr iſt es unwiederſprechlich twas geiſtigs, und cin’ Ele, 
genſchaft, 
Die ihren Grund im Schoͤpfer hat, 
Und welche wehrt y daß unfer, Geift, fo viel er bape Kraͤfte hes 
: get, 
Sich alles Ernſis dahin beſtrebe, daß mans nach Moͤglichkeit 
erweget; 
i nicht allein dieß Wunder⸗ Werck auch an ſich ſelber mehr 
als wehrt, 
Daf tan in dmfiger Betradtung der GH¢thett Goͤttlichs Wee 
fen ehrt; 
Nein, weil fo gar, auf diefe Weiſe, die wir in Andacht vor⸗ 
genommen, 
Wir bleichſam ſelbſt begreiffen koͤnnen, wie wir dem Schoͤpfer 
naͤher kommen. 
Auf, laßt uns dean, mit ſtiller Andacht, in Ehrfurcht etwas 
ſtille ſtehn, 
Und hier den Brunnen aller Woͤrter und aller Sprachen Ure 
: fprung febny 
Die Seele nemlich; und nachher gis — wo moͤglich hoͤher 
reib / 
Um aud von ihrer groſſen Urqvell, woraus fie ſtammen, twas 
gu ſchreiben, 
| Wenn 
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Wenn wir, fo viel wir Menſchen koͤnnen, der Seelen 
| : Stand und Kraft ergriinden, 
So werden wir, da tir an ibr, dag fie was Geifligs fey, faft 
| fuͤhlen, 
Nach allen angeſpannten Kraͤften, an ihr dieß uͤberzeuglich fin: 
den: 
Sie fey cin reg-und geiſtigs Weſen, geſchickt, Gedancken gu 
erzielen. 
Das Weſen der Gedancken nun, wenn ichs erwege, ſtell ich 
mir 
Nicht anders fuͤr, 
Als daß dieſelben aus Ideen, | 
So wie die Reden und die Schriften, aus Wort -und Figen | 
| | | blos, beſtehen, 
Die man nach Willkuͤhr fuͤgt und bindet. Es ſcheinen der Ideen 
Weſen 
Lebend'ge Lettern unſrer Seelen, die aus bem Sinn und Vor— 
| | wurf quillen, 
Lind welche fie, wofern fie frey, nach ihrem eignen freyen Wil- 
| len, | 
Rerbindet und zuſammen fuͤgt. Kann man nun dieß gleich nicht 
perſtehn, 
So laßt uns doch, ſo viel wir koͤnnen, die coͤrperliche Fuͤgung 
ſehn. 
Da wo, was leiblich iſt, fic) endet, fheint bag, mas 
—— geiftig » anjufangen. 
Wenn wir, in unferem Gehirn, der Nerven unſichtbare 
Gaͤnge/, 
Dic fich in ihm vereinigen, und in faft ungeseblter Menge 
Daſelbſt fich endigen, betradhten; fo ſcheinet dieß der Sig der 
Seelen, 
Zu welchem alle Lebens⸗Geiſter, inden empfindlichen ge 
$ 


~ 
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Gebracht und hingefuͤhret werden. Die Seele ſcheint hier ve 


regiren 

Und fie y fo viel derfelben noͤthig, durch andre Gang’, an a: 
len Enden, 

In ihr bewuſter Maaß und Ordnung, verninftig tvieder bins | 
sufenden, 

Da fie denn von der Seelen+ Kraft aud eine Kraft vielleicht 
empfangen, 

Und, ob wir es gleich nicht begreiſſen, von ihr ein’ Eigenſchaſt 
erlangen , 

Zu wircken, wie und wo es noͤthig. Wie nun des gantzen Chr, 
pers Kraͤfte, 

Um ſich im Weſen gu erhalten, ſich mit ber Seelen Kraft vers 
einen; 

So duͤrft' es, daß auch unſre Seele ſich an ein hoͤhers Weſen 
hefte, 


Und feiner Gaben theilhaft werde, noch mehr gewiß, al8 glaub. 
aft, ſcheinen. 
Da nichts fo febr der Seelen Werth erhebet und su Tage leget, 
Als daß fie, durch des Hoͤchſten Liebe, was Goͤttlichs in ihr 
ſelber heget. 
Da fie, durch. dieſe Wunder⸗Kraft yu dencken, bie iby 
GOtt geſchencket, 
Auf dieſer Gabe Werth und Urſprung, in Demuth-voller Ehr⸗ 
furcht, dencket ; 
Erblickt fie einen kleinen Funcken von der unendlich⸗ sd i 
Klahrheit, 
Won der unendlich ew'gen Weisheit, von der — gen 
Wahrheit, 
Von dem unendlid-ew’gen WORT, aus welchem, alles 
was verbanden , 


Durd feiner ew gen Sicbe Trieb shasta und entftanden, 
| Der 
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Der kleine Funcke fucht in mir cin Helles Feuer anzuſachen, 
Unb treibt den Lehr⸗begier'gen Geift , fo weit ſich feine Kraft ere 


flrectt, 

Der Rede wahre Quell yu fuchen, die fie nidt in erſchaffnen 
Sachen, 

Rol aber in der Gottheit ſelber und in dem ew'gen Wort ents 
deckt. 

Derm bag, fo toenig als den Leib, die Seele, Glieder und 

bas Leben ; 

Die Stimm', ihr Werckzeug und den Grund der Rede wir uns 
felbft gegeben, 

Wird Fein Vernuͤnſtget ſagen koͤnnen. Sie it auch von ibe fee 
ber nicht; 


Weil, wenn die Welt von Menſchen, — und auch von 
harten Coͤrpern leer, 

Gewiß ſo wenig Red’ und Sprache, als Ton und Schall, vere 
handen war. 

Dic Cltern gaben fie uns nicht, weil fie nicht mebty als tir, 

. gewuſt, 

Wie man die Zung' in unſern Munde, wie man die Lung' in 

unſrer Bruſt, | 


Nebſt andern Lheilen y Gilden Fonnte. So fieht man denn, 
bag diefe Gabe 


Gon niemand, als von Gottes Weisheit und Allmacht, ihrer 
Urſprung habe. 


Auf , laft uns denn mit Danck und Andacht auf dieſes 
Wunders Quelle denen, / 
Und unfern Geiſt, fo viel als moͤglich, mit Ehrfurcht in dieſel⸗ 
ben ſencken! 


Mie tir eit Wort cin dufferlich - formirtes Dencken heife 
fen Fonnen ; 


So iſt auch billig der Gedancken cin innerliches Wort ju memnex : 
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Da der Gedanee fonder 3ieifel nun unfers Geils Zeugung iſt, 

Einfolglich wuͤrcklich unſers Weſens; fo ſcheint, indem man dieß 
ermißt, 

Die ueberlegung wunderbar, auf ein voll Unbegreiflichkeiten 

Und allen Witz ſonſt uͤberſteigend Geheimniß uns gemach gu leiten: 

Benn wit in unferm Glauben lebren: Es habe GOTT von 
Ewigkeit 

Gin ewig Wort gezengt; fo ſcheint, als ob in deutlichen Seen 

Wir, in der Gottheit mirdigs Zeugen mehr, alé wir fonft ver: 
migen , febeny 

Die. Weisheit dieſes ew'ge Wort, das felber GOtt, Hat in 
der Zeit 

Dic Welt erfhaffen. Alle Dinge find durch Daffelbige oe 
macht’, 

Und nichts if ohn daffelbige geworden und hervorgebradht, 

us einer folden hohen Quelle fheint unfre Faͤhigkeit iu fliefe 

ſen, 

So wie zu dencken, auch zu reden. Aus GOtt ſelbſt ſcheint fe 
su entfprieffen. 

Sit, des glorwuͤrdgen Urſprungs halber, der Menſchen Sprache 
denn wicht twerth , 

Das, in derfelbigen Betrachtung, man unfern GOtt berwun: 

| dernd ehrt? 

Es wird dem Schipfer in der Schrift ſelbſt eine Rede zuge⸗ 
ſchrieben. 

Er heißt ſich ſelbſt das A und O; er ſpricht, aus Lieb' und 
Huld getrieben, 

Ein Wort, durch welches alles ward. Durch dieß fein Goͤtt⸗ 
lich Wort: Es werde! 

Bard aller Creaturen Menge, ward Himmel, Raum, und 

| Meer, und Erde, 


Dieß 
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Dies dauret nod): denn alle Dinge erfuͤllt und trage er fort 
und fort, 
Wie und die Bibel gleichfals lehret, durch fein allmaͤchtig kraͤſ⸗ 
tig Wort. 
sain nun des grofjen Schoͤpſers Wort, die Erd’ in dies 
fer Ordnung fraget, 
Daf fie fic) jetzt aufs neu sur Gonnen, der Lichts-und Lebens— 
Quell, beweget; 
Damit in unverruͤcktem Wechſel, und richtig eingetheilten 
Grangen; 
Wir bald den warmen Sommer haben, bald Herbf und 
Winter, bald den Lentzen; 
So lage uns unfre Kraft ju reden, dem groffen, Wort gu Eh⸗ 
ren zeigen;/ 
Das uns geſchaffen, ung zum ſprechen, die Kraft und Fahigs 
Feit geſchenckt, 
Zumahl in bicfer Wechſel-Zeit, da ſich die Welt sur Sonne lendt, 
Bon feiner Allmacht, „ Lieb' und Weisheit, in einem frohen 
Danck, nicht ſchweigen! 
Gage uns, zu deffen Preif und Ruhm, der uns gu reden Kraft 
gegeben y 
Die Kraft su reden —— mit frohem Dancken, ung 
beſtreben! 
Und, da tir nirgind 1 als in GOTDT, den Urſprung unſret 
Rede finden, 
In Ernſt und froͤlich uns —— die Wunder⸗Gab auf alle 
Weiſe, 
Zum Zweck, wozu fe m uns gegeben, zu unſers Schoͤpfers Ruhm 
| _ und Preifey 
Auch unſerm und des Naͤchſten Befteny die ſich, mehr als man 
glaubt, verbinden, 
Erkaͤnntlich immer anzuwenden! laßt uns, wie, leider! wol 
geſchehn, 
(Gon 
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(Bon GHttes-Lafrung nichts gu fagen) vom Schwoͤren, After- 
reden, Fluchen, 
Aus wahrer Ehrfurcht gegen — /uns ernſtlich gu enthalten 
uchen! 
Singeae wenn wir feine Guͤte — boͤren, ſchmecken, 
ſehn; 
Uns felbft und andre zu ermuntern dem Geber Lob und Dan 
gu geben, 
Durch unfern Ausbruch der Gedancken, die Red' und Schrift, 
uns oft beſtreben! 
Ach gieb, bu Geber alles Gaben, uns, diefe Pflichten zu er⸗ 
fuͤllen, 
Und unſre Rede wol zu brauchen, doch einen dir ergebnen 
Willen! 
Aqh laß, o Vater, was wir Kinder yu deinen heil'gen Ehren 
lallen, 
Benn tit geruͤhrt durch deine Wunder » dich preifen, loben, 
dir gefallen! 
So will ich mich denn ins beſondre zum Loben und zum 
Dancken kehren, 
un fiir fo viel’ und groffe Bolthat die ih im vor'gen Jahr 
empfing 7 
mad allen Kraͤften mich beſtreben, durch Dencken, Red’ und 
Schrift, webren 
Den — durch deſſen Huld allein mir alles wohl von ftate 
ten ging. | 
Sin innerlicher frober Shaner , ben Demuth, Luft und: 
AAundacht jeugen, 
Erfuͤlet meine gauge Brug; woraus , von demempfangnen Gut 
find aller mir erzeigten Wolthat, der Danck· Begierde reiner Glut, 
Cy dag fie dir, o HErr, gsfie!!) — Flammen aufwaͤrts 
eigen. 
Mein 
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Mein Gott! wie bift du abermahl mein Vater und mein 
GHtt gewefen! 
: Ich ſchien, nebſt allen Meinigen, recht als zum Gegenwurf erleſen 
Von Gluͤck, Geſundheit, Heil und Seegen. Es ſtellet deiner 
Gaben Menge, | 
In ciner — sida auf einmabl, recht als im 
Gedraͤnge, 
Sich meiner frohen Sect dar; und, teil fie abe nicht yu zehlen, 
Will ich, gum Vorwurf meines Danks, aus vielen; einige 
nur weblen. 
Ich hab’ in diefem Jahr, imLande, mein Richter⸗ mt, 
nad) dreyen Sabreny 
‘Ep nicht leicht gu geſchehen pflegt/ 
Vergnuͤgt und froͤlich abgelegt: 
Und da zween Prediger bereits vorhin von mit erwehlet waren; 
Hab’ id ben briften nod) dazu, gum Nuk und Befien vieler 
Seelen, 
GOtt Lob! ohn Eigen⸗Nutz und Abſicht, ſo wie die andern wu 
| erivehlen 
Gelegenheit und Macht gehabt. Ach GOtt, wie konnt ich an 
— den Schaͤtzen / 
Die mir das land in meinem Amt gezeigt, ſo oͤfters mich er⸗ 
getzen! 
Dir, ert, fey ob und Preis dafuͤr! auch daß mir in der 
gantzen Zeit, 
Ein eintzigs mahl unr ausgenommen) 
Nicht die geringſte Wiedrigkeit, 
Bey fo viel Gutem, tiberfommen. 
Ich lob und rhe dich, o GOtt, du Geber aller guten Gaben, 
Fuͤr alles, was wir dieſes Som von deiner Huld empfangen 
aben; 


\ Su 
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Zumahlen da id) abermahl, wie meine, dir geweihte, Schriften 

Aun vielen Orten Fruͤchte tragen, an vielen Orten Gutes flifteny 

So mannigfaltigen Beweiß; und wie fie liebreid) aufacnommeny 

Much von den Groffen diefer Welt, viel nene Proben iberFommen. 

(Dod twill ich hievon in der Stille den groſſen Schoͤpfer lieber 
preiſen, 

Um nicht des Neides Gift zu veigen; al8 alles hier umfndlich 
weiſen) 

So daß vom irdiſchen Vergnuͤgen, wie zwey bereits verkauft 
geweſen, 

Ein dritter Druck des andern Theils, ſehr wol beſorgt, auft 

new zu leſen. 

Nicht unrecht fag’ ich wol beſorgt; weil der gelehreeSimmermarin, 

Deß edles Feur zur Poeſie kein Dichter gnug bewundern kann, 

Des Abdrucks Aufſicht uͤbernommen. 

Die abgewandten Ungluͤcks⸗Faͤlle ſo von den Meinen, als pon m ity 

Sind, liebſter Bater, nicht zu zehlen; da fouffen alle Elementer . 

Uns aufjureiben fabig find , und Leib und Gut verderben Founten, 

Wenn du uns nicht iia Dir fey Lob, Ebr’ und Dan 
dafuͤr! 

Zumahl daß du von meiner Frauen , in einer ſichtbaren Gefahr, 

In welcher, ohne deine Huͤlffe, unmoͤglich ihr zu bel tary 

Durd deine maͤcht'ge Wunder-Hand, 

Den Shaden, der faft unvermeidlich » reche wunderthaͤtig abe 
gewandt, 


Da ſie, im Regen⸗Tuch gehuͤllt, 
Aus einer Gutſchen ruͤcklings fiel, 
Wie fie zur Kirche ſahren wollte. Wobey fie fo gu liegen tay 


Daj aud), bey feſt geklemmten Fuß, fie dennoch keinen Scha⸗ 
den nam. 


Hb 2 See 
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Sey 55 dafuͤr gedanckt, gelobt, geruͤhmet und geprieſen, 

Daß du in dieſer Noth dich ihr fo huld und Gnaden⸗ reich er⸗ 
wieſen! 

Ach, laß noch ferner neben ihr, ſo mir, als allen lieben Meinen, 

Jn allerley Gefahe und Roth, dod) deine Gnaden Hilf’ er⸗ 
{deinen ! 

Wenn aud , nach unſrer Stadt Verfaſſung, mich dieſes 

Jahr die Reihe trift 

Zur Amptmannſchaft nach Rigebuttely wovon die Ordnung fo 
geftife't, 

Dah man daſelbſt ſechs Sabre bleibt, und aud) das folde 
Wuͤrde man, 

Wenn man fie etwanu nicht verlangt, 

An einen andern laffen Fann; 


So sieby o HErr, dag, ch ih weble, id es vernuͤnftig uͤber⸗ 


lege, 
Und, ſo fir mich, „als meine Kinder, hierin das Defte wehlen 
moͤge! 
Damit, ich thu es oder laß es, ich deß, was ich gewehlt 
freue 
Und _ in dieſer Cache das, was id) gewehlt, mid) nicht gee 
® reue ! 
Muf tig allein — id mid; denn dak der menſchliche Ver⸗ 
ſtand 
So leicht durch eae geblendet , iſt mir mar gar yu tool 
bekannt. 


GBieb nur, daß ich hier oder dort, damit ich dir gefällig lebe 


mel dir sur Ehr' dein Werk betrachte, nach allen Kraͤften 
mid) beſtrebe! 
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DR Rape a er 0 EET a a — 
Inſonderheit lap dieß Gebeth doch, wie ein Maudwerd » vor 


dir tigen! 
Laß mic) das Wunder meiner Rede dir vftermabls mit Frenden 
oe ee . wæeih'n! 
Laß mich ſo lang ich leb', in dir mich an dem irdiſchen ver⸗ 
gnuͤgen, 
Und laf mich dort» mit ew'gen Liedern, fir alle Wolthat dan: 
bar ſeyn! 
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Betrachtung unſerer Seelen, 
beym Antrit des 1735ſten Jahrs. 


Be dev — bahren Ordnung der Bewegung unſrer 
Qe; : Belt, 
Draus dem menſchlichen Geſchlecht ein ſo groffer Nutz entſpringet, 
Und wodurch der weiſe Schoͤpfer alles naͤhret und erhaͤlt, 
Iſt es billig unſre Pflicht, daß man ihm cin Opfer bringet; 
Sonderlich zu dieſer Zeit, da die Flaͤchen unſrer Erden, 
Die von uns bewohnet ſind, ſich nicht mehr vom Sonnen⸗Licht, 
Wie bißher geſchehn, entfernen; ſondern, welches jetzt geſchicht, 
Nach der Waͤrm' und Lebens⸗Quelle wieder hingelencket werden. 
Dieß foll nun hierin beſtehn, daß wir, da im vor'gen Fabry 
Unſrer Rede Wunder-Werck, GOtt sum Ruhm, betrachtet 
war; > 
wi nunmehr von unſrer Seelen, die fid) mit dem Ton ver⸗ 
maͤhlet 
Und die, da ſie in uns redet, ihn formiret, ihn beſeelet, 
Und ſo viele Wunder wirckt, etwas dem sum Ruhm gedencken/, 
Welcher mit ſo reger Kraft ſie gewuͤrdigt zu beſchencken. 
Aller Weſen HErr und Schoͤpfer! ew'ger Urſprung 
aller Kraͤfte! 
* ge Liebe, Macht und Weisheit! ſegne dieſes 
mein Geſchaͤfte! 
Es aoe mein Beginnen uns zur Yndacht und zur 
Lelyre ! 
Aber aud) abfonderlid) dir, HErr Zebaoth sur Ehre! 


Da 
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Da wir, wenn tir auffer uns, GOttes Creatur betradtet, 
Und, fir Luſt erfiaunt, darin, Weisheit, Lieb und Mache 
beachtet; 
Echeint das Weſen unſers Geiſts (wodurch wit die Shinheit 
febn, 
Sie erkennen, und in ihnen, daß cin GOtt fie ſchuf verſtehn, 
Ihn bewundern, ihn verehren;) ja vor allen andern wehrt, 
Dah, fo viel uns moͤglich iſt, wir, nad allen Seelen⸗Kraͤften, 
Auf fic) felber refleetivend, auf fie felbft das Dencken heſten. 
Weil, je mehr wir uns bemuͤhn, unfreSeelesuergrinden, 
“Und, in ihr, ein Meer voll Wunder y welches nnergruͤndlich, 
finden; 
Wir, den etvigefeelgen Urſprung ihres Weſens zu erhihmy 
Uns um deſtomehr geſchickter, fabiger und ſtaͤrcker ſehn. 
Ja, es wird verhofſentlich, wenn wir in uns ſelber dringen, 
Und die Seele ſich erwegt, unfre Seel’ auf diefe Weife, 
Da fie GOTT in fich erkennt zum vermehrten Ruhm und 
Preiſe, 


Ihrem groſſen — ſich gleichſam ſelbſt zum Opfer brine 


gen. 
Dahingegen wer die Krafte ſeines Geiſtes nicht erwegt, 
Und, twas unfer GOST fdr Wunder wunderbar darein ge: 
legt , 
Nie betrachtet, nog erwogen; Fann unmoͤglich feine Pflichten, 
Die in froͤlicher Bewundrung und im Danck beſtehn, verich⸗ 
ten. 
Es iſt ungluͤckſeelig gnug, daß viel tauſend Menſchen le⸗ 
ben, 
Die auf ihrer Seelen⸗Kraͤft' uͤberall nicht acht gegeben, 


5h4 Nim⸗ 
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Nimmermehr fir ihren Webrt GOTT ſich danckbarlich erwie⸗ 
ſen, 
Nimmer ihre groſſe Urquell voller Luft und Danck geprieſen! 
Cente did deqn meine Seele, durch did), in dein cignes Wee 
ſen! 
Unterſuche, durch did) felt y GUS wie mannigfadher Kraft 
Dein nicht leiblichs Geyn beſtehe, und wie manche Eigenſchaft, 
Dic jum Theil faſt Goͤttlich ſcheinen, der dich ſchuf flr did 
erleſen! 
Aber ach! welch eine Tieffe voller lichten Dunckelheit, 
Treff’ ich in mir ſelber an! ded), die Daͤmmerung wird klar 
Und ich werd', alé wie im Nebel, einer reinen Heiterkeit, 
Die durch ticfe Schatten bride, mit Verwunderung gewahr. 
Went ih eigentlich die Art, tie und too die Geele dencket, 
Scharf betrachtend uͤberlege, ſcheint ja wol der Kopf allein 
Ihre Werckſtat, ohne Zweifel, und ihr Auffenthalt zu ſeyn. 
Nun iſt unſer Kopf, wenn man auf ihn unſre Blicke lencket, 
Faſt an Form den Kolben gleich eines Helms, in welchem 
man 
Ans den Kraͤutern ihre Geiſter treiben, in die Hoͤhe fuͤhren, 
Die zerſtreuten Duͤnſte binden, gantz zu oͤberſt diſtilliren, 
Und, da ſie ich abwaͤrts lencken, ſammlen und fie nuͤtzen Fann. 
Wann es nun nicht minder wahr, daß, biß zu des Schedels Decken, 
Unſre geiſtige Gedancken, weiter aber nicht, ſich ſtrecken; 
Sondern (wasiwir auch von ihnen, durch uns ſelbſt getaͤuſchet, 
glaͤuben) 
Nie aus unſerm Kopfe kommen, und beſtaͤndig in ihm bleiben; 
Scheint es mir der Muͤhe wehrt, dieſem weiter nachzugehn, 
Lind ob wir vielleicht hiedurch auf der wirckenden Natur 
Uberall zu ſehende, uͤberall verborgne Spur 
Etwann naͤher kommen koͤnnen d nod) was weiter nach, 


es 
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Es iff gang gewiß an dem, wenn wir mit Vernunft erwegen 
Und mit achtfamer Betrachtung grindlich bey uns uͤberlegen; 
Daß die menjchlihen Gedancen nimmer, wie fie etwan ſcheinen, 
Und, aus eitlem Unbedacht , faft die meiften Menſchen meinen , 
Sih von uns hinweg begeben, ſich aus unſerm Kopf entfernen, 
Das fie ſich in ſchneller Eile y bald von hier nad Aſia, 
Bald ju uns zuruͤck, und bald wieder in America, 
In den finftern Abgrund bald, bald gen Himmel, Bey den 
i Sternen , | 
Sid, weit ſchneller wie der Blig, Heben und verfagen Fins 
: nen. 
Reig! wol aber, daß dieſelben ſich, vor ſich, nicht von uns 
trennen; 
Sondern in dem Obern⸗Theil unſers Kopfs/, alwo die Schran⸗ 
cken 
Alles menſchlichen Begriffs, aller menſchlichen Gedancken, 
Unaufhoͤrlich ſich befinden. Nun entſtehet dieſe Frage, 
Ob die Werckſtatt unſers Corpers etwan dergeſtalt formirt y 
Dag» — innerliche Feuer, das, von dem, was ots die 
Sinnen 
In uns etwann cingegangen was an Kraft und eet barin 
nent, 
Durd fo mancherley Candle unaufhoͤrlich fublimivt, 
Und im Hirn hem Sig dex Seelen, von der Seelen veflectivt 
Eingerichtet, eingetheilet , auch vereint fey und regirt. 
Ja, da Blut und Nerven ⸗Saft, unaufhoͤrlich citculirt, 
Aud fo gar ſelbſt im Gehirn, duͤrfft es nicht unmoͤglich ſchei⸗ 
nen, | 
Dag mit unferm Lebens⸗Saft, ſelbſt Ideen ſich vereinet, 
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Und damit verbinden Fonnten! waren’s aud) nur die Ideen, 

Welche durch genof ner Cirper Geiftigheit und Kraft entfiehen, 

Und ing Hirn gefithret werden, two fie fid) mit andern binden. 

Wie der Cirper durch die Theile, welche coͤrperlich ſich ndbrt, 

Wird vermutlid) durch die Krafte, die im Nahrungs-Saft ſich 
finden / 

Wenigſtens den Lebens⸗Geiſtern, cine Art von Kraft ge⸗ 
waͤhrt, 

Da ja alles voller Kraͤfte. Finden wir, daß Leib und Seelen, 

— und rapeseed le mit einander ſich vermaͤh⸗ 
len; 

Scheinet es nicht minder moͤglich, daß die menſchlichen Ideen 

Puch vom Coͤrper etwas haben, und aus beyderley beſtehen, 

Die fich denn , tenn fic beftdndig mit dem wallenden Gebliite 

Sich verbinden und vereinen, ihren Cinflug nicht allein 

In den Cdrper , fondern aud), wenn fie wol verbunden ſeyn, 

Einen ſtarcken Eindrud machen in den Geift und ins Gemuͤthe. 

Scheinet nicht die Bibel ſelber dieſes deutlich anzuzeigen, 

Wenn ſi e ſpricht daß aus dem Hertzen fundliche Gedancken ss 
gen, 

Welches, wenn tir es erwegen, durch des Blutes Lauf allein, 

Das uns aus dem Hertzen ſteiget, glaͤublich mug gewirdet 
ſeyn. 

ob wir nun — das Weſen unſrer fluͤchtigen Ideen 

Nicht nach allen ihren Theilen und nur obenhin verſtehen; 

Scheint es doch cin groͤſſer Licht, als vorher yp uns anzuſtecken, 

Und mich deucht » ob Foune man etwas deutlicher entdecken, 


Bic 
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Wie (zum Beyſpiel) unſer Geiſt cine ſolche Fertigkeit, 
Bloß durch Fleiß und Muͤh, erhalten, ein Clavir ſo ſchnell zu 
ruͤhren, 
Daß, wenn unſer' Augen kaum, die geſchriebnen Noten ſpuͤren, 
| Dic gelencken Finger gleich, in faft nicht getheilter Zeit y 
Wie der Blitz fich hiren laffen ; welches von der regen Seeley 
Durch die von dem dfftern Fleipr wol gedfueten Candle, 
Glaublich blog gewircket wird. Ja wenn ich noch weiter geh, 
Und mit fharffem Ernſt bedencke, wie im Hirn, dem Sitz der 
Seelen, 
Von den mancherley Ideen, ſo dort, die Vernuͤnftige 
Durch den Mund ſich in der Rede, oder durch die Hand in Schrif- 
ten, 
Abwaͤrts ſencken, und durchs Ohr oder ug’ ein Denna 
| ftiften, 
Selbſt in einer frembdeu Seele; wenn ich, fag ih, dieh be⸗ 
dencke: 
Deucht mich, daß ich etwas tiefſer mich ins Thun der Seele 
ſencke. 
Hb ih nun gleich wohl begreiffe, dag dieß etwas; dod) nicht viet: 
Hab’ ich doch, fo viel mir moͤglich, meine Pflicht in adt gee 
nommen, 
Und verhofſe, daß ein andrer naͤher nod) zu dieſem Ziel, 
Mit weit ial gefharften Mugen, und vielleicht bald duͤrfte 
: kommen. 
Aber, laßt uns nach dem Endzweck, welchen wir uns vor⸗ 
genommen, 
Auf die Handlungen und Kraͤft' unfers Seifis nunmehro Fom: 
_ men! 
Go tie wir das Sonnen « Licht, blog i im Gegenſchlag nur ſehn; 
Kav man unſre Seelen⸗Kraͤfte, durch Erfahrung nur verſtehn. 


Wie 


⸗ 
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Wie die Seelen mit dem Coͤrper, durch fuͤnf Sinnen fit ver⸗ 
binden, 
und dadurch was auſſer ihnen auf verſchiedne Weiſ' empfinden; 
Scheinen in der Seele ſelber auch fuͤnf Kraͤfte ſich zu finden, 
Als: Verſtand, Gedaͤchtniß, Wille, Kraft Ideen uc er⸗ 
zielen, 
tind, zur Luft als arch vue Nutzen, eine Leidenſchaft 30 
fuühlen. 
Alle ſind von ſolchem Wehrt, ſieht man ſie vernuͤnftig an, 
Daß fie nur aus GOtt entſtehen, und nur GOtt fie ſchencken kann. 
Dieſe naͤher gu beleuchten, zu des Schoͤpfers Ehr' allein, 
Und in ihnen GOtt sn preiſen, ſoll itzt unſer Abſicht ſeyn. 
— Fann man in der Seelen durch Erfahrung gleich⸗ 
fam fubleny 
Daß von auſſerlichen Dingen, welche Coͤrperlich find, Zeichen, 
(Go mit Lettern dner Schrift nicht unfuͤglich su vergleidhen) = 
Und aus diefen , wenn diefelben tool gefiiget find, Ideen, 
Die von auffen an fie kommen, ſinnlich in der Geel entſtehen. 
Aber fie Fann innerlich, felbft Ideen aud erzielen, 
Dadurch , daf fie in ihr felber ihre Handlungen verſpuͤhret, 
Mis Empfinden, Dencken, Sreifeln, Craven und der: 
gleichen mehr; 
Hieraus nun entſteht nicht minder cin fo groß Ideen⸗Heer, 
Daß es nimmermehr zu zehlen. Den Ideen nun gebuͤhrt 
— der Nahme, daß ſie ſinnlich: doch empfindlich ſie zu 
nennen, 
sain matty ohne ſich gu irren, glaub? id), Fubniid) wagen 
koͤnnen. 
Die find bie zwo groſſen Qvelien, draus in uns, von allen 
Dingeny 
Cie ſeyn leiblich oder geiftig , wuͤrckliche Begriff entipringen. 
Eine 
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Eine haben wir in uns, und ob wir fie eigeutlich 
Einen Sinn mit Reche nicht Heiffen, weil man wberall nicht 
findet, 
Daß fie mit den duffern Dingen ſich unmittelbar verbindet ; 
Gleicht fie dod) den Sinuen ſehr, und ich anterftebe mid, 
Einen innerliden Ginn fie, nicht ohne Grund yu nennen. 
Jene wird man Sinnlichkeit fonder Zweifel heiſſen koͤnnen, 
Dieſe deucht mich, daß fie deutlich und nicht unverſtaͤndlich ſtecke 
Jn dem Wort Reflexion. Sich Ideen vorzuſtellen 
Im Verfiande , welche nicht aus dengwo befagten Quellen 
In thm gleichfam eingefloffen , diefes » fag’ ich, Fimmet mir: 
Allerdings nicht wol begreiflid, nod) der Wahrheit abulidj fir, 
Dieſe beide Qvellen nun der Ideen, die den Seelen 
Von dem Sehipfer cingefencket , findja wol vor andern webrt, 
Daf many durch Betrachtungen ihres Wehrts, den Schoͤpfer 
ehrt, 
Weil wir keine Menſchen waͤren, ſollten uns dieſelben feblen. 
Es ift cine mit der andern wunderbar in uns verbunden, 
Durd die eine ſehen wir die ung fonft verborgne Spur 
Der fur uns erfdhaffenen Creatur und die Matur; 
Durch die andre wird der Schoͤpfer in der Creatur gefunden, 
Cine, wenn mans unterfuchet, ſcheinet zwar auch bey den Thie⸗ 
| ren, 
Die, wie wir, auch Sinnen haben y- a0 vermercken und sn 
3 . ſpuͤren, 
Doch die andre, da man oͤfters, aneinanderhaͤngend, denckt 
Und vernuͤnft'ge Bilder zeugt, iſt den Menſchen nur geſchenckt. 
Da wir nun, anf dieſe Weiſe, die zwo Quellen der Ideen 
Uberhaupt erft angefhaut ; laffet ung denn weiter geben 
Und die noch viel groͤßre Gabe, den Derfiand, mun auc beſehen. 


Dod 
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Dod iſt unſer Zweck allhier, weniger ihn su beſchreibhen, 
Als den Nutzen, welchen er uns verſchaffet, zu beſehn, 
Um dadurch, wenn wir denſelben ſo empfinden als verſtehn; 
Uns, den Schoͤpfer gu bewundern und gu loben, anjutreiben. 
Der Verſtand/, durch den allein Menſchen ſich von Thieren 
trennen, 
Iſt mit Recht ein himmliſch Feur und cin Goͤttlich Licht ay 
nennen, 
Das die Vorwuͤrff unterſuchet, fie beleuchtet, unterſcheidet, 
Als auf einer Wage wieget, ſie begreift, vergleicht und wehlt, 
Wenn ſie ſelbe nuͤtzlich haͤlt; ſie im Gegentheil vermeidet 
Weun ſie ſie fuͤr ſchaͤdlich ſchaͤtzt, — gewahr wird, wenn fie 
ehlt. 
Durch Vernunft find wir allein uber alle Thier’ erhoben; 
Durch Vernunft erFennen wir einen Schoͤpfer aller Welt ; 
Much daß, wie er fie gefHhaffen, er fie auch allein erhale ; 
Durch — begreiffen wir, daß wir ſchuldig, ihn zu lo⸗ 
ben. 
Sie iſt fabig alle Weisheit ; fie belehret uns allein, 
Daf wir von dem Sehipfer flammeny daß wir unverginglid 
ſeyn. 
Mlle Coͤrper, die wir ſehn, fuͤhlen, riechen, ſchmecken, hoͤren, 
Stehn im Schau⸗Spiel dieſer Welt, in geſtimmter Harmonie; 
Alle thoͤnen GOtt zum Preiſe, alle ſingen ihm zu Ehren, 
Seiner Lieb’ und Macht zum Ruhm. Henuod aber fingen fie 
Souder Hencen und Gerfiand; wir nur wiſſen, daß wir fiw 
gen; 
Wir orkenneny dag wir ſchuldig, dem Gob, Ehr' und Dane 
zu Bingen, | 
Der die Weisheit felber iſt, der ung im berninfe’gen Dencfen , 
Mug dev Quelle feines Weſens auch cin Troͤpfgen uns gu ſchencken, 


by | Gnaͤdig⸗ 





— —— ä — 
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Gnaͤdiglich gewuͤrdigt hat. Blof durch des Verflandeg Licht 
Sehen wir, daß wir zu dem, twas wir find, uns ſelber nicht, 
Sondern bloß cin GOtt, gemacht; daß wir alle Wunder⸗Ga 
Nicht uns ſelber zuzuſchreiben, daß wir fie empfangen haben, 
Ohn Verdienſt, ans, bloffer Huld. Ja wir koͤnnen ferner 
wiſſen, 
Duurch die Kraͤfte des Verſtandes, daß, in allen ſeinen Wer— 
cken, 
Unſer Schoͤpfer zu derehren; daß wir auf dieſelben mercken 
Und, in ihnen, ſeine Weisheit, Lieb' und Macht bewundern 
muͤſſen. 
Ja, wer weiß im irdiſchen des Verſtandes Nutz und Wehrt 
Fuͤr das menſchliche Geſchlecht recht und hoch genug zu ſchaͤ⸗ 
Rene | 


Da ev ung fo wol verlichu sur Erhaltung, sum Ergetzen, 
Als, daß auch ſich unfer Nutzen durch denfelben ſtets vermehrt. 
Die Unſchaͤtzbarkeit derſelben wird man beſſer nicht beaugen, 
Noch den Wehrt, der unbeſchrriblich, klaͤrer zu begreiffen 
taugen, 
Als wenn man ſich in Gedancken, etwann eine tolle Welt, 
Sonder einige Vernunft, vor fein Seelen⸗Auge ſtellt. 
Welche wuͤſte Barbarey, welche Wolfs⸗und Moͤrder⸗Hoͤlen, 
Welch ein raſendes Betragen, wuͤrde man auf Erden ſehn! 
Alles wuͤrde fonder Ordnung ſich verfolgen und entſeelen, 
Alles wuͤrd', in ſtetem Aufruhr, wuͤtend durch einander gehn, 
Belh cin Zuſtand! wenn man ſaͤhe Menſchen, ohn Vernunft, 
| mit Hauffeny 
Sonder Ordnung, Zweck und Abſicht, ane und durch cinander 
lauffeny 


Wern 
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Wenn der Geift von alen Menſchen, wie von Wein benebelt » 
: {hiver, 

Und cin jeder ftets berauſcht, ohne Schaam und Abſicht waͤr! 

Ja, wenn fie auch gleich nicht raſ'ten, ſondern etwann ſimpel, 
dumm, 

Gonder Wik Beatiff und Urtheil, ohne Trieb, verwirret 
ſtumm! 

Welch ein wuͤſt und elend Leben, wilt? man aller ¶ Otten foils 
ren! 

Belch ein wilder Jammer tird’ uͤberall fo dann regieren! 

Ehr’, Empfindlichfeit , Vergnuͤgen, alle Guͤter dieſer Erden 

Hoͤrten Gater auf zu ſeyn, koͤnnten nicht genoffen werden. 

Wie wir, wie es ungeſaͤhr allenthalben wiirde ſtehen, 

An Nebucadnezars Zuſtand ein entſetzlich Beyſpiel ſehen. | 

FA denn nicht cin folder Shag, den uns GOtt iii 

webrt, 

Daß man feinen Wehrt erwegt, und davor den Geber — 

Daß man eben dieſe Kraͤfte, die er ſalbſt in uns gehaucht 

Durch Betrachtungen bewundert, und zu ſeinem Preiſe 
braucht? 

Ferner ſteckt in uns Die Kraft, nicht » unſichtbare Geſtalten 

Ron Ideen, nur gu zeugen/, auch noch ſelbe zu behalten 

Durch Betrachten und Erinnern. Die gereichen ja fo febry 

Als die andren, uns zum Mutzen und dem, der fie gab, zur 
Ebr, 

Day wenn uns die erſe feblte, wir by nichts von allen Din⸗ 


gen 
Die nicht gegenwaͤrtig, wuͤſten; alles * nicht weſentlich 
Was vergangen, was zukuͤnftig, davon wuͤrde Feiner ſich | 
Einigen Begriff einſt machen, Weil diefelben nicht entſprin⸗ 
gen 


Aus 
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— — — — — 


Dus der Sinnen Gegenwurf. Ach, wie wuͤrden die Gedancken, 
Ohne dieſe Wunder-Krafte, nur fo klein? und enge Sdrans 
en » 
Und wie wenig Vorwuͤrff haben! aber unſer GOTT bat 
| wollen, 
Daß a ungejeblte Weife wir ung hier vergnuͤgen follen. 
Wenn wir dieſes Wunder Were, mit Bedacht , einſt uͤberlegen; 
Kann Fein Menſch deffelben Groffe recht ermeffen noch erwegen. 
Weld ein —— Beles weld) ein — daß man 
fi | 
Dinge, Pie witht wuͤrcklich day Dinge die nidht weſentlich, 
Sich, als wefentlich und wire lich , dergeſtalt weiß vorzuſtellen, 
Daf fie uns Belehrangs-Warnungs-KMugheioand Vergnuͤgungs⸗ 
Quellen | 
Auf fo manche Weife werden. Dieſes Wander nur allein : 
Zeigt, wie meifey maͤchtig, liebreich unſer Schoͤpffer muͤſe 
ſeyn. 


Das Gedaͤchtniß nun vermehrt noch alle dieſe Wunder⸗Wercke, 
Da ich, was ich einſt gewuſt, durch Erinnern wieder mercke. 
Da wir in ane } im Gedaͤchtniß, von fo vielen Wunder ⸗ Gae 
ben, 
* Bon — und Ideen ein gefuͤlltes Schatz⸗ Hans haben, 
Wohinein, weil wir zugleich nicht auf vieles konnen dencken, 
Wir die Menge der Ideen gleichſam wiſſen zu ver ſencken. 
Wer nur einen Menſchen einſt, welchem ſein Gedaͤchtniß 
fehlet, 
So daß er ſich nichts erinnert, je gekannt hat und geſehn; 
Wie er, gleichſam als ein Kind, faſt kein menſchlich Weſen 
habe; 
Wird, aus ſeiner Noth und Plage, dieſes Schatzes Wehrt verſtehn 
ad dem Geber dancken lernen, fir foldy unſchaͤtzbare Gabe. 
Ji Uber 
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Leber diefe Seelen Kraͤfte, herrſchet nod) in unfrer Seele 
Cine Wunder Kraft ju LWOLLEVI. Da ich nemlich etwas 
tweble y | 
Welches mir gefallt ; und meide, was mir nicht gefaͤllig iff, 
Dich Vermigen ift fo udptig, daß wir, wens mans recht er⸗ 


Ohne dieß Raum Menſchen waͤren. Koͤnnten wir uns nicht ent> 
| ſchlieſſen; 


Wuͤrden wir, infletemweifel; weder etwas boͤſes fliehn, 

Noch was gutes zu erwehlen uns entſchlieſſen, uns bemuͤhn; 

Folglich wuͤrden alle Menſchen, ungeſchickt su allen Dingen, 

Nichts von allen ihren Pflichten aufgelegt ſeyn gu vollbringen, 

Handel, Wandel, Acker-Bau, Eh', Geſellſchaft, Policen, 

Alles hoͤrte ploͤtzlich auf, tenn es uns an Willen feblte, 

Und man fic mit Ungewißheit, ohn Entſchlieſſen, immer 
qvalte. < , 

Dieſer Wahrheit trite nicht nur das bekannte Sprichwort bey. 

Dag cin Chor, dev ſich entſchlieſſet, kluͤger, als sehn Kluge, 


: fey, | 
Dic fid nicht entſchlieſſen Finnen ; fondern jeder wird geftehny 
Daf dic menſchliche Geſellſchaft, ohue diefe Kraft, vergehn | 
Und durchaus verkommen muͤſte. 
Dieſer Will iſt eigentlich eine ſolche Eigenſchaft 
Unſers Geiſtes, oder beſſer: er iſt eine rege Kraft, 
Die Gedancken einzurichten, daß ein' Handlung auf der Erde 
Vorgenommen, fortgefuͤhret, oder auch gehemmet werde 
Benn tir nun nicht wollen koͤnnten; wuͤrdꝰ auf vnſerm 
Erden Kreiſe 
Alles was wir ſehn, verwirrt und, auf recht betruͤbte Weiſe, 
Alles oͤd⸗ und wuͤſte ſeyn; weil ſich keiner je bemuͤhn 
Weder koͤnnte, wollt' und wuͤrde, etwas Gutes zu erziehn, 
Etwas 
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Etwas Gutes anzuordnen, etwas Gutes zu verrichten. 
Ja, wir waren ungeſchickt aud) su den geringſten Pflichten. 
Hieraus Fann man nun gugleid) und gwar Uberienglidh 
febuy, 
Welsh cin Wunder-Werk vom Schoͤpfer dadurd blog in ung 
- geihebny, 
Dr uns GOTE die Kraft zu wollen wunderbatlich einge⸗ 
ſenckt, 
Auch zugleich, daß man dieß Wunder leider wenig Sberdenct, 
Und noch minder dem erkaͤnntlich danckt, der ung die Kraft ge 
ſchenckt. 
Won den Kraͤften unſers Willens, ob ev an ſich ſelber 
frey, 
Oder ob deſſelben Freyheit gleichſam eingeſchrencket ſey 
Durch den Zuſtand unſers Coͤrpers, durch den Fall, durch une 
fer Blut, | 
Durd der Leidenfhaftey Kraͤfte, Wallen , Heftigkeit und Buty 
——— wir zwar uuterfuden ; dod) wird man bekeunen 
muͤſſen, 
Dab, twas wir begreiffen, Schwachheit; und nur Stuͤck⸗ Werc 
unſer Wiſſen. J 
Es Faun Feine Freyheit fen wo fein Trieb, Fein Wir 
“und Dencken; 
ber Dencen, Trieb und wil⸗ kann wol ſonder Freyheit 
ſehyn. 
Eigentlich hat cine Freyheit mit bem Willen nichts gemein. 
Denn der Bil ift cin Vermogen, fuͤr ſich lift wirckt 


allein 
Und kann eigentlich div Freyheit nie zur Bilend Eigenſchaſc, 
Noch mit ibm —— werden, als der wuͤrcklich eine Kraft. 


‘Jia Wie 
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Wie der Wille cin Vermoͤgen, die Gedancken su regiereny 
Neue Sachen su beginnen, folche weiter auszufuͤhren, 
Oder es auch einzuſtellen, in ſo fern ſie bey uns — 
So hingegen 
Iſt die Freyheit ein Vermoͤgen 
Was zu thun, was nicht gu thun, wie es unſer Geift Fann faſſen, 
Ob es beſſer ſey zu thun, oder es zu unterlaſſen? 
Alſo ſcheinet in der That, daß die Seel, in jeder Sache, 
Go wie fie das Urtheil fillet, unſern Wille regen mache. 
Iſt der Geiſt nun felber frey, fo daß Feine Leidenſchaft, 
Keine Noth , Fein Vorurtheil, Feiner wilden Hige Kraft 
Ihm fein helles Licht benebelt ; wehlt und twill er dag was gue: 
Uebereilet ihn hingegen der Begierden Heftigheit, 
Druͤckt ihn Furtht betruͤbte Schwermuth, Grimm, Verachtunq , 
Haß und Neid, 
Stockt durch coͤrperliche Schwachheit, oder wallt ſein ſeurig Blut 
Von Begierde, Brunſt und Liebe; ſcheints daß er, fo wenig 
po ; firey | 
Jum verninftigen Erwegen, als der Will sum Wollen fey. 
Bey den Kriften der Begierden, bey der Leidenfhaften brennen, 
Bird man den Verſtand am beften cinem Mann vergleichen 
koͤnnen, 
Welcher bey entſtandnem Feuer oben auf des Giebels Spitze 
Den gefaͤhrlich wilden Brand, durch das Zuthun einer Sprige, 
Voller Muth su daͤmpfſen ſucht; welches ihm zuweilen gluͤckt 
Dak er die entſtandne Flamme daͤmpfet, loͤſcht und unterdruckt; 
Aber auch, von ihr beſiegt, wenn derſelben Loh’ gu Heftigy 
Und fein Wiederſtand zu ſchwach, ſeine Macht nicht gnugſam 
kraͤftig, 
Muß er ſich zuruͤcke ziehen; dieſes Beyſpiel iſt zwar gut 
Und es weichet der Verſtand oft der Leidenſchaften Wuth; 


Aber 
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Aber daraus folget eben, daß es ndthig, die Ideen, 
Ihre Wirckung, thre Kraft, und Natur recht einzuſehen, 
Wenigftens fo viel es moͤglich, um, wo mdglid), ihrer Mache 
Durch die Krafte der Bernunfe kraͤftiglich zu wiederſtehen. 
Denn wo dich nicht moͤglich ift, bleibt es wahr, was ih gee 


dacht, 
Dag yp wie ſehr wirs and) behanpten, wir doch keinen freyen 
Willen, 
In und bey ung habe koͤnnten. Bleibt es nun gleich wuͤrcklich 
wahr, 





Es kommt durch die Leidenſchaft unſer Geiſt oft in Gefahr, 
Und es nimmt ihr ſchneller Trieb, und ihr Blitz geſchwinder Brand, 
Ehe wir es uns verſehn, oͤfters bey uns uͤberhand, 
Wenn man nichts als Gegenwuͤrf oder Gruͤbeley allein 
Ihrer Wuth entgegen ſetzt; aber darum muß man lernen, 
Daß wir doch derſelben Grimm von uns wuͤrcklich zu entfernen, 
Und zwar mehr, als man gedenckt, mehrentheils im Stande 
ſeyn. 
Dieſes Mittel will ich zeigen. Wenn wir uns geruͤhret ſehen 
Durch die gar zu ſtarcke Wirckung vieler hitzigen Ideen; 
Muͤſſen wir mit allem Ernſt eyfrig andere Ideen 
In uns gu erzielen ſuchen, und, durch ein veraͤndert Dencken, 
Statt der erſten nachzuhangen, und im Feuer ſtets zu ſchuͤren, 
Ihm vieimeht die Nahrung rauben, und uns auf was anders 
lencken. 
So wie eine Furcht die ander' am gewiſſeſten vertreibt; 
Kann ein Denck-Bild auch das ander' am gewiſſeſten verja⸗ 


gen. 
Durch Vernunft⸗Schluͤß uns yu helffen, iſt viel ſchwerer, als 
man glaͤubt, 
Durch veraͤnderte Ideen laͤßt es ſich weit ſichrer wagen. 


Ji 3 Die 
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Die Fdcen nun su zeugen, fleht weit mehr inunfrer Macht, 

Als du ſelbſt, geliebter Lefer, ſo wie ich, bißher gedacht. 

Stuͤnde dieſes gantz und gar nicht in menſchlichem Vermoͤgen, 

Koͤnnte man uns keine Suͤnde, kein Vergehn zu Laſten legen. 

Bloß nur in der Faͤhigkeit, in der freyen Eigenſchaft 

Von Ideen, die wir haben, uns zu andern hinzulencken, 

In dem wuͤrcklichen Vermoͤgen, in der ungezwungnen Kraft, 

Bald auf dieſes, wenn man will, bald auf jenes zu gedencken, 

Stecket eigentlich allein das, was mananynferm Geiſt 

Einen freyen Willen heißt. 

Denn wofern wir in uns wuͤrcklich kein — haben ſollten, 

Die Ideen gu veraͤndern, wenn wir nod) fo gerne wollten; 

Iſt es wahr, daß man fid) nit von dem Pfad der Warheit 
trenne, 

Wenn man ſpricht daß man fo dann Feiner Suͤnd' uns zeihen 
koͤnne. 

Sead dem Willen, muͤſſen wir auf die Leidenfchaften 

febuy 

Als durch deren flare Criebe, viele Ding in uns geſchehn. 

Unfern Willen treibt allein des Berlangens Aengſtlichkeit 

Bald von gegenware ger Pein, Schmach und Armuth ſchnel 
befreit, 

Oder vom entfernten Guten cilight im Beſitz gu ſeyn. 

Wenn wir uns in einem Stande, womit wir vergnuͤgt, bes 
finden , 

Weldhes nicht geſchicht, als nur, wenn wir von Begierd’ und 
Pein 





Nichts empfinden, 


Wird der Geift faft Fein Bewegen und ſonſt kein Verlangen 
ſpu hren 
Als, ſo wie er iſt, zu bleiben, will nichts haben, nichts verlieren. 


Wie 
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Wie dergroffe Schipfernuny unfer Weſen ſchafſen wollen, 
Daß wir nicht in ſtiller Faulheit hier auf Erden leben ſollen; 
Hat ev uns fir Durſt und Hunger eine Sehnſucht eingepraͤgt r 
LUnd von andern Trieben mehr einen Druck in ung gelegty 
Welches denn “die rechten Sporen, wodurch wir zu taufend 
Kraͤſtig angetricben werden und woraus allein entſpringen | 
Alle menſchlichen Gelhafte. Wenn wiry unſern Leib su 
J — nabren, —— a 
Das Gemuͤth mit Ruhm zu fpeifeny und daun aud uns 
| | zu vermebrery 
Richt, durch Luſt⸗vermiſchten Drang, wunderbar gepreſſet 
mwaͤren; 
Wuͤrden wir, in fauler Stille, ſonder Sehnſucht, ohne Wil: 
Ten — 
Faſt von. allen unſern Pflichten nichts verrichten, nichts ers 
| fiillen. , 
Da ich nun hiebey nod) einſt unfer innerfies erwege . 
Und dag Hirn, das Hers, den Bauch wol betray und uͤber⸗ 
leege; | | 
Scheint es, alé obin uns allen gleichſam cin vereintes Drey 
Und cin Reich von dreyen Reichen deutlid) anzutreffen fey. 
Im Gebirn ſcheint der Verſtand bey fuͤnf Sinnen zu regiren; 
In dem Hertzen ſcheint der Wille meiſt ſein Regiment zu fuͤh⸗ 
ren; 
In dem Unter⸗Theil des Leibes ſcheint der, Wolluſt Cig gu 
feyny 
Diefen nimmt fie nebſt den Trieben fich su mehren, voͤllig cin, 
In der. Bruft, dem. Reich des Hergens , willy abjonderlic) im 
Magen, 
Unfer Wille, gleichſam geitzig, fur dic Nahrung Sorge tragen. 
Aber 
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Mber in dem Obern Theil laffet es, als ob die ¥hre 

Det ——— des seis 1, Seidenfdaft befonbers 
waͤre 

i drey Reiche find genug, von einander unterſchieden W 

Haben gang beſondre Graͤntzen, und ein jeglichs fein Geſchaͤfte, 

Dennoch ſcheint der CGreul⸗Lauf unſers Bluts, verſchirdne 


Ihnen allen mitzutheilen, wie wir oben angeſehn, 
Daß es, und auf welche Weiſe dieſes etwann kann geſchehn. 
Bey dergleichen ueberlegen, ſehn wir, mie die beidenſchaf⸗ 
ten, 
Und star wuͤrcklich uns zum Beſten, kraͤftig an⸗ und in ung 
haften, 
Doch wird man zugleich gewahr, wenn man es mit Ernſt bes 
denckt, 
Daf die Hetrſchaft des Verſiandes, ob gleich’ nicht nneinges 
ſchraͤnckt / 
Doch viel gutes ſtiften kͤnne, wenn er nur fein gang Vermoͤ⸗ 
getty 
Go wie er ja billig ſollte, war bemuͤhet anzulegen. 
Denn dag unre niedern Krdfte , Uber ihn yu triumphiren, 
Sich fo oͤfters unternehmen, macht, daß er nicht alle Zeit, 
Mit genuafam - angeſpannten Krdften, Fleif und Feſtigkeit P 
Seinem Feind su wiederſtehn, und fein Regiment su fibren, 
Ernfilid genug bemuͤhet iff. Muß er nun aud) unterliegen, 
Wenn vielleicht fein Feind zu flare; wird er dod) gewißlich fies 
gen. 
Durd ſich ſelbſt und durh die Zeit. 
: mais tire nun, was wir bon den Wirckungen der See⸗ 
len , 
Und derfelben eidenattn zu betrachten, zu erzehlen, 


Nach 


a - 
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Nach Vermoͤgen uns bemuͤht; nun verbleibt, trotz allen Sor⸗ 
geny 
Und Bemuͤhn die vole Wahrheit uns zwar, leider! doch vere 
borgen; 
Denno) wird tins die Betrachtung nicht nur durch Bewund⸗ 
; rung ruͤhren, 
Sondern uns zum Schoͤpfer felber, als der Geiſter Quelle, 
fuͤhren, 
au dem Urſprung aller Kraͤfte, welcher uns, damit wir den⸗ 
den. 
bind verninftis leben koͤnnten, uns ſo manche Rrait zu ſhen 
cken, 
Gnaͤdiglich gewuͤrdigt hat. Laßt uns denn in unſerm Leben, 
Dieſe Gabe, GHet ju Ehren anzuwenden, uns beſtreben, 
Und, zumahl zu dieſer Zeit, zu erwegen nicht vergeſſen, 
Welch ein reiches Maaß der Guaden uns dieß Jahr durch ihn ge⸗ 
geben / 
Vin dadurch, ſo viel an uns, ſeine Wunder zu erheben. 


Me °° a ok 


Mein Seift, auf, auf! Laß deine Kraͤfte, fo dir dein 

Schoͤpfer wollen ſchencken, 

Nach Moͤglichkeit beſchaͤftigt ſeyn, bey dieſes Jahres Schluß, der 
Gaben, 

Die wir im abgewichenen, aus lauter Gnad' empfangen ha⸗ 
ben, ‘ 

Uns ju erinnern p und diefelben mit Luft und Dane zu uͤber⸗ 
dencken. | 

Laß das Gedaͤchtniß doch mit Ernft und allen Kraͤften ſich be: 
muͤhn, 

Und das, tae leider faft vergefien, doch dev Vergeſſenheit 
entziehn! 


Jig. E⸗ 
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Es iiberlege dev Derſtand derfelben Groͤſſe, abl und Were! 
Es scigen vie Betrahrungen, nur GOtt gefallige Ideen! 
Es muͤß in der geruͤhrten Bruſt, dem, der mir fo viel- Guté be: 
ſchert, 
Zu Ehren, eine bei Sehnſucht zu flarcer Gegen-Lieb’ ents 
ſtehen, 
Nebſt einem privet Trieb' in allen Dingen ſeinen 
Willen, 
Aus danckbarer Erkoͤntlichkeit zu vollenbringen, guerfullen ! 
Mein ae der dui in dieſem Jahr nicht nur das mir ge⸗ 
ſchenckte Leben, 
3ufam ben eben alle Meinen , gcfund erhalten, und zwar 
‘fo, re 
Das * kein sn erkranckt; was (oll id) dix sam Opfer 
geben, | 
Fuͤr ſolche Grav’ , als das ih innig geruͤhrt, in meiner See: 
. : len froby 
Nebſt allen: Meinen uunig winſche dein Lob gebuͤhrend zu re 
eben. 
Ich hab in meinem Ampt und Stand’, und allen meinen ane 
dern Wercken, 
Sp viel Gelegenbeit sebabt HErr! deine Fuͤhrung yu bemer⸗ 
cken, 
Daß ich dieſelbige nicht zehlen, noch weniger verdancken kann. 
Ach, nimm den dir ergebnen Willen, aus neuer Huld, in Gna⸗ 
den an! 
VWerieihe tt wenn ich * genug aufmerckſam, froh und fromm 
| geweſen, 
Ach habe bod, o 5 ety ge Liebe! aug ninmermehr erſchoͤpfter Huld, 
Mit meiner und der Rien Schwachheit Erbarmen, Nach⸗ 
ſicht und Gedult? 


Laß 
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Laß von der UncrFinntlidfeit und Undancs-Krancheit uns gee 
neſen, 
Und gieb, daß ich abſonderlich, fir die, anf tauſend Art und 
Weiſe, 
Al Augenblick mir wiederfahr ne Barmhertzigkeit und Huld ss 
preiſe! 
Von meinen dir geweihten Schriften hab is im gi 
nen Jahr — 
So viele Nachricht eingezogen, daß ſie an Hfen, ja ſo gar 
Gekroͤhnten Haͤuptern angenehm und fie dadurch erbaut geweſen/ 
Wie von Geheimen Raͤhten ſelber, ich oft gehoͤret und geleſen. 
Daß auch davon der vierte Theil und faſt in eines Jahres Friſt, 
In dieſem Jahr zum andern mahl gedruckt und aufgeleget iff, 
Der. Kinder · Mord zum dritten mahl; iſt mir ein abermahligs 
Zeichen, 
Daß meinen vorgeſetzten Zweck, ich, immermehr noch zu erreichen, 
Noch immer greſte⸗ Hofnuns babe, Mein altfter Sohn hat eben 
auch 
In Jahr ei ein kleines Wera Cum wis unniglien 
Gebrauch) 
Den Zenophon ans Lidht geſielt, ba ein big Verlan⸗ 


Nicht unnuͤtz in der Welt zu ſeyn, el zu — angefangen. 
HErr, ſeegne ferner fein Beginnen, und wie du ihn, in dieſem 
Jahr, 
Vor einer, ſonder deine Huld faſt nicht vermeiblidyen, Gefahr, 
Da ein herab⸗ geſchoßner Ziegel fein Kleid getroffen und zerriſſen, 
Der, wo er ſich nicht ungefabr gebuͤckt, ihn hatt erſchlagen muͤſſen / 
Recht wunderbar bewahret haft ; fo fey inbruͤnſtiglich gebeten, 
Reb t cinem —— olen Danck, ihm ferner gnidig beyyus 
treten, 


hed | 


Dit 
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Mit deiner Engel Huͤlff and Schutz, fo wol als meinem aw 
dern Sohn, 

Der ebenfals im vor'gem Jahr, incinem Zufall gleichfals, ſchon 

Befonders deinen oon verſpuͤhrt, da, fonder Schad’ und 
Ungemad, | 

Ein morſcher Tritt an ciner Stieg’ im Lauffen unter ihm zerbrach, 

Und er damit herunter fiel, doch ohne den geringſten Schaden. 

Dir, HErr, ſey Lob und Dane dafuͤr! Ach laf die andern al? 
aus Gnaden 

Im elaft gen Jahr ott meiner Frauen und mir, vor aller Plag’ 

| und Pein, 

Bor aranchet/ Surin uud Gefabr , Verdrug und Noch be; 
wahret fepn ; 

Ab ſonderlich da ich entſchloſſen, die Amptmannſchaft nicht ang: 
zuſchlagen 

Bie mity nad unſrer Stadt Verfaffung, in Ritzebuͤttel aufge— 

tragen! 

as se ohn deſſen weiſen Willen kein Umftand fid) evdugen 
fanny 

De, durch die Umftind’ aller Dinge, ee die geſchehn, 
regiret 

Und alles auf verborg’ne Weiſe sum Zweck, der bit gefaͤllig, fibret, 

Ach ſiehe diefen meinen Schluß, den ich genommen, gnaͤdig an ! 

Geſegne was ich vorgenommen! geſegne dieſes mein Beginnen! 

Und fuͤhre mich, nebſt allen Meinen zu rechter Zeit begluͤckt von 

hinnen! 

sa fibre mid), fo lang’ ich dort, entfernt von Kranckheit und 
Verdruß, 

Entfernt von Krieg und Kriegs⸗Geſchrey! Gieb daß die anges 

| legten Damme, 
Durch wilde Wind’ empor gebracht FB hots wilde Fluth nicht uͤber⸗ 


Gieb 
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Gieb Seegen zu dem Acker ⸗Bau, gieb Gras und Korn im Ueber⸗ 
fluß! 
Mir aber gieb infonderheit zu meinem dortigen Regiren 
Den Geiſt der Weisheit daß ich mich beſtrebe, ſo mid) ani 
ren, 
Daß du mich geehret werdeſt, damit die Unterthanen 
mercken 
Daß es * Tugend den begleiten, der dich in deinen Wun— 
der⸗Wercken 
Zu ehren und zu ſehn bemuͤht! gieb daß, ſo lang id) dorten lebe, 
Ich ihnen darin ſonderlich eit gue und redlich Beyſpiel gebe, 
Gerechtigkeit und Recht zu uͤben! laß mich die Richterlichen Pflich⸗ 


ten, 

Die fiehre hahandert acht und zwantzig und dreyßig von mir * 
geſchrieben, 

Wie hier in meinem Richt Ampt, F dort bemuͤht ſeyn auẽ⸗ 

F zuuͤben, 

Daß ſie in ihrem Ader Werck , HErr, deine Wunder, deinen 
Seegeny . 

Und ſonderlich ihr eignes Gluͤck, in der Betrachtung ſpuͤren 
moͤgen, 

Damit auch ſie, dadurch geruͤhrt, vom ſchwartzen Undanck ſich 
entferneny | 

In deinen Wundern dich erheben » und ſich ſelbſt gluͤcklich machen 
lernen! 

Laß mich daſelbſt o groſſes All, auf fLand⸗und —— «Wunder 
adten 


Und dort die Proben deiner Macht, mit Ehrfurcht und mit tDand, 
betrachten ! © 


Gieb, daß ich froͤlich dort die Spuren yon deiner Weißheit iberlege, 
Daß ih, nebſt mir und allen sagen aud) andre darzu leiten 
moͤge! 


| Solt’ 
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Soult id vicleiht, nach deinem Math, mein irrdiſch Leben dort 
beſchlieſſen, 

Und von der Welt, und meinem Amt, und von den Meinen ſchei⸗ 

den muͤſſen, 

So gieb, daß ich gelaſſen ſterbe! Laß mich auf deine Liebe trauen, 

Und feſtiglich verſichert ſeyn, daß du der Meinigen Berather, 

Verſorger, Croft, Beſchirmer, Helfer, Erretter, Beyſtand, 

GOtt und Vater 
Aus Gnaden ſeyn und bleiben werdeſt. Waͤr aber mir nach dei⸗ 
nem Willen, 
Ein linger Lebens⸗Ziel beſcher't, und folt’ ich die beſtimmte Zeit 

Wie unfer Wunſch und Hoffen iſt, gefundund in Zufriedenheit, 

In fictiger Bewunderung von deiner Lieb’ und Macht, erfuͤllen; 

So gieb, daß ich, nebſt allen Meinen, ſo lang' ich lebe ieden Tag, 

Mich ſolcher unverdienten Guade erfreuen, und dir dancken mag! 





GH oC & su 
Schluß. 


erargt mir's nicht, geliebte Menſchen, daß euch von der fu 
3 fhinen Welt 
Sp vieles und fo oft durch mich wird wiederhohlt und vorgeftellt. 
Ich hale’ es theils fiir meine Pflicht; theils feyd ihr felber Schuld 
. | daran, 
Da ich (doch manchen ausgenommen) von vielen noch nicht ſagen 
kann, 
Daß ihr, aus dem gewohnten Schlaf (ſo doch ſo noͤthig) — 
wacht, 
Des srofjen Schipfers groffe Wunder, und in denſelben ſeine 
Macht, 
Und eich und Weipheit ſchmeckt und ſeht. Daher ich nod nicht 
muͤde werde, 
Der groſſen GHetheity Lieb’ und Allmacht, im Schmuck des Him⸗ 
mels und der Erde, 
Euch unaufhoͤrlich anzupreiſen, und dulde, der Geſchoͤpfe Herrn 
Zu Ehren, ener Naſen ruͤmpfen, und euer hoͤniſch Tadeln, gern; 
Bin auch der Hofnung, daß, da ihr, nur durch Gewohnheit ſchlaft, 
dennoch, 
Auch ihr: wo nicht; dod) eure Kinder, deslUndancks ungluͤckſeeligs 
Joch 
Dereinſt von Halſe werffen werdet: Ich hoff es, und teh glaub 
es ſchier. 
Fay tenn es nichkt geſchehen ſollte, wie id) jedoch nicht hoffen will; 
So fuͤhl ich dennoch ſolche Luſt, und ſolchen ſtrengen Trieb in mir, 
Daß ich mich een Fannvon GOttes Wunder + Wer⸗ 
cfen ftill , 
Und , euch gu willen, frum gu bleiben. Jetzt da ich abermahl dic 
Zier, 


Des 


§12 Salus. 
Des alle Dinge farbenden und felbft fo bunt-gefarbten Lentzen, 
In mehr als hundert taufend Farben, zumahl inGrinen, ſehe 
glangen ; 
So (eh ich fo viel Wunder-Dinge aus allen Orten jetzt entiprieffen, 
(Da recht cin wuͤrcklich Wunder Heer, aus Waſſer, Luft und Erde 
| qvillt) 

Das ihre mannigfache Ser und Pracht mein gantzes Weſen file. 
Ich fuͤhle mein gefuͤlltes Hers von Anmuth gleichſam uͤberflieſſen. 
Dabeyfallt, mitten in det Luſt, der wohl gemeinte Wunſch mir ein: 
Ach, war bey allgemeiner Schoͤnheit der Welt, die Luft auch all- 

| gemein! 
Ich wiederhohle denn sum Schluß, bey meiner oft gefuͤhrten Klage 
Ob unſrer Unempfindlichkeit, die euch vielleicht verhaſſte Frage: 
„Da die Natur an tauſend Orten, wie ihr es allenthalben hoͤret, 
„Zugleich aud allenthalben ſeht, daß in der Wercke Schmuck und 

| Schein, 
9» Sie unfern Schipfer deutlich zeigt, aud) daß, ja was er iſt, une 
| lehrt; 

„Wie Fann man blind bey ihrer Schoͤnheit, und taub bey ihrerLehre 
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der in dieſem Theile befindlichen Poeſien, 

nach dem Alphabeht. 

wobey diejenigen, J 

die in den vorigen Theilen, wie auch in dem 
Sechſten, eines gleichen oder verwandten 


Inhalts find, wieder nach den neuſten Auflagen 
angemercket werden. 


Ha bend- Andache. ‘ | Pag. 17Q 
conf.Tom.I.pag.195,.Tom,II.a60,  ~ 
* ‘Tom. VI. 622, it, 10Q, 
abend- Gedancken. . 396 
Tom. III. 608, 


Abſchied vom Garin, 24007 
Kt After⸗ 





Regiſier. 


Afrerreden, Warnung dafuͤr. Pag. 237 
Alart. | | 258 
Alle Dinge haben zwo Seiten. 292 
Allgegen Wart des Schoͤpfers. 275 
conf, Tom.IL.97. Tom. VI. $33. 
Item Wirckung derfelben. 330 
conf. Tom. VI. 4.30. | 
Amarantus criſtatus. 217 
cont.V. 124. it.Tom. VI. 172. 
Die Anemonen. 65 
Froͤlich ſeyn bey feirler Arbeit. 
Aufmunterung. 221 
conf. Tom. II. 563. 
Aufmuncerung yur Betrachtung : 158 
Die Augen als ©piegel. : 109 
Auriteln im Herbft. i ; 306 
conf. Tom. IV. p. 30. 
Betrachtung fiber die erfte Schoͤnheit der Baͤume 
im Fruͤhling. 10 
Tom.1.297. Tom. II. 314. it. 221. 
Balſamina. eo | 21 
Betrachtung⸗ | | 190 
) conf. Tom. p. 492. II. p. 502. 
5 TW. p. 148. 236. 
Seelige Berracheung dev Creatur 302 
Rechtmaͤßige Betruͤbniß. 342 
Bettachtung der Blaͤtter. 24 


Tom. l. p.66. Tom. II.420. — 
Muthwillige Blindheit. 180 
cont. Tom. II. p. 102. Tom. IV. p. 234. 

i. : Tom. VI. P. 929. 

Bluͤthe. 

V. Kirſch⸗Bluͤthe. 
Tom. 1,p-70, I. 24. 29. 30. Hl. pag. $95. 


Blumen 


—— 





t 


Regiffer, 
Dlumen, Pag. 44 
v. Anemonen 
Balfamina 
Croceon 
Flos Wdmirabilis 
SraubeneHyacinth 
Leucoje 
Gelber Mah, 
conf. T.I.p.92. Il.p. 56.58. Ill. p. 592, 
IV. p. 26.273. Tom. VI. 8.57.68, 
T. J. p. 328. T.1V.427, it.44. it. 101. 
Bey Erblicfung vieler Blumen im Garten. 198 


Andacht durd) Blumen erreat, 183 
Blumen⸗Betrachtung. 9 
Vuͤtzliche Blumen⸗Betrachtung. 143 
Betrachtung ther die Schoͤnheit der Blumen, 1 14 
Vergntigen in Blumen. 117 
Blumen im Winter, 317 
Groſſe Buchftaben. 322 
Crearur, dicuns zur Ehre GHttes leitende 336 
Nothwendigkeit auf die Creatur zu achten. 274 
Tom. IV. 19, 138.305.306, 
Croceon, | 366 
Cyrene’, die im Winter bluͤhende 367 
Die Danckbarkeit. 252 
conf. Tom. VI.p. 550. | 
Danck⸗Gebet nach dem Cffen. 63 


1 
conf.Tom. I. p. 191. Tom. I, p. 295. 


Vergaͤngliche Dauer der Natur. 247 

Mothwendiger Dienſt des Schoͤpfers. 338 

igentliche Ehre des Schoͤpfers. — 

Die uns zur Ehre GOttes leitende Creatur. 3.36 
Tom. LV, p. 309, 


Erinnerung. 1$4.183-395. 


~ RE2 as 


Regiſter. 


Das Eulchen. Pag. 107 
Annehmlichkeiten des Feuers zur Winter⸗Zeit. 369 
Sinfternis. 
v. Sonnen⸗Finſternis. 

Mond-Finfternis, 
Die kleine Fliege. _ 120 
Slos Admirabilis. 311 

Tom. IV. p. 174. 
Seager. 136 


‘Tom. IL p. 122. Tom. VI. 154, 286. 
| Sain ſeyn bey (einer Arbeit 
tu 33 
| s a I.p.8S.20. 26. 36. 41. 50. 54. 435. 
U.p.21.55.87.95. 141. 144147. 


Tom.ilĩ p.604. Tom. IV.p.q. 36. 
62. Tom. VI. p. §. 
wo 9 Sedblingo-dcien, 55 
e Schoͤnheit der Baume im Fruͤhling. 10 
ruͤhlings⸗Betrachtungen. 35. 51 
Fruͤhlings ⸗ Ergoͤtzlichkeiten. 29 
bbe Fraͤnn —— 
IV.p.34. T. VI. p.5. 
Gest is Bedi t. 26 
—— des 8 Seablings. | 46 
j. p. 11. 
Luft im geabling, a 63 
Sribe Luft im cabling. : 42 
Schoͤnheit des F 73 
Nachtheilige —— der Fruͤhlinge⸗ 
| Schaͤtze. 75 
Die neue Welt im Fruͤhling. 4 
VLiſte einiger — ——— 225 
Die befte Gabe des val en. 245 


Garten⸗ 


Regiſter. 


Garces’ ⸗Andacht. Pag. 145 
Abſchied vom Garren. 207 


Mittel gefallia zu werden. 389 

Vernuͤnftiger Gebraudy des Gegenwaͤrtigen. 393 
Mothwendigkeit die gegenwaͤrtige Zeit, und das 

-' Gute, fo wir darin befigen,ju erwegen. 233 

| Der Geruch. . 373 

— des Geruchs. 112 

wear Gerinafchagung der Ge⸗ 

ete 10 

Gefang der 110 

Sirens Sedich von Bermebeung des Gettaydes. 80 

Tom. VI. pag. 69. 133. 


Betrachtung uͤber * Gewiſſen. 102 
Tom. VI. pag. 391. | | 
Glaferne Kugel. | 332 
Belehrendes Gleiebnif. 130 
Gorelicher Gpiegel. 321 
GOtt allein die Ehre. 301 
GOtt regiret alles, 240 
GOre ſprach: Ls werd 100 
Sinnlsher Beweiß daß —* in den Geſchoͤpfen 
zu ehren. 260 
RothwendigFet GOtt hier gu fehen. 161 
Der Altefte GOrres-Dienft. 184 
Leichter GOttes⸗Dienſt. 340 
Siinnlicher GOttes⸗Dienſt. 289 
Vernuͤnftig⸗ſinnlicher GoOttes⸗Dlenſt. 398 
SOttes Groͤſſe. 
Vv. Groͤſſe. 


Tom.I.p.'146.431. Tom. HI.p. 653. 


T. IV. p.1$1.298.304.398.45 8» 
— — 


Spiegel der Gorcbheic. : 165 
: KE 3 Spuren 


| Regiſter. 

Spuren der Gottheit. Pag. 241 

Groͤnlaͤndiſche Schiffe. 78 

Groͤſſe GOttes in ſeiner Vorher⸗Verſehung und 
Fuͤhrung, in einem Neu⸗JahrsGedichte von 


1732. — 401 
Troſt⸗reiche Groͤſſ GOttes. 239 
Das unverhofte Gruͤn. 59 

Hanns und Mops. IOI 

Tom. VI. pag. 81, 

Harmonie des Geruchs. 4 oe 

Vv. Geruch. Tom. II. 148, 344. 

Herbfi. 223 
e s Betradhtung, = 215 

| — * Peis | 210 
urife(n im Her 305 
Herbſt⸗ Blacrer. 13 


conf.Tom.I.p.23 5.446.Tor.tLp.398° | 
Tom.IV.p.319.320.3 §9.361.377. 
Tom. VL.p.148.170.174.1 80, 
Betracdhtung des Himmels. 
Tom.I.p.131.200.242. Tom, ILp. 5, 
Tom.IV.p.122. Tom. VI.p.440. 
Simme\ls-Gpiegel. 127 
Der himmliſche Thau. 214 
conf.Tom.I.p.226. Tom. IL p. 299. 
Tom. III.p. 590. 


Hinderniß am Vergnuͤgen. 294 
Der geſchlagene Hund. 133 
Die Trauben⸗Hyacinth. 70 
Tom.I.p.3 33. Tom.II p.24. Tom. VI. 
13. 14.28. 34. 
Inſeln. 162 


Johannis⸗ Beere. | 146 


\ 


; Regiſter. 
Betrachtung der Kirſch⸗Bluͤthe. Pag. 56 
Tom. II.p.29. Tom.IV.p.63. 
Betrachtung bet ‘a Den Anofpen enthaltenen 


Wunder. 
; ~ conf.Tom.Lp.g. Tom. IV.p.63. 
Kraͤfte — Vernunft 344. 
: VI. p. 599.601, | 
259 
Ein “fabs Leucoje. 148 
Das durch die Cirvet —— Liche. 201 
conf.Tom. III. Tom, 1V.p.200. 
Liſte einiger ys * — heſchenckten sab — 
tenen Gaben. 225 
Lob GOttes. 291 


Tom. VI. 
Lob GLHttes , bey yet athe feiner Weicke. 353 
Lob⸗Lied des Schoͤpfers, aus dem Munde der | 


Creaturen. F 116 

t im Fruͤhling te, 63 
Sribe Lufe im Fehins 42 
Der gelbe Ma 07 

cont.l. * .230.II. 56. 119. 536. V. 119. 
Mannigfaltigben der ‘Sahin. 194. 
pag.-19. — 

Menfebtiche —— 185 
Gedancken bey einer MWionds Finſterniß. 400 
Das taͤgliche Monden⸗Licht. 137 


Tom.l.p.45.conf. Tom.II.p. 130. 135. 
Tom.lV.p.65.84.245.352. 


Nacht⸗Gedancren | 397 
Sonnen⸗Schein in der Nacht. 352 
Ueberzeugliche Vermahnung zur —— — 
Liebe. 320 


Tom. Vi. p. 379. 544 . ate 
KE 4 Vers 


/ 


Reẽgiſter. 


Bergdngliche ¢ Bauer Der Natur. Pag. 247 
310, 
— Gedichte. 
von 1732. 3 401 
von 1733. 431 
von 1734. * 459 
pon 1739. | 486 
Orbem-hoblen. 332323 
Gin Parcerre. 76 
pflicht des Geiſtes. 338 
Tom. VI. — 
Ungluͤckliche —— unſerer Pflichten 
egen den Schoͤpfer. 360 
Quelle alles Guten. 257 
Betrachtung der Menfehlichen Rede, in einem 
Neu⸗Jahrs Gedichte: 459 
Anmuth des Regens nad) aroffer Hike 191 


Wirckung des —— im Fruͤhling. 
Tom. J. p.213. Tom. II. P- 174.208. 
Rugleidy gelbe und rothe Roſen. 4 
— Tom, L.p.72.81.92.1I. 172. 205.111.616. 
- Tom.1V. 69: 103. Tom, VI, 36.41.. 


44. 61. 171. 
Roß⸗ Kafer — 151 
Sanfte Ruhe. 156 
Saamen⸗Gehaͤuſe. | 276 
Schatten. 205 
Tom. IL. p.99. VI.p. 109. | 
: Sparen * Rati, 203 
254. 
Zufaͤllige ——— ‘aber wey nach Groͤnland 
4a — Schiffe. 78 
Tom. 1V den 
—— See 188 
Heilfame 


— 


) Regiſter. 
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Ungluͤck im Sth 129 

Erklaͤhrung des Water Unfers. 334 

Moth wendige Verehrung des gegen. = 

WDergnugen eine Gabe GHtte 
Tom, VI. 297. 327.408. 

Hindernif am Vergnuͤgen. 294. 

Weg jum Vergnuͤgen. , 304 : 

Vermehrung vergnuͤgter Tage. 35 

Vermahnung. 296 
Tom. WV. 78. 146. VI. 262. 

Graͤntzen der — 379 
Tom. VI. 599.601. 

Unnuͤtzer Nug des Verſtandes. 385 
Tom. IV. 364. 

Geſang der Voͤgei. 110 
Tom. IV. 52.284. Tom, VI. 253. 

Die Warbeie._ | 105 
Tom. VI. 342. 

Wafler-Rede. 124 


Tom.L.29.206.11,183.188. TomVL172. © 


) 
—— Waſſer⸗Wogen. 354 
Das WelrB 339 
Tl. 462.ll, 87. 124. 537.545. T. VI. 324 


Die 


Regiſter. F 
Die neue Welt. 


Pag. 44 
Ernfiliche Betrachtung der Welt nothwendig, 318 
Der WiedersSchein. 111 
Tom. I. 218. 
Wincer-Gedancken. 377 
Tom,1.323.1L.406.11L625.1V.14.391. 
394-407-414 5.432. TomVI. 182. 
186. 


Blumen im Winter. 317 
Tom.]. 338. VI.427. 

Die im Winter bitihende Cyrene, 367 

Winrer-Vergniigen bey feucdhten Wetter. 314 
Tom, Ill. 625 


Wolcken, ſchnell vergehende, Betrachtung dar⸗ 


uͤber. 381 
Tom. J. 200. 242. Il. 5. 
Wort des Schoͤpfers. 261 
Wunſch. 72. 293. 337. 
Tom. IV. 116. T. VI. 286. 290. 387. 
412. 430. 525. 527. 571. 
Taͤglicher Wunſch. 249 
Aufgeloͤſeter Zweifel. 178 


Tom.l. 510. Tom, VI. 396, 
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Da die in allen VI. Theilen des Irdiſchen 

Vergnugens hisher ausgearbeitete 
Neu⸗Jahrs Gedichte nicht durchgehends einen 
eigenen Titel haben; Lefer aber zum oͤftern 
Den Inhalt derfelben gerne wiffen moͤgten: fo 
hat man hier einem jeden Gedichte, eine be- 
fondere Aufſchrift, wegen der Wichtigkeit des 
Inhalts und befondern Ausfihrung der Ma⸗ 
terien mitthetlen wollen. 





Tom, I. | 
Auf das Jahr 1718. Die Zeit. Pag. 389 
2—0⸗⸗12719. Die. Flichtiokeit unferée 


Reit famt einer Vergleichung 
unfers Hierfepnund Zuſtan⸗ 
des mit Dein Buftande eines 
ungebohrnen Rindes. 93 
2 ¢ 4 1720. Dev urfprung des Menthe = | 
~ lichen Unvergniigens. 399 
2 1721. Die Gedancken. 40 
1722. Das durch die Betrachtung 
der Groͤſſe GOttes verherlich⸗ 


v 
v 
v 


V 
w 8% 
“ 


> « | teYfiches der Menſchen in 

— einem Geſpraͤch. 423 

¢ 9 @ 1723, Caras auf die 4. Fabre: 
‘ elfen. : 
Mortgen⸗Gebeth im Fruͤh⸗ 


ling vom 23. Martii bis den 
22. Junii zu gebrauchen. 461 
Morgen⸗Gebeth imGomse 
met, vom 22. Junii bis den 
22. September. 467 
Mor⸗ 


33 0  2E%u 


Morgen⸗Gebeth — 
‘pom 23. Sept. bis den 22. 
Decemb. 472 
Morgen Gebeth im Win⸗ 
ter, bom 23. Dec. bis den 
| 22. Martii. : 479 
Tom. II. 
* das Jahr 1724. Das geſegnete Jahr. 480 
¢ 6 8 — Die, durch Betrachtung des 
heel ——— 
erlichte GréffeG.Ottes. 494 
Giebe das V1.3. Gedichre 
: von 1722, im iſten Theil, 
tie ¢ 6 1726, Betrachtung ber die 12. 
Monathe im Jahre uͤber⸗ 
haupt, und uber den erſten 
Tag eines: jeden Monaths, 
ins befondere. 523 
| Tom. III. 
“ ¢ 2 6 -1727, DBetrachtung hber den Zu⸗ 
and der Geeligen, 626 
La ¢ 2 1728, Betradtung des Sdhlaffes 
I als eine Goͤttliche Wolthat. 607 
Tom IV. 
2 2 1729. Das Vergangene. 435 
9 ¢ — 1730," Die aus der Groffe dev him̃⸗ 
liſchen Coͤrper und Herrlich⸗ 
keit der Geiſter hervorleuch⸗ 
tende Groͤſſe und Herrlich⸗ 
keit des Schoͤpfers. 458 
s 4 # ‘1731, Einige Natur⸗graͤfte Geſetze 
| : und Figenfchaften, ju Ehren 
, ihres allmadhtigen Beberr- 


ſchers, betrachtet. 492 
om.V. 
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Tom. V. 


/ Auf das Jahr 1732. WAnderweitige Betrachtung 


der Groͤſſe GOttes in ſeiner 
Vorherverſehung und Fuͤh⸗ 
rung. Imgleichen; Beweiß, 
daß eine ſo groſſe, auch auf 
Kleinigkeiten gerichtete Pro⸗ 
videntz und Vorſorge eben 
erwas Goͤttliches und eine 
aller Menſchen und anderer 
Geiſter Begriffe uͤberſtei⸗ 
gende Kraft und Weißheit 
e 


y. 401 
S. T.I.N.J.Ged.1722.p.423. 


⸗1733. 


1734. 
1735. 


imgleichen T.II.1725.p,.4.94, 
Von der Unſterblichkeit der 
Seelen, imgleichen daß der 
Glaube noͤthig ſey, aus der 
Vernunft erwieſen. 431 
Betrachtung der Menſchli⸗ 
chen Rede. 459 
Betrachtung uͤber die Eigen⸗ 
ſchaft unſerer Seele. 486 


Sl das Gedicht vom vorigen Jahr. 
Tom. VI. 


4 1736, 


Betrachtung der unerfanne 
ten Wohlthat, nebſt der 
Darin erſichtlichen _ 
heit, QWllmacht und Liebe 
OGHttes, in dem Geſchenck 

unſerer Hand, 623 

| Auf 


oe 


oO 88 


Auf Das Jahr 1737. 5st a einiger Haupt⸗ 


— aie ⸗ 1738. 


icher Pflichten der 
Menſchen gegen GOtt. 648 
Verſuch der Kraͤfte unſers 
Geiſtes, in der Betrachtung 
vom Nichts, nebſt wieder⸗ 
hohlter Unterſuchung ſeiner 
hauptſaͤchlichen Pflichten 


der Bewunderung.674 





Eil⸗ 


| 230 8— — 

Eilfertige Gedancken 

f Px | bey Erblickung 

der erſten nwt des p. SIE beſindlichen 
Schluſſes 


dieſes fuͤnften Theils. 


ope forge, grofjet — daß Du zu viel gee 
ſchrieben; 


Mer keine Verſe liebt, muß dod) die Deinen lieben. 
Weehlt iemand ſich ein ſolches Ziel, 
Und weiß die Kunſt ſo hoch zu treiben; — 
* ſchreibt, bey noch ſo oͤfterm Schreiben, 
Zwar viel; doch nimmermehr zu viel. 


Sg Se OL 9. 
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